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Vorwort 
Dieser Bericht ist Teil einer Serie von Studien zu Übergängen aus Arbeitsuche in Beschäfti-
gung, die in der Publikationsreihe „IAB-Regional“ des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung unter Federführung des IAB Nord erscheinen (IAB-Regional Nord 03/2014 und 
04/2014). Die Studien sind im Rahmen des Projektes „Analyse der Übergänge in Beschäfti-
gung in der Region Schleswig-Holstein Süd-West“ im Auftrag der Jobcenter Dithmarschen 
und Steinburg entstanden. Geleitet wurde das Projekt von Prof. Dr. Annekatrin Niebuhr (IAB 
Nord; Lehrstuhl für Empirische Arbeitsmarktforschung und Räumliche Ökonometrie, Christi-
an-Albrechts-Universität zu Kiel) und Prof. Dr. Johannes Bröcker (Institut für Regionalfor-
schung, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel). 

Die beiden Berichte unterscheiden sich dahingehend, welche Teilregion (Kreis Dithmar-
schen, Kreis Steinburg) neben der Region Schleswig-Holstein Süd-West explizit betrachtet 
wird. Beide Berichte enthalten die Ergebnisse für die Region insgesamt sowie entweder für 
den Kreis Dithmarschen oder den Kreis Steinburg. 

Zusammenfassung 
Analysen des Arbeitsmarktgeschehens zielen in der Regel auf Nettoveränderungen ab, also 
auf die Salden aus Zu- und Abgängen in Beschäftigung oder Arbeitslosigkeit. Diese Netto-
veränderungen haben verglichen mit den entsprechenden Bruttoströmen ein relativ geringes 
Volumen und lassen keine Rückschlüsse auf den Arbeitsplatzumschlag des regionalen Ar-
beitsmarktes zu. Eine Analyse des auf dem Arbeitsmarkt ablaufenden „Matching“ von Ar-
beitskräften und offenen Stellen liefert im Gegensatz dazu wichtige Erkenntnisse über die 
Arbeitsnachfrage, das Arbeitsangebot und mögliche Mismatch-Probleme am Arbeitsmarkt. 

Die vorliegende Studie konzentriert sich auf den im Sinne der Arbeitsmarktpolitik positiven 
Aspekt des Arbeitsplatzumschlags und liefert detaillierte Erkenntnisse zu den Übergängen 
aus Arbeitsuche in Beschäftigung für die Arbeitsmarktregion Schleswig-Holstein Süd-West, 
die sich aus den Kreisen Dithmarschen und Steinburg zusammensetzt. Sämtliche Auswer-
tungen beziehen sich dabei auf die Beschäftigungsaufnahmen arbeitsuchend gemeldeter 
Personen (im Folgenden als „Arbeitsuchende“ bezeichnet: Diese Personen können arbeits-
los oder nicht arbeitslos gemeldet sein). Beschäftigungsaufnahmen ohne vorherige Arbeit-
suchendmeldung werden also nicht berücksichtigt. Zwar lassen die Befunde damit nur ein-
geschränkt Rückschlüsse auf den vollen Umfang des Matching am Arbeitsmarkt zu, die Ana-
lysen liefern aber detaillierte Erkenntnisse über die Beschäftigungsaufnahmen der zentralen 
Zielgruppe der Arbeitsmarktpolitik in Deutschland: Personen, die zuvor bei der Arbeitsagen-
tur oder einem Jobcenter als arbeitsuchend registriert waren. Insgesamt wird damit ein Drittel 
aller begonnenen Beschäftigungsverhältnisse in der Region Schleswig-Holstein Süd-West 
erfasst. Dies entspricht auch etwa den Verhältnissen in den anderen Regionen Schleswig-
Holsteins, die auf gleiche Weise untersucht wurden. 

Innerhalb der Jahre 2005 bis 2011 werden für Schleswig-Holstein Süd-West etwa 71 Tsd. 
Übergänge aus (gemeldeter) Arbeitsuche in Beschäftigung identifiziert, bei denen sich der 
Wohnort (vor oder nach dem Übergang) oder der Arbeitsort in der Region befindet. Dabei 
haben 37 Tsd. Übergänge einen unmittelbaren Bezug zum Kreis Dithmarschen, welcher im 
Fokus dieser Studie steht. 
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Die Such- und Rekrutierungsprozesse, die zu den Übergängen führen, spielen sich in erster 
Linie innerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West ab. Zum einen erfolgen 60 % der 
Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden, die hier wohnen, in der Region selbst, wo-
bei dieser Anteil deutlich kleiner ist als in den Regionen Kiel oder Lübeck (vgl. Lüth 
et al. 2013a bzw. Harder et al. 2014a): Dort liegt er bei über 70 %. Zum anderen entfallen 
von den Übergängen mit Beschäftigungsaufnahme in Schleswig-Holstein Süd-West drei 
Viertel auf Personen aus der Region selbst und nur ein Viertel auf Arbeitsuchende von au-
ßerhalb. 

Die regionsüberschreitenden Übergänge, die aus der Region heraus erfolgen, weisen eine 
andere geografische Orientierung auf als die in die Gegenrichtung erfolgenden Übergänge: 
Die Arbeitsuchenden aus Schleswig-Holstein Süd-West finden – abgesehen von der eigenen 
Region – insbesondere im benachbarten nördlichen Hamburger Randgebiet, dort vor allem 
im Kreis Pinneberg, und in der Hansestadt Hamburg eine neue Beschäftigung. Diese Be-
obachtung ist insbesondere für Arbeitsuchende aus dem Kreis Steinburg (Harder 
et al. 2014c) stark ausgeprägt. Umgekehrt stammen Arbeitsuchende von außerhalb, die in 
der Region eine Beschäftigung finden, häufig auch aus den anderen Nachbarregionen 
Schleswig-Holstein Nord (mit dem Kreis Nordfriesland) und Mitte (mit dem Kreis Rendsburg-
Eckernförde und dem Zentrum Kiel). 

Die Mobilitätsbilanz von Schleswig-Holstein Süd-West gegenüber den anderen Regionen 
Schleswig-Holsteins wie auch gegenüber der Außenwelt insgesamt zeigt eine erhebliche 
Asymmetrie. Den knapp 24 Tsd. Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden mit Woh-
nort in Schleswig-Holstein Süd-West, die außerhalb der Region erfolgen, stehen weniger als 
11 Tsd. Fälle der Gegenrichtung gegenüber. Negative Mobilitätssalden ergeben sich für 
Schleswig-Holstein Süd-West auch gegenüber den anderen Regionen des Landes und auch 
gegenüber Hamburg: Auf zehn Beschäftigungsaufnahmen Arbeitsuchender aus Schleswig-
Holstein Süd-West in Hamburg entfallen nicht einmal zwei Beschäftigungsaufnahmen von 
Hamburger Arbeitsuchenden in Schleswig-Holstein Süd-West. 

Die Auswertungen für den Kreis Dithmarschen verdeutlichen, dass das Matching von offenen 
Stellen und arbeitsuchend gemeldeten Personen in starkem Maße kleinräumiger Natur ist: 
Bei fast zwei Dritteln der Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen mit Beschäftigungs-
aufnahme erfolgt diese innerhalb des Kreises und dort häufig in unmittelbarer Nähe zum 
Wohnort während der Arbeitsuche. Von den Arbeitsuchenden aus Dithmarschen mit einer 
Beschäftigungsaufnahme außerhalb des Kreises nehmen 16 % eine Arbeit im Nachbarkreis 
Steinburg, weitere 15 % in Hamburg und 14 % im nördlichen Nachbarkreis Nordfriesland auf. 
Demgegenüber stammen 17 % der auswärtigen Arbeitsuchenden, die in Dithmarschen einen 
Arbeitsplatz finden, aus dem Nachbarkreis Steinburg, weitere 13 % aus Nordfriesland, je-
doch nur 6 % aus Hamburg. 

Die Mobilitätsbilanzen Dithmarschens mit den anderen Kreisen Schleswig-Holsteins und mit 
Hamburg bestätigen im Wesentlichen die Bilanzen für die Region, insbesondere bezüglich 
der Bilanzen gegenüber der Außenwelt und mit Hamburg. Auch gegenüber dem Kreis Stein-
burg ist die Bilanz für Dithmarschen negativ: Auf zehn Beschäftigungsaufnahmen von Arbeit-
suchenden aus Dithmarschen in Steinburg entfallen nur knapp sechs in der Gegenrichtung. 
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Die Mobilitätsbilanzen der Übergänge weisen starke Ähnlichkeiten mit den aus der Statistik 
generierten Berufspendlerbilanzen auf. So orientieren sich sowohl mehr Beschäftigte als 
auch mehr Arbeitsuchende mit Wohnort im Kreis Dithmarschen an den Beschäftigungsange-
boten in den Nachbarkreisen oder in Hamburg als Beschäftigte bzw. Arbeitsuchende von 
außerhalb an den Beschäftigungsmöglichkeiten in Dithmarschen. 

Bei einer nach Personenmerkmalen differenzierten Auswertung der Übergänge zeigt sich, 
dass arbeitsuchende Männer im Zuge der Beschäftigungsaufnahme etwas mobiler sind als 
Frauen. Zwischen den drei ausgewählten Altersgruppen bestehen ebenfalls nur geringe Mo-
bilitätsunterschiede, wobei die Mobilität im Alter zwischen 28 und 30 Jahren am höchsten ist. 
Demgegenüber ergibt sich für die Altersgruppe der 15- bis 24-Jährigen, dass diese bei ei-
nem Übergang in eine betriebliche Ausbildung besonders immobil sind. 

Die Unterscheidung nach der Qualifikation der Arbeitsuchenden aus Dithmarschen offenbart 
eine ausgeprägte Mobilität der Hochqualifizierten. Knapp 60 % aller arbeitsuchend gemelde-
ten Akademiker1 aus Dithmarschen finden ihre neue Beschäftigung außerhalb des Kreises, 
bei den Arbeitsuchenden mit mittlerer oder geringer Qualifikation bleibt dieser Anteil dagegen 
unter der 50 %-Marke. Die Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden mit einem 
Hochschulabschluss erfolgen zudem relativ häufig außerhalb Schleswig-Holsteins, in Ham-
burg oder im übrigen Bundesgebiet. Wenngleich für Dithmarschen auch im Segment der 
Hochqualifizierten ein negativer Mobilitätssaldo festzustellen ist, ist die Mobilitätsbilanz hier 
allerdings deutlich ausgeglichener als bei den (Gering-)Qualifizierten. 

Arbeitslose mit ALG II-Bezug sind im Vergleich zu den ALG I- und den Nichtleistungsbezie-
hern etwas weniger mobil, die Unterschiede zwischen diesen Gruppen sind jedoch gering. 
Die Mobilitätsbilanz des Kreises Dithmarschen gegenüber seiner Außenwelt ist allerdings 
gerade bei den ALG II-Empfängern besonders negativ: Auf zehn ALG II-Empfänger aus 
Dithmarschen, die außerhalb des Kreises eine Beschäftigung aufnehmen, entfallen nur vier 
ALG II-Empfänger von außerhalb, die im Kreis eine Arbeit finden. 

Die Struktur der Übergänge nach soziodemografischen Merkmalen sowie nach Wirtschafts-
zweigen und Berufen, in denen die Arbeitsuchenden eine neue Beschäftigung aufnehmen, 
wird auf Basis der internen Übergänge innerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West 
bzw. innerhalb des Kreises Dithmarschen untersucht. Die Beschäftigungschancen der Ar-
beitsuchenden stehen in einem engen Zusammenhang mit ihren individuellen Merkmalen. 
Auf die unter 25 Jahre alten Arbeitsuchenden entfallen in Dithmarschen 28 % aller internen 
Übergänge, obwohl der Anteil dieser Altersgruppe an allen Arbeitsuchenden nur 16 % be-
trägt. Im Gegensatz dazu entfallen auf die über 50 Jahre alten Arbeitsuchenden, die fast ein 
Viertel des Bestands aller Arbeitsuchenden im Kreis ausmachen, nur 12 % aller internen 
Übergänge in Dithmarschen. 46 % der arbeitsuchend gemeldeten Personen in Dithmarschen 
sind geringqualifiziert, ihr Anteil an den internen Übergängen im Kreis beläuft sich allerdings 
auf nur 20 %, entsprechend umgekehrt ist das Verhältnis bei den qualifizierten Arbeitsu-
chenden. Wie die Arbeitsuchenden des mittleren Qualifikationssegments verzeichnen auch 

1 Zu Gunsten der besseren Lesbarkeit wird in diesem Bericht in der Regel die grammatikalisch männliche Form 
verwendet. 
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hochqualifizierte Arbeitsuchende – gemessen an ihrem Anteil am Bestand der Arbeitsuchen-
den – viele Übergänge. 

Eine Differenzierung nach der Art des Leistungsbezugs der arbeitsuchend gemeldeten Per-
sonen vor dem Übergang zeigt, dass auf die Arbeitsuchenden mit ALG II-Bezug nur 36 % 
aller internen Übergänge entfallen. Sie machen allerdings 64 % aller Arbeitsuchenden im 
Kreis aus. Diese Diskrepanz entsteht fast ausschließlich durch die geringe Beteiligung der 
ALG II-Langzeitleistungsbezieher an den Übergängen. Die für Dithmarschen und Steinburg 
festgestellten Unterschiede der Beschäftigungschancen Arbeitsuchender nach ihren indivi-
duellen Merkmalen werden für die Regionen Lübeck und Kiel insgesamt sowie die Kreise 
dieser Regionen im Wesentlichen bestätigt (siehe Lüth et al. 2013a, 2013b, 2013c, 2013d 
bzw. Harder et al. 2014a, 2014b). 

Arbeitsuchende, die vor dem Übergang entweder ALG I oder keine Leistung bezogen haben, 
nehmen fast immer eine bedarfsdeckende Beschäftigung auf. Außerdem ist diese Perso-
nengruppe nach dem Übergang tendenziell länger beschäftigt als die Gruppe der ALG II-
Empfänger. Im Gegensatz dazu sind die von ALG II-Empfängern aufgenommenen Beschäf-
tigungsverhältnisse in Dithmarschen zu 41 % nicht bedarfsdeckend. Auch sechs Monate 
später bezieht diese Gruppe parallel zur Beschäftigung in fast jedem zweiten Fall (noch oder 
wieder) ALG II. Folgt einem Übergang aus ALG II-Bezug allerdings eine bedarfsdeckende 
Entlohnung und eine dauerhafte Beschäftigung, dann ist das Entgelt in 94 % der Fälle auch 
nach sechs Monaten existenzsichernd. 

Unmittelbar nach dem Übergang ist die Lage der ALG II-Empfänger im Kreis Dithmarschen 
etwas günstiger als im Kreis Steinburg: In Steinburg liegt der Anteil der nicht bedarfsdecken-
den Beschäftigung nach einem Übergang aus ALG II-Bezug bei 48 %. Sechs Monate nach 
einem Übergang aus ALG II-Bezug beziehen die Arbeitskräfte in Steinburg und Dithmar-
schen allerdings beinahe zu gleichen Teilen (immer noch oder erneut) ALG II. Der Anteil 
beträgt jeweils etwa 46 %, er ist damit geringer als in der Region Lübeck, aber etwas höher 
als in der Region Kiel. Mit Blick auf die Dauer der Beschäftigung nach einem Übergang ist für 
Steinburg eine etwas höhere Stabilität festzustellen als für Dithmarschen. 

Die Bedarfsdeckung nach einem Übergang aus ALG II-Bezug variiert in Dithmarschen wie 
auch in anderen Regionen zwischen persönlichen Merkmalen und Wirtschaftszweigen: 
Frauen erreichen seltener bedarfsdeckende Übergänge als Männer, Geringqualifizierte sel-
tener als (Hoch-)Qualifizierte und Langzeitleistungsbezieher deutlich seltener als Nichtlang-
zeitleistungsbezieher; Übergänge in das Baugewerbe und das Verarbeitende Gewerbe füh-
ren im Kreis Dithmarschen deutlich häufiger zu einer bedarfsdeckenden Beschäftigung als 
Übergänge in die Gastronomie oder Beherbergung. 

Die Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes hängt primär von Umfang und Entwicklung der 
Arbeitsnachfrage ab, die differenziert nach den ausgeübten Berufen und nach betrieblichen 
Merkmalen (Wirtschaftszweig, Betriebsgröße usw.) betrachtet werden kann. Die Struktur der 
Übergänge nach den Berufen korrespondiert dabei stark mit der Struktur der Branchen, weil 
z. B. Verkäufer eng mit dem Einzelhandel verknüpft sind. Andererseits sind Bürofachkräfte 
breit über viele Branchen verteilt. Für Bürofachkräfte und Verkäufer werden in der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West die meisten Übergänge registriert, allerdings ist der Über-
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gangsanteil bei den Bürofachkräften kleiner als der Beschäftigtenanteil dieser Berufsgruppe. 
Überdurchschnittliche Übergangsanteile (gemessen an den jeweiligen Beschäftigtenanteilen) 
erreichen insbesondere die Berufe Verkäufer, Hilfsarbeiter, Köche/Kellner oder Sozialarbei-
ter/-pfleger. 

Branchenübergreifend gilt für Dithmarschen, dass in Großbetrieben relativ zu ihrem Beschäf-
tigtenanteil eine geringe Zahl von Übergängen erfolgt, während in Klein- und Kleinstbetrie-
ben das Gegenteil zu beobachten ist: Bei einem Beschäftigtenanteil von 17 % erreichen 
Großbetriebe einen Übergangsanteil von nur 4 %, auf Kleinstbetriebe entfallen dagegen 
39 % aller Übergänge, obwohl hier nur ein Viertel aller Beschäftigten tätig ist. Ähnliches zeigt 
sich auch für Steinburg und die anderen bisher untersuchten Kreise Schleswig-Holsteins. 

Eine besondere Bedeutung für die Aufnahmefähigkeit des regionalen Arbeitsmarktes hat das 
unterschiedliche Gewicht der Wirtschaftszweige in der Region, gemessen durch die Beschäf-
tigtenanteile der Branchen. Die Beschäftigungsmöglichkeiten Arbeitsuchender in einem Wirt-
schaftszweig hängen u. a. von der Entwicklung der Arbeitsnachfrage, der Personalfluktuation 
und der Rate ab, mit der offene Stellen mit arbeitsuchend gemeldeten Personen besetzt 
werden. 

In der Region Schleswig-Holstein Süd-West erfolgen die meisten Übergänge im Einzelhan-
del und im Baugewerbe, mit Anteilen an allen Übergängen von jeweils über 10 %. Beim Ein-
zelhandel entspricht der Anteil an allen Übergängen auch etwa dem Beschäftigtenanteil, er 
ist also angesichts dieses Maßstabs nicht überdurchschnittlich hoch. Demgegenüber liegt 
der Anteil des Baugewerbes an allen Übergängen deutlich über dem entsprechenden Be-
schäftigtenanteil. Dies ist auch für Heime, die Gastronomie und die Zeitarbeit zu beobachten. 
Letztere spielt in der Region allerdings eine geringere Rolle als in den beiden städtischen 
Arbeitsmarktregionen Kiel und Lübeck. Wie in den Regionen Kiel und Lübeck entfällt auch in 
Schleswig-Holstein Süd-West auf das Verarbeitende Gewerbe mit 8 % ein Anteil an allen 
Übergängen, der deutlich unter dem Beschäftigtenanteil der Branche liegt. 

Für den Kreis Dithmarschen zeigen sich ähnliche Befunde wie für die Region insgesamt: 
Baugewerbe, Heime und Gastronomie nehmen gemessen an ihren Beschäftigtenanteilen 
überproportional viele Arbeitsuchende auf, im Verarbeitenden Gewerbe, in der Öffentlichen 
Verwaltung und im Gesundheitswesen stellen sich die Verhältnisse dagegen umgekehrt dar. 
Die Zeitarbeit hat in Dithmarschen zumindest für die Übergänge, die innerhalb des Kreises 
erfolgen, nur eine untergeordnete Bedeutung, ihre Aufnahme von Arbeitsuchenden bleibt 
dabei auch hinter der der Zeitarbeit im Kreis Steinburg zurück. Die Zeitarbeit in Dithmar-
schen unterscheidet sich von der des Nachbarkreises u. a. durch eine geringere Personal-
fluktuation und eine rückläufige Beschäftigung sowie durch eine abweichende Qualifikations- 
und Berufsstruktur der dort eingesetzten Arbeitsuchenden. Anzumerken ist, dass viele ar-
beitsuchende Dithmarscher einen Übergang in Zeitarbeitsfirmen in Hamburg oder den Krei-
sen Steinburg und Pinneberg verzeichnen, wobei zum Ort ihres tatsächlichen Arbeitseinsat-
zes, der nicht mit dem Sitz der Zeitarbeitsfirma übereinstimmen muss, keine Informationen in 
den hier ausgewerteten Statistiken vorliegen. 

Nach Wirtschaftszweigen und Beschäftigungsdauer differenzierte Analysen deuten insge-
samt auf einen gewissen Gegensatz zwischen Quantität und Qualität der Beschäftigungs-
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aufnahmen hin. Einige Wirtschaftszweige bieten zwar viele Einstiegsmöglichkeiten für Ar-
beitsuchende, allerdings ist die durchschnittliche Beschäftigungsdauer in diesen Branchen 
relativ kurz. Insbesondere gilt dies für die Zeitarbeit. Für den Kreis Dithmarschen zeigt sich, 
dass die Arbeitskräfte nach einem Übergang in die Zeitarbeit in 82 % der Fälle kürzer als 185 
Tage in dieser Branche beschäftigt sind. Für alle Wirtschaftszweige zusammen liegt dieser 
Anteil im Kreis Dithmarschen bei 41 %. Die Hoffnung, dass auf die Beschäftigung in der 
Zeitarbeit eine Anstellung in einem anderen Wirtschaftszweig folgt, erfüllt sich nur begrenzt: 
Zwei Drittel derjenigen, deren Beschäftigung in der Zeitarbeit endet, sind anschließend gar 
nicht oder im Wirtschaftszweig Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen weiterbeschäftigt. 
Auch im Baugewerbe ist ein entsprechender Gegensatz zwischen seiner Aufnahmefähigkeit 
von Arbeitsuchenden und der Beschäftigungsdauer erkennbar. Die Bedarfsdeckung in dieser 
Branche ist verglichen mit den anderen übergangsintensiven Branchen allerdings am höchs-
ten. 

Andere Wirtschaftszweige, insbesondere Gastronomie, Heime und Einzelhandel, bieten in 
der Region und im Kreis Dithmarschen zwar viele Einstiegsmöglichkeiten für Arbeitsuchen-
de, sogar mehr als ihrem Beschäftigtenanteil entsprechend. Arbeitsuchende ALG II-
Empfänger sind nach einer Beschäftigungsaufnahme in einer dieser Branchen aber über-
durchschnittlich häufig weiterhin auf ergänzenden ALG II-Bezug angewiesen, zudem sind in 
der Gastronomie Beschäftigungsverhältnisse eher instabil. Im Gegensatz dazu bieten andere 
Branchen, insbesondere das Verarbeitende Gewerbe und das Gesundheitswesen, relativ oft 
Übergänge in bedarfsdeckende und stabile Beschäftigungen. In diesen Wirtschaftszweigen 
ist aber die Zahl der Übergänge – jedenfalls gemessen an der Zahl der Arbeitsplätze dieser 
Branchen – relativ gering. 

Die Unterschiede zwischen den Branchen hinsichtlich Beschäftigungsdauer und Bedarfsde-
ckung nach einem Übergang gehen mit voneinander abweichenden Befunden für verschie-
dene Personengruppen einher. Es zeigt sich beispielsweise, dass Frauen häufiger als Män-
ner eine Beschäftigung in Branchen mit geringer Bedarfsdeckung (z. B. wie Einzelhandel 
und Heime) aufnehmen, während Männer eher Übergänge in Branchen mit instabilen Be-
schäftigungsverhältnissen (z.B. Bau) verzeichnen. Gleichzeitig dauert die von Frauen aufge-
nommen Beschäftigung tendenziell länger an, sie ist aber seltener bedarfsdeckend. Die 
Bandbreite der in dieser Studie dargestellten Befunde eröffnet also die Möglichkeit, Be-
obachtungen zur Beschäftigungsdauer und Bedarfsdeckung nach individuellen Merkmalen 
der Arbeitsuchenden mit den Charakteristika der für die jeweiligen Personengruppen rele-
vanten Wirtschaftszweige zu verknüpfen. 

Keywords:  
Arbeitslosigkeit, Arbeitsuche, Beschäftigungsaufnahme, Dithmarschen, Matching, 
Übergang, Schleswig-Holstein 
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1 Einleitung 
Das Arbeitsmarktgeschehen ist durch die kontinuierliche Entstehung neuer sowie durch das 
Freiwerden und den Abbau bestehender Arbeitsplätze gekennzeichnet. Parallel dazu können 
Erwerbspersonen Arbeitslosigkeitsperioden beenden, während andere Arbeitskräfte aus be-
endeten Beschäftigungsverhältnissen in Phasen der Arbeitslosigkeit eintreten. Diese Dyna-
mik am Arbeitsmarkt wird bei Analysen des Arbeitsmarktgeschehens häufig nicht berücksich-
tigt: Viele Analysen zielen nur auf Nettoveränderungen ab, also auf die Salden aus Zu- und 
Abgängen in Beschäftigung oder Arbeitslosigkeit, die verglichen mit den dahinter stehenden 
Bruttoströmen ein relativ niedriges Volumen aufweisen. So waren auch Beschäftigung und 
Arbeitslosigkeit in der Region Schleswig-Holstein Süd-West (Kreise Dithmarschen und 
Steinburg) in den letzten Jahren durch relativ kleine Nettoveränderungen der entsprechen-
den Niveau-Kennziffern geprägt: Die Beschäftigung – gemessen an der Zahl der Erwerbstä-
tigen – nahm im Zeitraum 2005 bis 2011 um 2,2 % auf 111 Tsd. zu.2 

Das relativ stabile Beschäftigungsniveau lässt keine Rückschlüsse auf den „Beschäftigungs-
umschlag“ („Labour-Turnover“) des regionalen Arbeitsmarktes zu. Vergleichsweise schwa-
che Veränderungen der Bestände an Beschäftigten und Arbeitslosen sind sowohl mit einem 
starren Arbeitsmarkt und geringer Fluktuation als auch mit einem flexiblen Markt vereinbar. 
Der Arbeitsplatzumschlag kann selbst bei geringer (Netto-)Veränderung des Beschäftigten-
bestands hoch sein. Umgekehrt lässt sich von der Fluktuation am Arbeitsmarkt nicht auf sei-
ne Entwicklungstendenz schließen. So werden in Deutschland selbst im Aufschwung viele 
Arbeitskräfte entlassen und in Krisen viele Mitarbeiter eingestellt. Die Zahl der Beschäfti-
gungsaufnahmen reagiert dabei stärker auf die Konjunktur als die Zahl der beendeten Be-
schäftigungen, weshalb Änderungen in den Niveauzahlen häufig auf Schwankungen bei den 
Einstellungen zurückzuführen sind und die Fluktuation während des Aufschwungs häufig 
höher ist als in Krisen (Rothe 2009a). Demgegenüber geht eine hohe Fluktuation räumlich 
betrachtet, also im regionalen Vergleich, eher mit einer ungünstigen Nettoentwicklung einher 
(Fuchs/Ludewig/Weyh 2011). Parallel zum Arbeitsplatzumschlag sind Veränderungen in den 
Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte in Form von Übergängen zwischen verschiedenen Le-
benssituationen zu beobachten: Ausbildung, Beschäftigung, Arbeitslosigkeit, Nichtteilnahme 
am Erwerbsleben und Altersruhestand. 

Der Arbeitsplatzumschlag hat für die Erwerbspersonen zwei Gesichter: Einerseits erhöht ein 
Arbeitsmarkt mit hoher Fluktuation die Chancen eine neue Beschäftigung zu finden. In 
Deutschland liegt die Wahrscheinlichkeit innerhalb eines Jahres aus Arbeitslosigkeit heraus-
zukommen bei 60 %. In etwa der Hälfte dieser Fälle, findet dabei ein Wechsel in eine Er-
werbstätigkeit statt (Rothe 2009b). Andererseits ist eine hohe Fluktuation aber auch mit einer 
erhöhten Wahrscheinlichkeit verbunden eine bestehende Beschäftigung zu verlieren. Umge-
kehrt stellen sich die Bedingungen in einer stabilen Arbeitsmarktsituation mit geringer Fluk-
tuation dar: Beschäftigungsverhältnisse sind in diesem Falle sicherer, bei einem Arbeits-

2 Quelle Erwerbstätige: Statistische Ämter des Bundes und der Länder: Erwerbstätigenrechnung, Erwerbstätige 
in den kreisfreien Städten und Landkreisen der Bundesrepublik Deutschland; Quelle Arbeitslose: Statistische 
Ämter des Bundes und der Länder: Arbeitslose nach ausgewählten Personengruppen (Jahresdurchschnitte). 
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platzverlust ist die Wahrscheinlichkeit einer länger andauernden Phase der Arbeitslosigkeit 
aber relativ groß. Die Hemmnisse eines Wiedereinstiegs in Beschäftigung sind groß und im 
Verlauf zunehmend. 

Mit anderen Worten: Erst der Blick hinter die Kulissen der üblicherweise präsentierten Ni-
veauzahlen legt die dynamischen Prozesse offen und erweitert das Wissen um das regionale 
Arbeitsmarktgeschehen. Eine Analyse des auf dem Arbeitsmarkt ablaufenden „Matching“ 
von Arbeitskräften und offenen Stellen liefert wichtige Erkenntnisse über die Arbeitsnachfra-
ge, das Arbeitsangebot und mögliche Mismatch-Probleme am Arbeitsmarkt. Aus diesem 
Grund kann eine detaillierte Untersuchung von Übergängen aus Arbeitsuche in Beschäfti-
gung wertvolle Informationen für die Vermittlung von arbeitsuchenden Personen zur Verfü-
gung stellen. 

Die vorliegende Studie präsentiert die Ergebnisse einer detaillierten Analyse für die Region 
Schleswig-Holstein Süd-West und den zugehörigen Kreis Dithmarschen. Die Region korres-
pondiert mit dem Gebiet des Agenturbezirks Heide, der die Jobcenter bzw. die Kreise Dith-
marschen und Steinburg umfasst (Karte 1). Die Auswertungen beschränken sich auf einen 
im Sinne der Arbeitsmarktpolitik positiven Aspekt des Arbeitsplatzumschlags: auf die Über-
gänge aus Arbeitsuche in Beschäftigung. Sämtliche Auswertungen beziehen sich dabei auf 
die Beschäftigungsaufnahmen arbeitsuchend gemeldeter Personen, die gleichzeitig auch 
arbeitslos gemeldet sein können, aber nicht sein müssen. Der Begriff Arbeitsuche bezeichnet 
im Folgenden ausschließlich die bei der Bundesagentur für Arbeit oder einem Jobcenter re-
gistrierte Arbeitsuche. Beschäftigungsaufnahmen ohne vorherige Arbeitsuchendmeldung 
werden in dieser Studie nicht berücksichtigt. Insgesamt wird daher etwa ein Drittel aller in der 
Region Schleswig-Holstein Süd-West erfolgenden Beschäftigungsaufnahmen ausgewertet. 
Zwar lassen die Befunde damit nur eingeschränkt Rückschlüsse auf das Matching am Ar-
beitsmarkt insgesamt zu, die Analysen liefern dafür aber detaillierte Erkenntnisse über die 
Beschäftigungsaufnahmen der zentralen Zielgruppe der Arbeitsmarktpolitik in Deutschland: 
Personen, die zuvor bei der Arbeitsagentur oder einem Jobcenter als arbeitsuchend regis-
triert waren. Dabei wird mit den Übergängen nicht nur die Fähigkeit des Arbeitsmarktes be-
trachtet diese Arbeitskräfte aufzunehmen, sondern auch ihre räumliche Struktur innerhalb 
der Region Schleswig-Holstein Süd-West und über die Region hinaus dargestellt. Es wird 
zudem die Struktur der Übergänge nach persönlichen Merkmalen (Alter, Geschlecht, Qualifi-
kation, Situation vor dem Übergang), nach Wirtschaftszweigen und beruflichen Tätigkeiten 
betrachtet. Dies ermöglicht es spezifische Beschäftigungspotenziale in der Region für ver-
schiedene Personengruppen unter den Arbeitsuchenden aufzuzeigen. Ein weiterer Schwer-
punkt der Auswertungen liegt auf der Qualität der aufgenommenen Beschäftigung. Ein Indi-
kator dafür ist die Dauer der Beschäftigung nach dem Übergang. Zudem wird die finanzielle 
Tragfähigkeit der aufgenommenen Beschäftigungen im Sinne einer bedarfsdeckenden Ent-
lohnung überprüft. 
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Karte 1: Regionale Abgrenzung der Region Schleswig-Holstein Süd-West 

 
Quelle: Kartengrundlage GfR GeoMarketing; eigene Darstellung. 

Die empirischen Analysen konzentrieren sich auf den Zeitraum 2005 bis 2011 und basieren 
auf den „Integrierten Erwerbsbiographien“ (IEB) des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) der Bundesagentur für Arbeit (BA). Es werden alle Beschäftigungsaufnahmen 
betrachtet, die innerhalb des Beobachtungszeitraums erfolgen, einen Übergang aus Arbeit-
suche in Beschäftigung darstellen und einen Bezug zur Region Schleswig-Holstein Süd-
West aufweisen. Entsprechende Untersuchungen für andere Arbeitsmarktregionen können 
Parallelen, aber auch Unterschiede zu den Befunden offenlegen und zu einer besseren Ein-
ordnung und Bewertung der Resultate führen. Studien für die Arbeitsmarktregionen Kiel und 
Lübeck folgen demselben methodisch-statistischen Konzept, im Falle der Region Kiel für den 
Zeitraum 2005–2010 (Lüth et al. 2013a, 2013b, 2013c 2013d) und im Falle Lübecks für 
2005–2011 (Harder et al. 2014a, 2014b), sie eignen sich daher für Vergleiche. Außerhalb 
Schleswig-Holsteins liegen zurzeit allerdings nur für zwei weitere Regionen in Deutschland 
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vergleichbare Befunde vor, die Region Lüneburg (Harten 2009) und die Region Bremen 
(Harten/Smets 2010). Auswertungen der Bundesagentur für Arbeit (2013) liefern zudem Er-
kenntnisse zu den Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitslosen in Deutschland insgesamt. 

Der vorliegende Bericht ist wie folgt gegliedert: In Kapitel 2 werden die Datengrundlage und 
die Methodik dieser Studie erläutert. Die Befunde für die gesamte Region werden in Kapitel 3 
beschrieben, die für den Kreis Dithmarschen in Kapitel 4. Die Kapitel 3 und 4 folgen prinzipi-
ell derselben Gliederung, wobei die Auswertungen für den Kreis Dithmarschen zum Teil aus-
führlicher sind als die kompaktere Darstellung für die gesamte Region. In Kapitel 5 erfolgt 
eine abschließende Diskussion der Untersuchungsergebnisse. 

2 Datengrundlage und Methodik 
Im ersten Abschnitt dieses Kapitels wird die Datengrundlage vorgestellt, anhand derer die 
Übergänge von Arbeitsuchenden in Beschäftigung untersucht werden. Im Abschnitt 2.2 er-
folgt eine Beschreibung der Vorgehensweise zur Identifikation von Übergängen aus Arbeit-
suche in Beschäftigung. Außerdem werden weitere Erläuterungen zur Methodik gegeben. 

2.1 Datengrundlage 
Grundlage der Analyse der Übergänge von Arbeitsuchenden in Beschäftigung ist eine Son-
derauswertung der IEB des IAB für die Region Schleswig-Holstein Süd-West und den Zeit-
raum 2005 bis 2011. Die IEB beinhalten zum einen Beschäftigungsmeldungen, die die Ren-
tenversicherungsträger an die BA weiterleiten, und zum anderen Daten der BA, die im Rah-
men der Arbeitsmarktförderung und der Arbeitslosenversicherung erfasst werden. Ergänzt 
werden die Informationen um entsprechende Daten, die die zugelassenen kommunalen Trä-
ger (zkT) an die BA übermitteln.3 Die Informationen ermöglichen eine tagesgenaue Abbil-
dung von Phasen der Arbeitsuche, Arbeitslosigkeit und Beschäftigung. Auch Angaben zum 
Leistungsbezug und zur Teilnahme an Maßnahmen der aktiven Arbeitsmarktförderung sind 
in den Daten enthalten. Die IEB beinhalten außerdem Informationen zu personenbezogenen 
Merkmalen wie Ausbildung, Geburtsdatum, Geschlecht sowie Wohn- und Arbeitsort.4 

Die für die Auswertung verwendeten Daten umfassen ausschließlich Meldungen zu Perso-
nen, die im Untersuchungszeitraum in der Region Schleswig-Holstein Süd-West (Kreise 
Dithmarschen und Steinburg) mindestens einmal als sozialversicherungspflichtig beschäftigt 
oder arbeitsuchend registriert waren. Insgesamt waren dies 185 Tsd. Personen. Darunter 
sind 48 Tsd. Personen mit mindestens einem Übergang aus Arbeitsuche in Beschäftigung. 
Für 30 % von ihnen wird zwischen 2005 und 2011 mehr als ein Übergang beobachtet, der 
einen Bezug zur Region Schleswig-Holstein Süd-West aufweist. Die Grundgesamtheit der 
folgenden Auswertungen bilden nicht die Arbeitsuchenden, die eine Beschäftigung aufneh-

3 Zugelassene kommunale Träger sind kreisfreie Städte bzw. Kreise, die durch das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales zur alleinigen Aufgabenwahrnehmung der Grundsicherung für Arbeitsuchende zugelassen 
wurden (§ 6a SGB II). Eine Liste findet sich unter http://www.arbeitsmarktreform.de/node/1291. 

4 Die Auswertungen basieren auf den Integrierten Erwerbsbiographien (IEB) V10.00, Nürnberg 2012. Informa-
tionen zu Beschäftigungsverhältnissen sowie zur Arbeitsuche und zum Leistungsbezug liegen bis zum 
31.12.2011 vor. Detaillierte Beschreibungen der IEB finden sich in Zimmermann, Kaimer und Oberschachtsiek 
(2007) und in Oberschachtsiek et al. (2009). 
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men, sondern die identifizierten Übergänge. Demzufolge gehen mehrere Übergänge dersel-
ben Person gleichberechtigt in die Analyse ein. 

Neben den individuellen Informationen aus den IEB werden zusätzlich aggregierte Statistik-
daten der BA in die Analyse einbezogen. Mit ihnen lässt sich die Beschäftigungsstruktur bzw. 
die Struktur der Arbeitsuchenden auf Kreis- und Regionsebene abbilden. Diese Strukturen 
dienen als Referenzen, anhand derer z. B. systematische Unterschiede in der Zusammen-
setzung des Gesamtbestands an Arbeitsuchenden und den Arbeitsuchenden, für die eine 
Beschäftigungsaufnahme beobachtet wird, aufgezeigt werden können. 

2.2 Methodik 
Ausgehend vom verwendeten Datensatz lassen sich Übergänge aus registrierter Arbeitsu-
che in Beschäftigung identifizieren. Dabei werden sowohl Beschäftigungsaufnahmen von 
arbeitslosen als auch von nicht arbeitslosen Arbeitsuchenden betrachtet.5 Ein Übergang liegt 
vor, wenn die Aufnahme einer mindestens siebentägigen sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung (einschließlich betrieblicher Ausbildung) eine Phase der registrierten Arbeitsuche 
beendet. Ein Zusammenhang zwischen dem Ende einer registrierten Arbeitsuche und einer 
Beschäftigungsaufnahme wird angenommen, wenn das Beschäftigungsverhältnis spätestens 
vier Wochen nach dem Ende der Arbeitsuche beginnt (vgl. Harten/Smets 2010).6 Inwiefern 
die Beschäftigungsaufnahmen auf die Vermittlungstätigkeit der Agenturen/Jobcenter zurück-
zuführen sind, bleibt offen. 

Geht eine arbeitsuchende Person ein neues Arbeitsverhältnis bei einem Arbeitgeber ein, bei 
dem sie bereits beschäftigt war, wird dies nur als Übergang gewertet, wenn zwischen dem 
Ende des vorherigen Arbeitsverhältnisses und dem erneuten Beschäftigungsbeginn mehr als 
neun Monate liegen. Dadurch werden Beschäftigungsaufnahmen, die aus der zeitnahen 
Fortsetzung eines zuvor beendeten Arbeitsverhältnisses resultieren, von der Betrachtung 
ausgeschlossen. Hierunter fallen insbesondere Verlängerungen befristeter Beschäftigungs-
verhältnisse sowie erneute Einstellungen nach saisonbedingten Beschäftigungsunterbre-
chungen. Eine Berücksichtigung dieser Arbeitsaufnahmen würde die Beschäftigungschancen 
von Arbeitsuchenden verzerrt abbilden. Gänzlich lässt sich der Einfluss von Saisonbeschäf-
tigung so jedoch nicht ausschließen, da nicht alle Saisonbeschäftigten in jeder Saison im 
gleichen Betrieb tätig sind. 

Außerdem wird eine Beschäftigungsaufnahme nur dann als Übergang gewertet, wenn die 
jeweilige Beschäftigungsmeldung nicht auf eine Teilnahme an einer Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme, auf eine Arbeitsgelegenheit im Sinne des SGB II oder die Teilnahme an der 
Maßnahme „Arbeit für Langzeitarbeitslose“ (AfL) zurückzuführen ist. 

5 Nicht arbeitslose Arbeitsuchende sind insbesondere Personen, die während der Arbeitsuche an einer Maß-
nahme der aktiven Arbeitsmarktpolitik teilnehmen oder in Beschäftigung sind, aber dennoch arbeitsuchend 
gemeldet sind. 

6 Es werden nur tatsächliche Beschäftigungsaufnahmen betrachtet, das heißt, technische Beschäftigungsmel-
dungen (zum Jahreswechsel, bei Krankenkassenwechseln oder dergleichen) werden nicht berücksichtigt. 
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Die vorliegenden Informationen zum Leistungsempfang Arbeitsuchender erlauben eine Diffe-
renzierung der Übergänge nach der Art des Leistungsbezugs vor der Beschäftigungsauf-
nahme. Es lässt sich unterscheiden, ob ein Übergang aus ALG I-Bezug, ALG II-Bezug oder 
ohne vorherigen Leistungsbezug erfolgt.7 Ein Übergang aus ALG I- bzw. ALG II-Bezug wird 
festgestellt, wenn ein Bezug der entsprechenden Leistung frühestens eine Woche vor dem 
Übergang in Beschäftigung endet. Personen, die parallel im ALG I- und ALG II-Bezug ste-
hen, lassen sich so ebenfalls identifizieren. Diese werden im Folgenden gemäß dem 
Sprachgebrauch der Statistik der BA als Aufstocker bezeichnet. Bei Übergängen aus ALG II-
Bezug wird zusätzlich nach der Dauer des Leistungsbezugs vor der Beschäftigungsaufnah-
me unterschieden. Hat eine Person in den letzten 24 Monaten vor dem Übergang mindes-
tens 21 Monate ALG II bezogen, gilt sie als Langzeitleistungsbezieher.8 

Ein Abgleich der Phasen der Beschäftigung mit denen des Leistungsbezugs ermöglicht zu-
dem Aussagen darüber, ob ein neues Beschäftigungsverhältnis bedarfsdeckend ist oder ob 
das Arbeitsentgelt zur Deckung des Grundbedarfs durch ALG II ergänzt werden muss. Ein 
Beschäftigungsverhältnis wird als bedarfsdeckend bezeichnet, wenn eine Person bis zum 
Ende des zweiten ganzen Kalendermonats nach der Beschäftigungsaufnahme an mindes-
tens 28 aufeinanderfolgenden Tagen keine Leistung bezogen hat. Das Zwei-Monats-Fenster 
wurde gewählt, da im ersten Monat der Beschäftigung häufig noch eine ALG II-Fortzahlung 
erfolgt. So kommt es auch bei einer den Grundbedarf übersteigenden Entlohnung häufig zu 
einer kurzfristigen Phase der Ergänzung, die erst durch die Zahlung des ersten Arbeitsent-
gelts beendet wird (vgl. Koller/Rudolph 2011). Zusätzlich wird geprüft, ob eine Person sechs 
Monate nach der Beschäftigungsaufnahme ALG II bezieht. In diesem Zusammenhang sei 
darauf verwiesen, dass sich eine Notwendigkeit zur Ergänzung des Arbeitsentgelts aus dem 
gemeinsamen Einkommen und Grundbedarf aller Mitglieder einer Bedarfsgemeinschaft 
ergibt.9 Demnach kann nicht in allen Fällen, in denen ein ehemals Arbeitsuchender nach der 
Beschäftigungsaufnahme auf ALG II angewiesen ist, der Schluss gezogen werden, dass die 
neue Beschäftigung niedrig vergütet wird bzw. aufgrund einer geringen Wochenarbeitszeit 
nicht zur Existenzsicherung führt. Der Leistungsbezug kann ebenso auf einen vergleichswei-
se hohen Grundbedarf der Bedarfsgemeinschaft bei geringem Einkommen der übrigen Mit-
glieder der Bedarfsgemeinschaft zurückzuführen sein. 

Die identifizierten Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden unterscheiden sich des 
Weiteren hinsichtlich ihrer regionalen Struktur. Diese lässt sich anhand von drei Merkmalen 
charakterisieren: dem Wohnort während der Arbeitsuche sowie dem Arbeitsort und dem 
Wohnort nach der Beschäftigungsaufnahme. Als Arbeitsort wird der Standort des Betriebs 
angenommen, bei dem die Person beschäftigt ist. Die Informationen zum Wohnort nach ei-
ner Beschäftigungsaufnahme beziehen sich auf den Wohnort, der am 31.12. des Jahres, in 
dem der Übergang erfolgt, bei der BA registriert ist. Grundsätzlich wird ein Wohnort solange 

7 Zur eindeutigen Abgrenzung des Arbeitslosengeldes (nach § 137 SGB III) vom Arbeitslosengeld II (nach § 1 
SGB II) wird es im Folgenden als Arbeitslosengeld I (ALG I) bezeichnet. 

8 Vgl. § 6 (1) Verordnung zur Festlegung der Kennzahlen nach § 48a des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch 
(SGB II § 48a FKV). 

9 Die gesetzlichen Regelungen, nach denen Personen zu einer Bedarfsgemeinschaft zusammengefasst wer-
den, sind in § 7 SGB II niedergelegt. 
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von der BA gespeichert, bis eine Meldung mit einem geänderten Wohnort übermittelt wird. 
Für Auswertungen zum Wohnort nach einem Übergang impliziert dies eine gewisse Unge-
nauigkeit.10 

Durch Kombination der Merkmale Wohnort vor und nach dem Übergang sowie Arbeitsort 
lassen sich die Übergänge in acht verschiedene Typen unterteilen (Tabelle 1). Bezogen auf 
die Region Schleswig-Holstein Süd-West können folgende Fälle unterschieden werden: Per-
sonen, die vor dem Übergang innerhalb der Region wohnten, lassen sich in Personen mit 
internem Übergang, Auspendler und Abwanderer sowie einpendelnde Abwanderer untertei-
len. Bei einem internen Übergang liegt nicht nur der Wohnort vor, sondern auch der Arbeits- 
und der Wohnort nach der Beschäftigungsaufnahme in der Region Schleswig-Holstein Süd-
West. Letzteres gilt auch für Auspendler. Im Gegensatz zu Personen mit internem Übergang 
nehmen sie jedoch eine Beschäftigung außerhalb der Region auf. Abwanderer sowie ein-
pendelnde Abwanderer wohnen nach der Beschäftigungsaufnahme außerhalb der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West. Im Unterschied zu Abwanderern, die nach dem Übergang 
auch außerhalb der Region arbeiten, sind einpendelnde Abwanderer in der Region Schles-
wig-Holstein Süd-West beschäftigt. 

Tabelle 1: Typen von Übergängen nach räumlicher Mobilität 

 

 Wohnort nach der Beschäftigungsaufnahme … 
 … innerhalb der Region … außerhalb der Region 
 Arbeitsort nach der  

Beschäftigungsaufnahme … 
Arbeitsort nach der  

Beschäftigungsaufnahme … 
 … innerhalb der 

Region 
… außerhalb der 

Region 
… innerhalb der 

Region 
… außerhalb der 

Region 

Wohnort 
während 

der  
Arbeit-

suche… 

… innerhalb der 
Region 

interne 
Übergänge Auspendler einpendelnde 

Abwanderer Abwanderer 

… außerhalb 
der Region Zuwanderer Auspendelnde 

Zuwanderer Einpendler externe 
Übergänge 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Personen, die vor dem Übergang außerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West wohn-
ten, lassen sich in Zuwanderer, auspendelnde Zuwanderer, Einpendler und Personen mit 
externem Übergang unterscheiden. Zuwanderer und auspendelnde Zuwanderer wohnen 
nach der Beschäftigungsaufnahme in der Region Schleswig-Holstein Süd-West. Während 
Zuwanderer zudem einer Beschäftigung in der Region nachgehen, nehmen auspendelnde 
Zuwanderer eine Beschäftigung außerhalb auf. Einpendler wohnen nach der Arbeitsaufnah-
me weiterhin außerhalb der Region, sind nach dem Übergang jedoch in der Region beschäf-

10 Auch ist unklar, ob es sich bei dem angegebenen Wohnsitz um den Erst- oder Zweitwohnsitz handelt 
(vgl. Bundesagentur für Arbeit 2011). 

IAB-Regional Nord 03/2014 21 

                                                



 

tigt. Für alle Personen, die als Pendler identifiziert werden, gilt, dass nicht bekannt ist, ob die 
Personen täglich vom Wohnort zum Arbeitsort pendeln oder ob es sich beispielsweise um 
Wochenendpendler handelt. 

Die externen Übergänge sind Personen zuzuordnen, die vor und nach dem jeweiligen Über-
gang außerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West wohnen und auch außerhalb von 
ihr eine Beschäftigung aufnehmen. Da diese Übergänge keinen Bezug zur Region Schles-
wig-Holstein Süd-West aufweisen, werden sie im Folgenden nicht betrachtet. Gleiches gilt für 
Übergänge, die aufgrund fehlender Ortsangaben keiner der acht Gruppen zugeordnet wer-
den können (weniger als 0,1 % der identifizierten Übergänge). 

Bis zum Juni 2006 wurden Arbeitsuchende in Kreisen mit zugelassenen kommunalen Trä-
gern (das sind in Schleswig-Holstein die Kreise Nordfriesland und Schleswig-Flensburg) sys-
tematisch untererfasst (Bundesagentur für Arbeit 2010). Zwar werden verspätete Erfassun-
gen und Korrekturen von Meldungen in den IEB berücksichtigt (Oberschachtsiek et al. 2009), 
dennoch hat die Untererfassung möglicherweise zur Folge, dass tendenziell nicht alle Über-
gänge von Arbeitsuchenden aus den betreffenden Kreisen identifiziert werden. Aus diesem 
Grund ist auch die Gesamtzahl der Beschäftigungsaufnahmen von Personen, die während 
der Arbeitsuche außerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West wohnten, als Unter-
grenze zu verstehen. Bei einer Differenzierung nach dem Leistungsbezug vor dem Übergang 
ist außerdem zu beachten, dass Beschäftigungsaufnahmen von Personen, die in den be-
troffenen Kreisen arbeitsuchend gemeldet waren, aufgrund der Untererfassung möglicher-
weise als Übergänge ohne vorherigen Leistungsbezug identifiziert werden, obwohl zuvor 
ALG II bezogen wurde. Vorliegende Auswertungen für den Zeitraum 2007 bis 2011 deuten 
jedoch darauf hin, dass die Untererfassung der Arbeitsuchenden bzw. des Leistungsbezugs 
nur einen marginalen Einfluss auf die im Folgenden diskutierten Ergebnisse hat. Keinen Ef-
fekt hat die Untererfassung auf Ergebnisse, die sich auf die Arbeitsuchenden aus der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West beziehen, da es in der Region keine zugelassenen kommuna-
len Träger gibt. 

In den Abschnitten 3.2 und 3.3 sowie 4.2 und 4.3, in denen die Übergänge u. a. differenziert 
nach soziodemografischen Merkmalen ausgewertet bzw. die Beschäftigungsdauer und die 
Bedarfsdeckung untersucht werden, betrachten wir aus methodischen Gründen ausschließ-
lich die internen Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West bzw. im Kreis Dith-
marschen. Die Beschränkung auf die internen Übergänge ergibt sich aus dem Ziel Beschäf-
tigungspotenziale für einzelne Personengruppen zu identifizieren. Zu diesem Zweck ist ein 
Vergleich der Struktur der Arbeitsuchenden, die eine Beschäftigung aufnehmen, mit der 
Struktur des Gesamtbestands an Arbeitsuchenden erforderlich. Bei einer Einbeziehung der 
Zuwanderer und Einpendler lässt sich jedoch keine sinnvolle Referenz bilden, da die Be-
standsstruktur außerhalb des Untersuchungsgebiets mit dem Wohnort des Arbeitsuchenden 
variiert. Entsprechendes gilt auch für die Auspendler und die Abwanderer. Um das Beschäf-
tigungspotenzial einzelner Wirtschaftszweige in der Region Schleswig-Holstein Süd-West 
bzw. im Kreis Dithmarschen zu beurteilen, wird die Verteilung der Übergänge auf einzelne 
Wirtschaftszweige mit der bestehenden Wirtschaftsstruktur verglichen. Durch die Beschrän-
kung auf die internen Übergänge kann mit der Wirtschaftsstruktur der Region bzw. des Krei-
ses eine eindeutige und sinnvolle Referenz herangezogen werden. 
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Die Analysen nach Wirtschaftszweigen folgen der aktuellen Wirtschaftszweigklassifikation 
2008 (WZ08) und basieren auf Informationen zu den Betrieben, in denen die Übergänge 
verzeichnet werden. Für die Jahre 2005 bis 2007 liegen jedoch lediglich Informationen ge-
mäß der älteren Wirtschaftszweigklassifikation 2003 (WZ03) vor. Wie von Eberle 
et al. (2011) vorgeschlagen, wird für den Zeitraum 2005 bis 2007 daher der Wirtschaftszweig 
übernommen, dem ein Unternehmen ab 2008 zugeordnet wurde. Die Unternehmen, die nur 
vor 2008 bestanden, werden den Wirtschaftszweigen der WZ08 anhand von Angaben zum 
Wirtschaftszweig gemäß der Klassifikation WZ03 zugeordnet. Dafür wird ein in Eberle 
et al. (2011) zur Verfügung gestellter Schlüssel verwendet. 

3 Übergänge der Region Schleswig-Holstein Süd-West 
In diesem Kapitel werden alle Übergänge ausgewertet, die einen Bezug zur Region Schles-
wig-Holstein Süd-West aufweisen. Die Abgrenzung einer Region sollte der funktionalen Vor-
stellung eines möglichst geschlossenen Pendlerraums zwischen einem Arbeitsmarktzentrum 
und dem damit über die Berufspendlerbewegungen verbundenen Umland folgen und damit 
im Vergleich zu administrativen Gebietseinheiten eher den ökonomischen und sozialen Le-
bensraum der Menschen abbilden.11 Allerdings werden bei der praktischen Umsetzung auch 
die administrativen Gebietseinheiten (Gemeinden, Kreise, Agenturbezirke) beachtet, die für 
staatliche Institutionen relevant sind und die räumliche Basis für Daten aus der amtlichen 
Statistik bilden. 

Die hier verwendete kreisscharfe Abgrenzung der Region Schleswig-Holstein Süd-West ent-
spricht dem Agenturbezirk Heide und umfasst die beiden Kreise Dithmarschen und Stein-
burg. Sie entspricht damit ebenso der Abgrenzung der Landesplanung Schleswig-Holsteins 
und der deutschen Raumbeobachtung (Raumordnungsregion). 

Schleswig-Holstein Süd-West hatte im Jahr 2011 ca. 265 Tsd. Einwohner und knapp 70 Tsd. 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte mit Arbeitsort in der Region. Sie hat kein dominie-
rendes Arbeitsmarktzentrum, sondern zwei Städte mittlerer Größe im jeweiligen Zentrum der 
beiden Kreise: Itzehoe im Kreis Steinburg (ca. 16 Tsd. Beschäftigte) und Heide im Kreis 
Dithmarschen (ca. 10 Tsd. Beschäftigte). Weitere Städte sind demgegenüber nachrangig, 
allerdings ist die Stadt Brunsbüttel im Kreis Dithmarschen mit gut 6 Tsd. Beschäftigten ein 
wichtiger industrieller Arbeitsort.12 

Anhand von Berufspendlerverflechtungen zeigt sich, dass die beiden Kreise der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West über die Arbeitskräftemobilität nicht sehr intensiv miteinander 
verbunden sind. Der südliche Teil der Region hat über die Jahre im Gegensatz zum nördli-
chen Teil eine enge Beziehung zu seinen südlichen Nachbarn aufgebaut. Dies drückt sich 

11 Ein Überblick über die Berufspendlerverflechtung in Schleswig-Holstein findet sich in Herrmann und Schulz 
(2005) sowie in Institut für Regionalforschung der Universität Kiel (2007). 

12 Quelle für die Einwohnerzahlen: Statistische Ämter des Bundes und der Länder: Bevölkerungsstand; Quelle 
für die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit. Die 
Erwerbstätigenrechnung des Statistischen Bundesamtes weist für die Region im Jahr 2011 knapp 111 Tsd. 
Erwerbstätige aus. Diese Zahl umfasst alle Erwerbstätigen, also auch Beamte, Selbstständige, mithelfende 
Familienangehörige oder geringfügig Beschäftigte. 
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u. a. darin aus, dass von allen Beschäftigten, die im Kreis Steinburg wohnen, gut ein Viertel 
im Kreis Pinneberg oder in Hamburg beschäftigt ist, weniger als 4 % (1,7 Tsd.) hingegen im 
Kreis Dithmarschen. Umgekehrt gilt, dass 6 % (2,4 Tsd.) der Beschäftigten mit Wohnort in 
Dithmarschen im Kreis Steinburg arbeiten, 73 % im Kreis Dithmarschen selbst.13 Der Kreis 
Dithmarschen hat im Vergleich mit Steinburg deutlich geringere Außenbeziehungen. 

Über den Zeitraum 2005 bis 2011 waren in der gesamten Region Schleswig-Holstein Süd-
West 82 Tsd. verschiedene Personen arbeitsuchend gemeldet. Für 38 Tsd. von ihnen (46 %) 
wird mindestens ein direkter Übergang aus Arbeitsuche in Beschäftigung beobachtet.14 Dies 
ist ein etwas höherer Anteil als der, der für die Arbeitsmarktregion Kiel zu beobachten ist. 
Dort ist – bezogen auf den Zeitraum 2005 bis 2010 – für 42 % aller im Zeitraum arbeitsu-
chend gemeldeten Personen ein Übergang in Beschäftigung festzustellen (Lüth 
et al. 2013a). 

Im folgenden Abschnitt 3.1 wird zunächst die räumliche Mobilität der Arbeitsuchenden im 
Zuge der Übergänge betrachtet. In den darauf folgenden Abschnitten werden die Übergän-
ge, die innerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West erfolgen, detailliert ausgewertet. 
Zunächst wird eine differenzierte Betrachtung der Übergänge nach soziodemografischen 
Merkmalen vorgenommen. In Abschnitt 3.2 wird darüber hinaus untersucht, in welchen Wirt-
schaftszweigen die Beschäftigungsaufnahmen erfolgen und welche Tätigkeiten nach den 
Übergängen ausgeübt werden. In Abschnitt 3.3 werden die internen Übergänge im Hinblick 
auf die Beschäftigungsdauer und die Bedarfsdeckung der begonnenen Beschäftigungen 
analysiert. 

Für Personen mit mehreren Übergängen gehen alle Übergänge gleichberechtigt in die Ana-
lysen ein. Die Grundgesamtheit der folgenden Auswertungen ist also jeweils die Menge der 
Übergänge und nicht die der Arbeitsuchenden, auf die die Übergänge entfallen. 

3.1 Räumliche Mobilität der Arbeitsuchenden 
Die Untersuchungen zur räumlichen Struktur der Übergänge befassen sich mit der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West insgesamt und ihrer „Außenwelt“, die sich wiederum in ver-
schiedene Regionen Schleswig-Holsteins, Hamburg und das übrige Bundesgebiet einteilen 
lässt. Eine differenzierte Betrachtung der Verflechtung von Schleswig-Holstein Süd-West mit 
anderen Regionen erlaubt Rückschlüsse auf die Mobilität der arbeitsuchend gemeldeten 
Personen sowie räumliche Grenzen der Arbeitsuche. Außerdem liefert sie Erkenntnisse über 
die Aufnahmefähigkeit des regionalen Arbeitsmarktes. 

13 Quelle: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wohn- und Arbeitsort am 30. Juni 2012, Pendlerstatis-
tik der Bundesagentur für Arbeit, Stichtag 30.06.2011. 

14 Werden auch die Beschäftigungsaufnahmen aus Arbeitsuche berücksichtigt, die bei Arbeitgebern erfolgen, für 
die die jeweilige Personen innerhalb der letzten neun Monaten vor der Beschäftigungsaufnahme bereits gear-
beitet hat, ergibt sich ein Anteil von 48 %. 
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3.1.1 Typen räumlicher Mobilität 
Anhand des vorliegenden Datensatzes werden für den Zeitraum 2005 bis 2011 insgesamt 
71 Tsd. Übergänge aus registrierter Arbeitsuche in Beschäftigung identifiziert, die einen Be-
zug zur Region Schleswig-Holstein Süd-West aufweisen. 

Differenziert nach dem Wohnort während der Arbeitsuche zeigt sich, dass die Arbeitsuchen-
den bei 59 Tsd. der 71 Tsd. Übergänge vor der Beschäftigungsaufnahme in Schleswig-
Holstein Süd-West wohnten, nur bei knapp 13 Tsd. Übergängen außerhalb (Tabelle 2). 

Differenziert nach dem Arbeitsort werden 46 Tsd. Übergänge aus Arbeitsuche beobachtet, 
bei denen die Beschäftigungsaufnahme in Schleswig-Holstein Süd-West erfolgt. Der Anteil 
dieser Beschäftigungsaufnahmen an der Anzahl der in der Region im Beobachtungszeitraum 
insgesamt begonnenen Beschäftigungsverhältnisse (137 Tsd. laut Beschäftigungsstatistik 
der Bundesagentur für Arbeit) beträgt 34 %. Die übrigen 66 % der neuen Beschäftigungsver-
hältnisse in der Region werden von Personen aufgenommen, die in den letzten neun Mona-
ten vor der Beschäftigungsaufnahme bereits im selben Betrieb beschäftigt oder vor der Be-
schäftigungsaufnahme nicht arbeitsuchend gemeldet waren (z. B. bei einem Teil der Job-to-
Job Wechsel) und deshalb keine Übergänge gemäß der hier verwendeten Definition darstel-
len (vgl. Abschnitt 2.2). 

Tabelle 2: Verteilung der Übergänge mit Bezug zur Region Schleswig-Holstein Süd-West auf 
regionale Übergangstypen 

 
Anzahl  

(2005–2011) Anteil 

Übergänge von Arbeitsuchenden mit Wohnort innerhalb der 
Region SH SW*, davon 58.746 100 % 

mit Beschäftigungsaufnahme in der Region SH SW 35.170 60 % 

interne Übergänge 34.680 59 % 

Abwanderer, die einpendeln 490 1 % 

mit Beschäftigungsaufnahme außerhalb der Region SH SW 23.576 40 % 

Auspendler 20.144 34 % 

Abwanderer 3.432 6 % 

Übergänge von Arbeitsuchenden mit Wohnort außerhalb der 
Region SH SW, davon 12.543 100 % 

mit Beschäftigungsaufnahme in der Region SH SW 10.801 86 % 

Einpendler 9.330 74 % 

Zuwanderer 1.471 12 % 

Zuwanderer in die Region SH SW, die auspendeln 1.742 14 % 

Übergänge mit Bezug zur Region insgesamt 71.289   

* SH SW: Schleswig-Holstein Süd-West. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Die Verteilung der Übergänge in Tabelle 2 auf die verschiedenen Übergangstypen zeigt, 
dass das Matching von arbeitsuchend gemeldeten Personen und offenen Stellen in starkem 
Maße kleinräumiger Natur ist und besonders stark innerhalb der Region stattfindet. So ergibt 
eine gleichzeitige Betrachtung des Wohnortes vor und nach dem Übergang sowie des Ar-
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beitsortes, dass beinahe die Hälfte aller Übergänge mit Bezug zur Region Schleswig-
Holstein Süd-West intern erfolgen (knapp 35 Tsd. aller 71 Tsd. Übergänge, d. h. 49 %). Sie 
entfallen also auf arbeitsuchende Einwohner der Region, die dort eine Beschäftigung auf-
nehmen und auch weiterhin in der Region wohnen. Im Vergleich zur Arbeitsmarktregion Kiel 
ist dies allerdings noch ein geringer Anteil.15 Dort beträgt er 60 %. Der Grund für diesen Un-
terschied ist, dass über ein Drittel der Arbeitskräfte aus der Region Schleswig-Holstein Süd-
West nach ihrem Übergang in Beschäftigung aus der Region auspendelt. Das heißt, diese 
Personen bleiben zwar in der Region wohnen, arbeiten aber außerhalb. Von den Arbeitsu-
chenden aus der Arbeitsmarktregion Kiel pendeln im Vergleich dazu nur 20 % nach dem 
Übergang aus. Der Anteil der Abwanderer beläuft sich hingegen in beiden Regionen auf den 
gleichen Wert (6 %). Die meisten Arbeitsuchenden von außerhalb, die eine Arbeit in Schles-
wig-Holstein Süd-West aufnehmen, sind nach dem Übergang Einpendler in die Region. Ins-
gesamt deuten die Ergebnisse darauf hin, dass die Distanzen, die bei Beschäftigungsauf-
nahmen über die Grenzen von Schleswig-Holstein Süd-West hinaus überwunden werden, 
eher gering sind. Diese Vermutung wird anhand der folgenden Auswertungen bestätigt. 

3.1.2 Arbeitsort der Abwanderer und Auspendler 
Bei 40 % der Übergänge von Arbeitsuchenden aus der Region Schleswig-Holstein Süd-West 
wird eine Beschäftigung außerhalb der Region aufgenommen (23,6 Tsd. Fälle). 58 % dieser 
Fälle führen zu einem Übergang in Beschäftigung in einem anderen Teil Schleswig-Holsteins 
(Tabelle 3).16 Von diesen Beschäftigungsaufnahmen entfallen mehr als die Hälfte auf Betrie-
be der Region Schleswig-Holstein Süd, also das nördliche Hamburger Umland. Viele Arbeit-
suchende nehmen auch eine Tätigkeit in der Stadt Hamburg auf. Wie bei den Berufspendler-
zahlen (vgl. Herrmann/Schulz 2005) wird auch bei den Übergängen die hohe Bedeutung des 
Hamburger Arbeitsmarktes für die Erwerbspersonen in Schleswig-Holstein Süd-West deut-
lich. Auf das übrige Bundesgebiet (ohne Hamburg) entfallen 20 % der Beschäftigungsauf-
nahmen außerhalb der eigenen Region. Erwartungsgemäß ist dieser Anteil unter den Ab-
wanderern (40 %) wesentlich höher als unter den Auspendlern (17 %).17 

Die Anzahl der Arbeitsuchenden aus der Region Schleswig-Holstein Süd-West, die mit ihrer 
Arbeitsaufnahme aus der Region auspendeln oder abwandern, ist zwischen den verschiede-
nen Zielregionen nur eingeschränkt vergleichbar, da diese unterschiedliche Beschäftigungs-
potenziale aufweisen. So ist für Regionen mit vielen Beschäftigten (und damit vielen Arbeits-
plätzen) eine größere Anzahl an Arbeitsaufnahmen zu erwarten als für Regionen mit weni-
gen Beschäftigungsmöglichkeiten. Um dies zu berücksichtigen, wird die Anzahl der Arbeitsu-
chenden, die im Zuge ihres Übergangs aus Schleswig-Holstein Süd-West auspendeln oder 
abwandern, in Relation zu der Gesamtzahl der Beschäftigungsaufnahmen am neuen Ar-

15 Die in diesem Bericht herangezogenen Ergebnisse für die Arbeitsmarktregion Kiel finden sich in Lüth et al. 
(2013a), die für die Arbeitsmarktregion Lübeck in Harder et al. (2014a). 

16 Bezogen auf alle Übergänge von Arbeitsuchenden aus Schleswig-Holstein Süd-West entfallen 83 % der Ar-
beitsaufnahmen auf Betriebe in Schleswig-Holstein (inkl. Schleswig-Holstein Süd-West). Aufgrund der relativ 
hohen Zahl der Übergänge nach Hamburg ist dieser Anteil etwas geringer als in den Regionen Kiel und 
Lübeck. 

17 Auspendler müssen nicht zwangsläufig Personen sein, die täglich zur Arbeit pendeln, sondern können auch 
Wochenendpendler sein (vgl. Abschnitt 2.2). 
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beitsort gesetzt (Spalte 4 in Tabelle 3). Durch ein solches Intensitätsmaß werden sowohl 
Unterschiede in der Größe als auch in der Dynamik, das heißt in der Fluktuation und/oder im 
Wachstum des jeweiligen Arbeitsmarktes, berücksichtigt. 

Tabelle 3: Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden aus der Region Schleswig-
Holstein Süd-West außerhalb der Region 

Arbeitsort 
(Raumordnungsregionen) 

Anzahl der 
Übergänge 
(2005–2011) 

Anteil 
Pro 1.000 Beschäfti-

gungsaufnahmen 
am Arbeitsorta 

Schleswig-Holstein Nord 2.538 11 % 9 

Schleswig-Holstein Mitte 3.667 16 % 9 

Schleswig-Holstein Ost 464 2 % 2 

Schleswig-Holstein Süd 7.098 30 % 14 

Schleswig-Holstein (ohne SH SW*) 13.767 58 % 9 

Hamburg 5.037 21 % 3 

übriges Bundesgebiet 4.772 20 % <1 

Insgesamt 23.576 100 % 9 
a Anzahl der jeweiligen Übergänge in Relation zur Anzahl aller Beschäftigungsaufnahmen am Arbeitsort zwi-

schen 2005 und 2011. 
* SH SW: Schleswig-Holstein Süd-West. 
Quelle:  IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

Unter Beachtung der Unterschiede im regionalen Beschäftigungspotenzial zeigt sich, dass 
auf den Norden Schleswig-Holsteins und die Region Kiel (entspricht Schleswig-Holstein Mit-
te) deutlich mehr Beschäftigungsaufnahmen der Arbeitsuchenden aus Schleswig-Holstein 
Süd-West entfallen als auf die Region Lübeck (Schleswig-Holstein Ost). Am stärksten ist die 
Verflechtung mit der Region Schleswig-Holstein Süd (nördliches Hamburger Umland). Dort 
beträgt der Anteil der Übergänge von Arbeitsuchenden aus der Region Schleswig-Holstein 
Süd-West an allen Beschäftigungsaufnahmen 1,4 % (14 v.T.). Insgesamt zeigt sich, dass die 
Arbeitsuchenden aus Schleswig-Holstein Süd-West mit Beschäftigungsaufnahme außerhalb 
der Region dazu tendieren eine Beschäftigung in unmittelbarer Nähe zur Heimatregion, das 
heißt im Wesentlichen im Hamburger Randgebiet, aufzunehmen.18 Der trotz einer hohen Ab-
solutzahl relativ geringe Anteil für Hamburg (3 v.T.) erklärt sich dadurch, dass die Zahl aller 
Beschäftigungsaufnahmen in Hamburg um ein Vielfaches größer ist als in den Regionen 
Schleswig-Holsteins. 

3.1.3 Vorheriger Wohnort der Zuwanderer und Einpendler 
12,5 Tsd. Übergänge, die einen regionalen Bezug zu Schleswig-Holstein Süd-West aufwei-
sen, entfallen auf Arbeitsuchende, die vor der Beschäftigungsaufnahme außerhalb der Re-
gion wohnten. Ein kleiner Teil von ihnen (14 %) weist diesen Bezug auf, da die Personen 
nach dem Übergang in Schleswig-Holstein Süd-West wohnen, obwohl sich der Arbeitsort wie 
auch der Wohnort vor dem Übergang außerhalb der Region befindet. Diese Personen ziehen 
also in die Region, pendeln zum Arbeiten jedoch aus (Tabelle 2). 

18 70 % der Beschäftigungsaufnahmen im Hamburger Randgebiet entfallen auf den Nachbarkreis Pinneberg. 
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Für die übrigen 86 % dieser Übergänge wird ein Arbeitsort in Schleswig-Holstein Süd-West 
beobachtet, es sind knapp 11 Tsd. Fälle. Gemessen an allen Beschäftigungsaufnahmen in 
der Region, die als Übergänge identifiziert werden (knapp 46 Tsd.), beläuft sich ihr Anteil auf 
23 %. Das heißt, drei Viertel der Übergänge mit Beschäftigungsaufnahme in der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West entfallen auf Arbeitsuchende aus der Region selbst. Im Ver-
gleich zu den Arbeitsmarktregionen Kiel und insbesondere Lübeck ist dies ein kleiner Anteil. 
In der Region Kiel beträgt der Anteil, der auf Arbeitsuchende von außerhalb entfällt, 26 % 
und in Lübeck sogar 34 %. Dieser Unterschied lässt sich vermutlich darauf zurückführen, 
dass insbesondere die Zentren der Arbeitsmarktregionen Kiel und Lübeck auch vielen Ar-
beitsuchenden, die außerhalb der Region wohnen, eine Beschäftigungsmöglichkeit bieten. 

In über 9 Tsd. der knapp 11 Tsd. Fälle, in denen Arbeitsuchende von außerhalb im Zuge 
eines Übergangs eine Beschäftigung in der Region Schleswig-Holstein Süd-West aufneh-
men, wohnen die Arbeitskräfte auch nach der Arbeitsaufnahme außerhalb der Region und 
pendeln zum Arbeiten ein.19 Nur bei etwa 1,5 Tsd. Übergängen ziehen die Arbeitsuchenden 
mit Beschäftigungsaufnahme in der Region auch in die Region ihres neuen Arbeitsortes 
Schleswig-Holstein Süd-West. 

Tabelle 4: Wohnortregionen der Arbeitsuchenden von außerhalb mit Arbeitsaufnahme in der 
Region Schleswig-Holstein Süd-West 

Wohnort 
(Raumordnungsregionen) 

Anzahl der 
Übergänge 
(2005–2011) 

Anteil 
Pro 1.000  

Arbeitsuchende  
am Wohnorta 

Schleswig-Holstein Nord 1.314 12 % 7 

Schleswig-Holstein Mitte 2.296 21 % 6 

Schleswig-Holstein Ost 202 2 % <1 

Schleswig-Holstein Süd 2.346 22 % 6 

Schleswig-Holstein (ohne SH SW*) 6.158 57 % 5 

Hamburg 973 9 % <1 

übriges Bundesgebiet & Auslandb 3.670 34 % <1 

Insgesamt 10.801 100 % <1 
a Die Anzahl der Arbeitsuchenden ist erst ab 2008 verfügbar. Daher ist die Relation der durchschnittlichen An-

zahl an Übergängen pro Jahr (2008–2011) zu der durchschnittlichen Anzahl der Arbeitsuchenden angegeben. 
Letztere basiert auf 12-Monatsdurchschnitten der Jahre 2008 bis 2011. 

b  Der Anteil des Auslands an den Übergängen der Arbeitsuchenden aus dem übrigen Bundesgebiet bzw. dem 
Ausland beträgt weniger als 0,1 %. 

* SH SW: Schleswig-Holstein Süd-West. 
Quelle: IEB; Integrierte Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

57 % der Übergänge von Personen, die während der Arbeitsuche außerhalb der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West wohnten und eine Beschäftigung in der Region aufnehmen, 
entfallen auf Arbeitsuchende aus anderen Teilen Schleswig-Holsteins, insbesondere aus 

19 Tatsächlich leben 71 % der Personen von außerhalb nach einer Arbeitsaufnahme in der Region Schleswig-
Holstein Süd-West weiterhin in der Gemeinde, in der sie während der Arbeitsuche gemeldet waren. 
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dem Hamburger Randgebiet und der Arbeitsmarktregion Kiel (Schleswig-Holstein Süd bzw. 
Mitte, Tabelle 4). 

Um wiederum Größenunterschiede zu berücksichtigen, wird die Anzahl der Übergänge in 
Relation zu der jeweiligen Gesamtzahl der Arbeitsuchenden in den Regionen gesetzt. Diese 
Kennziffer ist für Schleswig-Holstein Nord, Mitte und Süd etwa gleich groß, während der Ar-
beitsmarkt Schleswig-Holstein Süd-West aus Sicht der Region Ost (Arbeitsmarktregion 
Lübeck) und Hamburgs eine relativ geringe Bedeutung hat. Auf Arbeitsuchende aus Ham-
burg entfallen zwar fast 1 Tsd. Beschäftigungsaufnahmen in Schleswig-Holstein Süd-West, 
da in Hamburg jedoch viel mehr Arbeitsuchende wohnen als in den Regionen Schleswig-
Holsteins, ergibt sich für die Hansestadt dennoch nur ein kleiner Wert für die dargestellte 
Kennziffer. Entsprechendes gilt für das übrige Bundesgebiet. 

3.1.4 Mobilitätsbilanz 
Die Auswertung der Übergänge von Arbeitsuchenden aus der Region Schleswig-Holstein 
Süd-West zeigt, dass Arbeitsuchende, die eine Beschäftigung außerhalb der Region auf-
nehmen, sehr häufig ein Arbeitsverhältnis im nördlichen Hamburger Umland finden. In der 
Gegenrichtung ist diese Dominanz der südlichen Nachbarregion nicht zu erkennen, die Ver-
flechtung zwischen Schleswig-Holstein Süd-West und dem südlichen Schleswig-Holstein ist 
also nur in einer Richtung besonders eng: Für die Arbeitsuchenden aus Schleswig-Holstein 
Süd-West haben die Erwerbsmöglichkeiten in der südlichen Nachbarregion, insbesondere im 
Kreis Pinneberg, eine deutlich größere Bedeutung als umgekehrt die Arbeitsmöglichkeiten in 
der Region Süd-West für Arbeitsuchende aus dem südlichen Schleswig-Holstein. 

Zusätzliche Erkenntnisse darüber liefert eine Auswertung der Mobilitätsbilanz der Übergän-
ge. Weist die Region Schleswig-Holstein Süd-West einen positiven Saldo auf (mehr Beschäf-
tigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden aus der Vergleichsregion in Schleswig-Holstein 
Süd-West als umgekehrt), deutet dies auf eine ausgeprägte Aufnahmefähigkeit des betrach-
teten Arbeitsmarktes gegenüber der Vergleichsregion hin, ein negativer Saldo hingegen auf 
eine im Vergleich geringe Aufnahmefähigkeit. 

Für Schleswig-Holstein Süd-West ergibt sich insgesamt, also aggregiert über alle anderen 
Regionen, eine negative Mobilitätsbilanz (Abbildung 1). Im Untersuchungszeitraum sind 
23,5 Tsd. Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden mit Wohnort in Schleswig-
Holstein Süd-West außerhalb der Region zu beobachten. Gleichzeitig entfallen knapp 
11 Tsd. Beschäftigungsaufnahmen, die in Schleswig-Holstein Süd-West erfolgen, auf Arbeit-
suchende von außerhalb (Tabelle 2). Der Quotient dieser beiden Zahlen ergibt für die Bilanz 
einen Wert von 0,46 (Abbildung 1). Das heißt, die Anzahl der Arbeitsuchenden von außer-
halb, die eine Beschäftigung in Schleswig-Holstein Süd-West aufnehmen, ist weniger als 
halb so groß wie die Anzahl der Arbeitsuchenden aus Schleswig-Holstein Süd-West mit Be-
schäftigungsaufnahme außerhalb der Region. Wird sich auf die Bilanz zwischen Schleswig-
Holstein Süd-West und dem übrigen Schleswig-Holstein beschränkt, ergibt sich ein ähnliches 
Bild. 

Wird die Mobilitätsbilanz der Region Schleswig-Holstein Süd-West differenziert nach den 
Regionen Schleswig-Holsteins betrachtet, zeigen sich in jedem Fall negative Salden: Die 
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Anzahl der Arbeitsuchenden, die eine Beschäftigung in Schleswig-Holstein Süd-West auf-
nehmen, ist also für alle Landesteile deutlich geringer als die Anzahl der Arbeitsuchenden 
aus Schleswig-Holstein Süd-West mit Beschäftigungsaufnahme in den anderen Regionen 
Schleswig-Holsteins. Besonders ausgeprägt ist diese Asymmetrie mit Blick auf die Bezie-
hung zwischen Schleswig-Holstein Süd-West und Hamburg. 

Abbildung 1: Mobilitätsbilanz der Region Schleswig-Holstein Süd-West im Zeitraum 2005 bis 
2011 

 

Abk.: SH: Schleswig-Holstein, SH SW: Schleswig-Holstein Süd-West. 
Anm.: Ein Verhältnis von 1 würde bedeuten, dass genau so viele Arbeitsuchende aus der Vergleichsregion 

eine Beschäftigung in der Region Schleswig-Holstein Süd-West aufnehmen wie Arbeitsuchende aus 
Schleswig-Holstein Süd-West in dieser Vergleichsregion. Ein Verhältnis von 0,5 impliziert, dass nur 
halb so viele Arbeitsuchende aus der Vergleichsregion eine Beschäftigung in Schleswig-Holstein Süd-
West aufnehmen wie entgegengesetzt. Die logarithmische Skalierung der horizontalen Achse führt da-
zu, dass der Wert 0,5 genau so weit von der vertikalen Achse entfernt ist wie der Wert 2. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

3.2 Struktur der internen Übergänge 
Im Folgenden werden die Übergänge von arbeitsuchend gemeldeten Personen innerhalb der 
Region Schleswig-Holstein Süd-West differenziert nach soziodemografischen Merkmalen der 
Personen betrachtet. Außerdem wird untersucht, welche Berufe nach dem Übergang vor-
wiegend ausgeübt werden und wie sich die Beschäftigungsaufnahmen auf verschiedene 
Wirtschaftszweige verteilen. Daran lässt sich u. a. erkennen, welche Tätigkeitsbereiche ten-
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denziell hohe bzw. geringe Beschäftigungschancen bieten und welche Wirtschaftszweige viel 
bzw. wenig Beschäftigungspotenzial aufweisen. 

Die Beschränkung auf die internen Übergänge in Schleswig-Holstein Süd-West gewährleis-
tet, dass die Struktur der nach soziodemografischen Merkmalen differenzierten Übergänge 
mit der Struktur aller Arbeitsuchenden der Region verglichen werden kann. Dadurch sind 
Rückschlüsse auf die Aufnahmefähigkeit des regionalen Arbeitsmarktes im Hinblick auf be-
stimmte Personengruppen möglich. Außerdem kann auf diesem Wege die Struktur der nach 
Wirtschaftszweigen differenzierten Übergänge mit der Wirtschaftsstruktur der Region vergli-
chen und beurteilt werden, welche Branchen besonders viele oder wenige Beschäftigungs-
möglichkeiten für Arbeitsuchende bieten (vgl. Abschnitt 2.2).20 

3.2.1 Auswertung nach soziodemografischen Merkmalen 
Bei der Analyse der internen Übergänge nach soziodemografischen Merkmalen werden das 
Geschlecht, das Alter, die formale Qualifikation sowie die Art des Leistungsbezuges und der 
Meldestatus vor dem Übergang betrachtet. Dabei wird die Struktur der Arbeitsuchenden, für 
die Übergänge identifiziert werden, mit der Struktur aller Arbeitsuchenden der Region vergli-
chen. 

Von den etwa 35 Tsd. Übergängen innerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West ent-
fallen 41 % auf weibliche und 59 % auf männliche Arbeitsuchende (Tabelle 5). Der Frauen-
anteil ist bei den Übergängen damit um sechs Prozentpunkte niedriger als bei den Arbeitsu-
chenden der Region, d. h. Frauen nehmen gemessen an ihrem Anteil am Bestand der Ar-
beitsuchenden in geringerem Maße neue Beschäftigungsverhältnisse auf. In den Arbeits-
marktregionen Kiel und Lübeck entspricht der Frauenanteil an den Übergängen dagegen 
ihrem Anteil an den Arbeitsuchenden. Im Vergleich zu den Abweichungen, die z. B. bei einer 
Differenzierung nach dem Alter aufgedeckt werden, ist der Unterschied zwischen Männern 
und Frauen allerdings auch in der Region Schleswig-Holstein Süd-West eher gering. 

Während der Anteil der Übergänge von 25- bis 49-Jährigen an allen internen Übergängen 
dem Anteil dieser Personengruppe an allen Arbeitsuchenden nahezu entspricht, ergeben 
sich mit Blick auf die jüngeren und älteren Arbeitsuchenden deutliche Unterschiede. Auf die 
Gruppe der 15- bis 24-Jährigen entfallen – gemessen am Anteil dieser Altersgruppe an allen 
Arbeitsuchenden – überproportional viele, auf die ab 50-Jährigen dagegen relativ wenige 
Übergänge. Dies deutet darauf hin, dass jüngere Arbeitsuchende aus Schleswig-Holstein 
Süd-West deutlich bessere Chancen haben eine Beschäftigung in der Region aufzunehmen 
als ältere Arbeitskräfte aus der Region. Dieser Befund ergibt sich – ebenso wie ein Großteil 
der in diesem Abschnitt folgenden Resultate – auch für die Regionen Kiel und Lübeck. 

20 Werden die Strukturen der internen Übergänge mit denen aller Übergänge in neue Beschäftigung in der Re-
gion Schleswig-Holstein Süd-West verglichen (interne Übergänge + Zuwanderer + Einpendler + einpendelnde 
Abwanderer), ergeben sich zum Großteil nur marginale Unterschiede. Gleiches gilt für den Vergleich mit den 
Strukturen der Übergänge von allen Personen, die während der Arbeitsuche in der Region Schleswig-Holstein 
Süd-West wohnten (interne Übergänge + Abwanderer + Auspendler). 
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Tabelle 5: Interne Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West nach soziodemo-
grafischen Merkmalen 

  
Interne Übergänge 

(2005–2011) 
Anteila an allen 

Arbeitsuchenden in der 
Region SH SW* (2007–2011)   Anzahl Anteil 

Geschlecht 34.680 100 % 100 % 

weiblich 14.352 41 % 47 % 

männlich 20.328 59 % 53 % 

Alter 34.680 100 % 100 % 

15-24 Jahre 9.622 28 % 15 % 

25-49 Jahre 20.948 60 % 62 % 

ab 50 Jahre 4.110 12 % 24 % 

Qualifikationsniveaub 33.287 100 % 100 % 

geringqualifiziert 6.901 21 % 45 % 

qualifiziert 25.482 77 % 53 % 

hochqualifiziert 904 3 % 2 % 

Meldestatus vor dem Übergang 34.680 100 % 100 % 

arbeitsuchend, arbeitslos 26.165 75 % 56 % 

arbeitsuchend, nicht arbeitslos 8.515 25 % 44 % 
a Zum Vergleich ist der jeweilige Anteil an allen Arbeitsuchenden in der Region Schleswig-Holstein Süd-West 

angegeben. Aufgrund eingeschränkter Datenverfügbarkeit beziehen sich diese Anteile auf den Zeitraum 2007 
bis 2011, bei der Qualifikation auf 2009 bis 2011. Bei einer auf den verkürzten Zeitraum beschränkten Analy-
se, ergeben sich Verteilungen der Übergänge auf die einzelnen Personengruppen, die nur marginal von den 
in Spalte 3 dargestellten Verteilungen abweichen. Die Vergleichbarkeit der Spalten 3 und 4 ist folglich gege-
ben. 

b In 38 % der Fälle wurde die Qualifikationsangabe anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte imputiert. 
Für diese Imputation, also die Vervollständigung der Qualifikationsangaben, wurde die von Fitzenbe-
ger/Osikominu/Völter (2005) vorgeschlagene Variante IP2B verwendet. Bei ca. 4 % der internen Übergänge 
liefert die Imputation keine zuverlässige Angabe zur Qualifikation der Arbeitskräfte zum Zeitpunkt des Über-
gangs. Die ausgewiesenen Anteile beziehen sich daher nur auf die Übergänge mit Angaben zur Qualifikation. 

*  SH SW: Schleswig-Holstein Süd-West. 
Quelle: IEB; Integrierte Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

Die Einteilung der Qualifikation der Arbeitskräfte unterscheidet zwischen Arbeitsuchenden 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung (Geringqualifizierte), mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung (Qualifizierte) und mit Hochschulabschluss (Hochqualifizierte). Von den internen 
Übergängen entfallen 77 % auf Arbeitsuchende mit abgeschlossener Berufsausbildung. Ihr 
Anteil an den Arbeitsuchenden beträgt hingegen nur 53 %. Dies zeigt, dass Arbeitsuchende 
mit Berufsausbildung relativ häufig eine neue Beschäftigung finden. Auf der anderen Seite 
entfallen nur 21 % der Übergänge auf Geringqualifizierte, obwohl sie mit einem Anteil von 
45 % die größte Gruppe unter den Arbeitsuchenden stellen. Dieses starke Ungleichgewicht 
macht deutlich, dass arbeitsuchende Geringqualifizierte vergleichsweise schlechte Beschäf-
tigungschancen haben. Auf Hochqualifizierte entfallen bei einem Anteil von 2 % am Arbeit-
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suchendenbestand der Region 3 % der internen Übergänge, also ebenfalls überproportional 
viele.21 

Eine Unterscheidung nach dem Meldestatus zeigt, dass 75 % der Arbeitsuchenden mit inter-
nem Übergang in der Region Schleswig-Holstein Süd-West vor der Arbeitsaufnahme arbeits-
los gemeldet waren. Der Anteil der Arbeitslosen am Bestand aller Arbeitsuchenden beträgt 
hingegen nur 56 %. Folglich partizipieren arbeitslos gemeldete Arbeitsuchende überproporti-
onal an den Beschäftigungsaufnahmen und nicht arbeitslos gemeldete Arbeitsuchende un-
terproportional. Letztere sind Personen, die während ihrer Arbeitsuche eine Beschäftigung 
oder selbstständige Tätigkeit ausüben oder sich in einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme 
befinden. Als Erklärung dafür, dass diese Personen unterproportional häufig eine Beschäfti-
gung aufnehmen, kann angeführt werden, dass Arbeitsuchende, die bereits einer beruflichen 
Tätigkeit nachgehen, einen geringeren Anreiz haben eine neue Beschäftigung aufzunehmen 
als Arbeitslose. Da arbeitslose Leistungsempfänger zur Aufnahme einer im Sinne des Zwei-
ten Sozialgesetzbuches zumutbaren Beschäftigung verpflichtet sind, dürften diese einen 
höheren Druck verspüren als beschäftigte Arbeitsuchende. Weiterhin ist anzunehmen, dass 
Arbeitsuchende, die nicht als arbeitslos geführt werden, wenn sie an einer Maßnahme teil-
nehmen, mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit eine Beschäftigung aufnehmen als Arbeit-
suchende ohne aktuelle Maßnahmenteilnahme. Dieser so genannte Einbindungseffekt (auch 
bekannt als Lock-In-Effekt) ist in verschiedenen Studien zur Arbeitsmarktpolitik dokumentiert. 
Als eine mögliche Erklärung wird etwa angeführt, dass die Maßnahmenteilnehmer weniger 
Zeit und Interesse haben eine Beschäftigung zu suchen (Koch et al. 2011, Dony et al. 2012). 
Zudem ist die betrachtete Gruppe der nicht arbeitslosen, arbeitsuchend gemeldeten Perso-
nen möglicherweise von einer Negativselektion geprägt, da sich Personen, die bereits be-
schäftigt sind, aber eine neue Beschäftigung suchen, eventuell nur dann offiziell als arbeitsu-
chend melden, wenn ihre eigene Suche erfolglos bleibt. Ein vierter Erklärungsansatz für die 
vergleichsweise geringe Anzahl von Übergängen der nicht arbeitslosen Arbeitsuchenden 
hängt mit der hier verwendeten Definition der Übergänge zusammen. Meldet sich eine Per-
son, deren Arbeitsvertrag endet, vor dessen Ende arbeitsuchend, und wird diese Person 
nach dem Ende des Arbeitsvertrags im gleichen Betrieb weiterbeschäftigt, wird dies nicht als 
Übergang gewertet. 

In Tabelle 6 werden die internen Übergänge differenziert nach der Art des Leistungsbezugs 
vor der Beschäftigungsaufnahme betrachtet. Dabei wird unterschieden, ob unmittelbar vor 
dem Übergang keine Leistung, ALG I oder ALG II bezogen wurde. Übergänge aus ALG II-
Bezug werden zusätzlich dahingehend unterschieden, ob ein Langzeitleistungsbezug vorliegt 
oder nicht. Dies ist der Fall, wenn in den letzten zwei Jahren vor dem Übergang kumuliert 
mindestens 21 Monate ALG II bezogen wurde (vgl. Abschnitt 2.2). Bei der Auswertung nach 
der Leistungsart werden nur die Übergänge im Zeitraum 2007 bis 2011 berücksichtigt, da 

21 Wie unter Tabelle 5 angemerkt, wurde ein Teil der Qualifikationsangaben mittels der von Fitzenber-
ger/Osikominu/Völter (2005) vorgeschlagenen Variante IP2B imputiert. Die anderen vorgeschlagenen Varian-
ten führen zu einem sehr ähnlichen Ergebnis. Die diskutierte Qualifikationsstruktur unterscheidet sich nur 
marginal von derjenigen, die sich ergibt, wenn nur die internen Übergänge einbezogen werden, bei denen der 
Arbeitgeber die Qualifikation gemeldet hat. 
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erst ab 2005 Informationen zum Leistungsbezug vorliegen, so dass eine Identifikation von 
ALG II-Langzeitleistungsbezug erst ab 2007 möglich ist. 

Auf Empfänger von ALG I und ALG II entfallen mit 39 % bzw. 35 % ähnliche Anteile an allen 
internen Übergängen. Verglichen mit der Struktur des Leistungsbezugs aller Arbeitsuchen-
den in der Region Schleswig-Holstein Süd-West finden ALG I-Empfänger damit relativ häufig 
eine neue Beschäftigung, wohingegen für ALG II-Empfänger – gemessen an allen Arbeitsu-
chenden – nur eine geringe Anzahl von Übergängen beobachtet wird. Werden die ALG II-
Empfänger anhand der Dauer des Leistungsbezugs unterschieden, zeigt sich, dass Lang-
zeitleistungsbezieher zwar 41 % aller Arbeitsuchenden stellen, auf sie aber lediglich 17 % 
der Übergänge entfallen. ALG II-Empfänger ohne Langzeitleistungsbezug verzeichnen da-
gegen mit 18 % einen Anteil an allen Übergängen, der fast ihrem Anteil am Bestand der Ar-
beitsuchenden entspricht. Hieran wird deutlich, dass insbesondere ein lang anhaltender Be-
zug von ALG II offenbar in einem negativen Zusammenhang mit den Beschäftigungschancen 
in der Region Schleswig-Holstein Süd-West steht. 

Tabelle 6: Interne Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West nach Leistungsar-
ten 

  

Interne Übergänge 
(2007–2011) 

Anteila an allen 
Arbeitsuchenden in der 

Region SH SW* (2009–2011) Anzahl Anteil 
Nichtleistungsempfänger 6.376 26 % 22 % 
ALG I-Empfänger 9.618 39 % 16 % 
ALG II-Empfängerb 8.717 35 % 62 % 

ohne Langzeitleistungsbezug 4.539 18 % 21 % 
mit Langzeitleistungsbezug 4.178 17 % 41 % 

a Die Anteile beruhen aufgrund eingeschränkter Datenverfügbarkeit auf durchschnittlichen Anteilen der Monate 
Januar 2009 bis Dezember 2011. Beschränkt man sich auch bei den internen Übergängen auf den verkürzten 
Zeitraum ab 2009, ergibt sich eine Verteilung der Übergänge auf die einzelnen Personengruppen, die nur 
marginal von der in Spalte 3 dargestellten Verteilung abweicht. Die Vergleichbarkeit von Spalte 3 und 4 ist 
folglich gegeben. Die Struktur der Arbeitsuchenden hinsichtlich ihres Leistungsbezugs („Kein Leistungsbe-
zug“, „ALG I“ sowie „ALG II“) in Spalte 4 wird anhand von Informationen aus der Integrierten Arbeitslosensta-
tistik bestimmt. Die Differenzierung der Übergänge aus ALG II-Bezug nach dem Merkmal „Langzeitleistungs-
bezug“ basiert auf Informationen zu den arbeitsuchenden erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in Schleswig-
Holstein Süd-West. Ihre Anzahl weicht um etwa 1 % von der Anzahl der in der Integrierten Arbeitslosenstatis-
tik ausgewiesenen arbeitsuchenden ALG II-Empfänger ab. Auf die ausgewiesenen Anteile an allen Arbeitsu-
chenden hat dies nur einen marginalen Einfluss. 

b Aufstocker, also Personen, die vor der Beschäftigungsaufnahme sowohl ALG I als auch ALG II beziehen, 
werden aus methodischen Gründen als ALG II-Empfänger ausgewiesen. Insgesamt werden für den Zeitraum 
2007 bis 2011 in der Region Schleswig-Holstein Süd-West 872 Übergänge von Aufstockern identifiziert 
(knapp 4 % aller internen Übergänge). 

* SH SW: Schleswig-Holstein Süd-West. 
Quelle: IEB; Integrierte Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Sonderauswertung des Statistik-

Service Nordost der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

Auf den ersten Blick mögen die Ergebnisse der Auswertungen nach dem Leistungsbezug im 
Vergleich zu den Auswertungen nach dem Meldestatus vor dem Übergang (arbeitslos/nicht 
arbeitslos) widersprüchlich erscheinen. Dabei ist jedoch zu beachten, dass beispielsweise 
arbeitslose Personen nicht mit Leistungsempfängern gleichzusetzen sind. Nicht jeder Ar-
beitslose hat Anspruch auf ALG I oder ALG II. Umgekehrt können auch nicht arbeitslose Ar-
beitsuchende (z. B. Maßnahmenteilnehmer) Leistungen – insbesondere ALG II – beziehen. 
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Einen Überblick über den Leistungsbezug arbeitsloser bzw. nicht arbeitsloser Arbeitsuchen-
der vor dem Übergang zeigt Tabelle A 1. 

3.2.2 Auswertung nach Wirtschaftszweigen und Berufen 
Für die Vermittlung von Arbeitsuchenden ist es wichtig zu wissen, in welchen Wirtschafts-
zweigen besonders gute Beschäftigungsmöglichkeiten bestehen und welche Tätigkeiten von 
den arbeitsuchenden Personen aufgenommen werden. Entsprechende Informationen liefert 
die nach Wirtschaftszweigen und Berufen differenzierte Betrachtung der internen Übergänge 
in der Region Schleswig-Holstein Süd-West im folgenden Abschnitt.22 Dazu wird die Vertei-
lung der Übergänge auf Wirtschaftszweige mit der regionalen Wirtschaftsstruktur verglichen, 
die sich anhand der Verteilung aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf die Wirt-
schaftszweige in der Region im Durchschnitt der Jahre 2007 bis 2011 ergibt.23 Anhand des 
Vergleichs lässt sich beurteilen, ob ein Wirtschaftszweig lediglich aufgrund seines hohen 
Anteils an der regionalen Wirtschaft viele Übergänge verzeichnet oder ob dort – gemessen 
an seiner Größe – überproportional viele neue Beschäftigungen von Arbeitsuchenden aus 
Schleswig-Holstein Süd-West aufgenommen werden. Gründe für Letzteres können ein An-
stieg der Arbeitsnachfrage, eine starke Personalfluktuation und ein hoher Ersatzbedarf im 
jeweiligen Wirtschaftszweig sein. 

Verteilung der internen Übergänge nach Wirtschaftszweigen 

Abbildung 2 zeigt die Wirtschaftszweige mit den meisten internen Übergängen bzw. den 
höchsten Anteilen an der regionalen Wirtschaftsstruktur.24 Auf der vertikalen Achse ist der 
Anteil der Übergänge des jeweiligen Wirtschaftszweigs an allen Übergängen im Untersu-
chungszeitraum abgebildet. Insgesamt erfolgen 87 % aller Beschäftigungsaufnahmen in den 
für die Abbildung ausgewählten Branchen. Die horizontale Achse zeigt die Beschäftigtenan-
teile der Wirtschaftszweige in der Region Schleswig-Holstein Süd-West. Entlang der einge-
tragenen 45-Grad-Linie stimmen beide Anteile überein. Liegt ein Wirtschaftszweig oberhalb 
der Linie, nehmen – gemessen an der Größe des Wirtschaftszweigs – überproportional viele 
Arbeitsuchende eine Beschäftigung in diesem Bereich auf. Auf Wirtschaftszweige unterhalb 
der 45-Grad-Linie entfallen unterproportional viele Übergänge. Das heißt, sie bieten – relativ 
zu ihrer Größe – geringe Beschäftigungschancen für arbeitsuchend gemeldete Personen. 

Es zeigt sich, dass viele Wirtschaftszweige nahe um die 45-Grad-Linie gruppiert sind. Dies 
verdeutlicht, dass die Anzahl der Übergänge pro Branche durch deren Größe determiniert 

22 Die Analyse basiert auf der aktuellen Wirtschaftszweigklassifikation 2008 (WZ08). Für die Jahre 2005 bis 
2007 liegen jedoch lediglich Informationen zur älteren Wirtschaftszweigklassifikation 2003 (WZ03) vor. Für 
Unternehmen, die auch nach 2007 bestehen, sind die Angaben der WZ08 unter der Annahme rückdatiert, 
dass die Unternehmen ihren Wirtschaftszweig nicht gewechselt haben. Bei den restlichen Unternehmen wur-
de die WZ08 mit dem Umrechnungsschlüssel von Eberle et al. (2011) aus den Angaben zur WZ03 erstellt. 

23 Stichtag für die Informationen zur Wirtschaftsstruktur ist jeweils der 30.06. Informationen zur regionalen Wirt-
schaftsstruktur liegen aufgrund der in 2008 geänderten Wirtschaftszweigklassifikation erst ab 2007 vor. Ein 
Vergleich mit der Struktur der Übergänge ist dennoch aussagekräftig, da die Anteile der Wirtschaftszweige an 
den Übergängen des Zeitraums 2005 bis 2011 nahezu identisch mit denen sind, die sich für 2007 bis 2011 
ergeben. 

24 Einen Überblick über die Verteilung der bei den Auswertungen nicht berücksichtigten Wiedereinstellungen im 
selben Betrieb (vgl. Abschnitt 2.2) nach Wirtschaftszweigen liefert Tabelle A 5. 
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wird. Insbesondere gilt dies für den Einzelhandel, auf den gut 10 % der internen Übergänge 
der Region Schleswig-Holstein Süd-West entfallen, der gleichzeitig aber auch einen Be-
schäftigtenanteil von etwa 9 % erreicht. 

Abbildung 2: Interne Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West zwischen 2005 
und 2011 nach Wirtschaftszweigen 

 
Anm.: Liegt ein Wirtschaftszweig oberhalb der 45-Grad-Linie, nehmen gemessen an der Größe des Wirt-

schaftszweigs überproportional viele Arbeitsuchende eine neue Beschäftigung in diesem Bereich auf. 
Auf Wirtschaftszweige unterhalb der 45-Grad-Linie entfallen entsprechend unterproportional viele 
Übergänge. Der Beschäftigtenanteil entspricht jeweils dem durchschnittlichen Beschäftigtenanteil des 
Wirtschaftszweigs an allen Beschäftigten in der Arbeitsmarktregion über den Zeitraum 2007 bis 2011 
(Stichtag ist jeweils der 30.06.). Einen Überblick über alle Wirtschaftszweige liefert Tabelle A 2. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Eine Abweichung von diesem Muster ist z. B. für die Zeitarbeit zu beobachten. In dieser 
Branche finden über 6 % aller Übergänge statt, obwohl ihr Anteil an der Gesamtbeschäfti-
gung nur bei 1 % liegt. Die relativ hohe Aufnahmefähigkeit der Zeitarbeit dürfte das Resultat 
zweier Faktoren sein, wie Tabelle A 3 zeigt. Zum einen ist für die Branche eine hohe Fluktua-
tion zu beobachten. Diese geht mit einer – relativ zur Beschäftigtenzahl der Branche – gro-
ßen Anzahl von Neueinstellungen in der Branche einher. Zum anderen ist ein überdurch-
schnittlich großer Anteil aller Einstellungen in der Zeitarbeit gleichzeitig ein Übergang aus 
registrierter Arbeitsuche in Beschäftigung. Dies bedeutet, Arbeitsuchende partizipieren über-
durchschnittlich stark an den Einstellungen in diesem Wirtschaftszweig. Ähnliches zeigt sich 
auch für die Zeitarbeit in den Arbeitsmarktregionen Kiel und Lübeck. Dort ist der Anteil dieser 
Branche an den internen Übergängen mit jeweils etwa 13 % sogar noch höher. 

Weitere Wirtschaftszweige mit – gemessen an ihrer Größe – überproportional vielen Über-
gängen sind die Gastronomie, verschiedene Branchen des Baugewerbes (Hochbau und 
Vorbereitende Baustellenarbeiten) und Heime. Diese Branchen (mit Ausnahme der Heime) 
sind ebenfalls von einer hohen Fluktuation und auch von einem im Vergleich zu anderen 
Branchen kräftigen Beschäftigungswachstum geprägt. Beides geht mit einer hohen Einstel-
lungsintensität in diesen Wirtschaftszweigen einher. Für das Baugewerbe und auch für Hei-
me zeigt sich zudem, dass der Anteil der Übergänge an allen neuen Beschäftigungsverhält-
nissen über dem gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt der Region liegt (Tabelle A 3). Das 
heißt, Arbeitsuchende profitieren auch in diesen Branchen besonders stark davon, wenn 
Arbeitskräfte eingestellt werden. 

Auf der anderen Seite weisen in der Region Schleswig-Holstein Süd-West insbesondere drei 
Wirtschaftszweige, nämlich das Verarbeitende Gewerbe (hier ohne Nahrungs- und Futtermit-
tel), das Gesundheitswesen sowie die Öffentliche Verwaltung, gemessen an ihrer Größe 
relativ wenige Übergänge auf. Für diese Branchen gilt auch insgesamt, dass relativ zur Be-
schäftigtenzahl nur wenige neue Arbeitsverhältnisse geschlossen werden. Zudem stellt in 
diesen Branchen ein vergleichsweise geringer Anteil aller Beschäftigungsaufnahmen gleich-
zeitig einen Übergang aus Arbeitsuche in Beschäftigung dar (Tabelle A 3). Dies deutet da-
rauf hin, dass in diesen Wirtschaftszweigen, sofern es zu Einstellungen kommt, stärker als in 
anderen Branchen Arbeitskräfte beschäftigt werden, die zuvor nicht arbeitsuchend gemeldet 
waren. Beispiele hierfür sind direkte Jobwechsel und Beschäftigungen im direkten Anschluss 
an die Ausbildungszeit. 

Ausgeübte Tätigkeiten in neu aufgenommenen Beschäftigungen 

Neben der Verteilung auf verschiedene Branchen ist von Interesse, welche Berufe nach dem 
Übergang ausgeübt werden. Anhand der Auswertung nach Berufen lässt sich analysieren, 
welche Tätigkeiten gute Beschäftigungsmöglichkeiten bieten. Die Untersuchung erfolgt auf 
der Ebene der Berufsordnungen gemäß der Klassifizierung der Berufe von 1988 (KldB 88). 
Abbildung 3 stellt analog zur Darstellung in Abbildung 2 gegenüber, wie oft einzelne Berufe 
nach den internen Übergängen ausgeübt werden und wie groß der Anteil dieser Berufe an 
der Gesamtbeschäftigung ist. 
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Abbildung 3: Interne Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West zwischen 2005 
und 2011 nach Berufen 

 
Anm.: Lesehilfe siehe Abbildung 2. Der Beschäftigtenanteil entspricht dem durchschnittlichen Anteil des Be-

schäftigten mit dem jeweiligen Beruf an der Gesamtbeschäftigung in der Region über den Zeitraum 
2005 bis 2011. Angaben für übergeordnete Berufskategorien und die 15 häufigsten Berufe finden sich 
in Tabelle A 4. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

Gemessen an der absoluten Zahl der Übergänge stechen besonders die Berufsgruppen der 
Verkäufer und der Bürofachkräfte hervor. Die Verkäufer zeichnen sich mit 8,1 % aller Über-
gänge als die Berufsgruppe mit der größten Zahl von Beschäftigungsaufnahmen der Arbeit-
suchenden aus. In Bezug auf den Beschäftigtenanteil der Verkäufer (6,5 %) ist die Zahl der 
Übergänge zudem überproportional hoch. An zweiter Stelle stehen die Bürofachkräfte (6,9 % 
aller Übergänge), hier ist der Anteil der Berufsgruppe an allen Übergängen aber kleiner als 
der entsprechende Beschäftigtenanteil (12,2 %). Eine zusätzliche Differenzierung der Über-
gänge nach Wirtschaftszweigen zeigt, dass die Tätigkeit als Bürofachkraft in 12 von 20 
Branchen bei den Übergängen zu den drei am häufigsten aufgenommenen Berufen zählt 
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te ohne nähere Tätigkeitsangabe. Der Anteil an allen Übergängen (5,4 %) ist hier deutlich 
höher als der entsprechende Beschäftigtenanteil (1,4 %). Auch bei den Kraftfahrzeugführern, 
den Sozialarbeitern und -pflegern und den Köchen sind die Übergangsanteile höher als die 
jeweiligen Beschäftigtenanteile. Alle übrigen Berufe haben Anteile an den Übergängen von 
weniger als 3 %, darunter sind einige weitere, deren Übergangsanteile größer sind als die 
Beschäftigtenanteile (sonstige Bauhilfsarbeiter, Kellner/Stewards, Maurer, Landarbeitskräfte, 
Lager- und Transportarbeiter, Maler, Zimmerer sowie Gärtner). 

In der Tätigkeitsstruktur der Übergänge in Beschäftigung spiegelt sich die Struktur nach 
Branchen wider. Dies gilt insbesondere für die Berufsgruppe der Verkäufer und den Wirt-
schaftszweig Einzelhandel sowie für die Hilfskräfte ohne nähere Tätigkeitsangabe und die 
Zeitarbeitsbranche. Beide Berufsgruppen haben in dem jeweiligen Wirtschaftszweig den bei 
weitem höchsten Anteil ausgeübter Tätigkeiten (Tabelle A 7). 

3.3 Beschäftigungsdauer und Bedarfsdeckung nach internem Übergang 
Neben der Analyse der Struktur der Übergänge nach Wirtschaftszweigen und Berufen ist von 
Interesse, welche Qualität die aufgenommenen Beschäftigungsverhältnisse aufweisen. Als 
Qualitätskriterium wird die Dauer ununterbrochener Beschäftigung nach dem Übergang her-
angezogen. Außerdem wird ermittelt, ob nach der Beschäftigungsaufnahme zusätzlich zum 
Arbeitsentgelt ALG II bezogen wird, d. h. ob der Grundbedarf der jeweiligen Bedarfsgemein-
schaft trotz Beschäftigungsaufnahme nicht gedeckt wird. Analog zu Abschnitt 3.2 beschrän-
ken sich die folgenden Auswertungen auf die internen Übergänge von Personen, die in der 
Region Schleswig-Holstein Süd-West arbeitsuchend gemeldet sind. 

3.3.1 Beschäftigungsdauer 
Tabelle 7 zeigt die Beschäftigungsdauer für die Übergänge in Schleswig-Holstein Süd-West, 
eingeteilt in fünf Klassen. Die Beschäftigungsdauer ist definiert als Zeitraum, den die Perso-
nen nach dem Übergang ununterbrochen sozialversicherungspflichtig beschäftigt sind. Ar-
beitgeber- und Wirtschaftszweigwechsel sowie Beschäftigungslücken von unter sieben Ta-
gen werden dabei nicht als Unterbrechung gewertet. 

Tabelle 7: Interne Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West nach Beschäfti-
gungsdauer 

Beschäftigungsdauer 7–29 Tage 30–89 Tage 90 Tage–
1 Jahr 1–2 Jahre ≥ 2 Jahre 

Anteil 4 % 12 % 30 % 14 % 40 % 

Anm.: Bei der Differenzierung der Beschäftigungen nach ihrer Dauer werden aus methodischen Gründen nur 
Beschäftigungsverhältnisse einbezogen, die vor dem 01.01.2010 begonnen wurden. Alle Angaben be-
ziehen sich aus methodischen Gründen auf die Übergänge zwischen 2005 und 2009. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

40 % der Beschäftigungsaufnahmen innerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West 
münden demnach in eine Beschäftigungsdauer von mindestens zwei Jahren. Andererseits 
dauern 46 % der Beschäftigungen nach dem Übergang nur maximal ein Jahr, davon aller-
dings ein Großteil länger als 90 Tage. Auf eine vergleichsweise kurze Beschäftigungsdauer 
mit einer Gesamtlänge von unter 90 Tagen entfallen 16 % aller Übergänge innerhalb der 
Region. Insgesamt sind die Befunde ungünstiger als in der Region Kiel, aber etwas günstiger 
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als in der Region Lübeck. In der Region Kiel liegt z. B. der Anteil der Übergänge, auf die eine 
durchgängige Beschäftigung von maximal einem Jahr folgt, nur bei gut 40 %. 

3.3.2 Bedarfsdeckung und ihre Nachhaltigkeit 
Im Folgenden wird untersucht, inwieweit Arbeitnehmer ihr Arbeitsentgelt nach dem Übergang 
durch ALG II ergänzen. Ein neues Beschäftigungsverhältnis, dessen Entgelt zur Deckung 
des Grundbedarfs der jeweiligen Bedarfsgemeinschaft führt und das folglich nicht mit ALG II-
Bezug einhergeht, wird als bedarfsdeckend bezeichnet (vgl. Abschnitt 2.2). Von den Über-
gängen innerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West wird für 16 % der aufgenomme-
nen Beschäftigungsverhältnisse keine Bedarfsdeckung konstatiert (Tabelle 8). Das entspricht 
etwa den Anteilen in den Regionen Kiel und Lübeck (17 % bzw. 18 %). 

Tabelle 8: Bedarfsdeckung und Leistungsempfang für interne Übergänge in der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West 

Von den Übergängen zwischen 
2005 und 2011 aus... 

…sind nicht bedarfs-
deckend beschäftigt 

...beziehen nach 
6 Monaten ALG II 

...beziehen nach 
6 Monaten ALG I 

...keinem Leistungsbezug... 2 % 6 % 6 % 

...ALG I-Bezug… 1 % 4 % 12 % 

...ALG II-Bezug… 43 % 46 % 3 % 

Von allen internen Übergängen... 16 % 19 % 7 % 
a Die Überprüfung auf ALG I- bzw. ALG II-Empfang nach sechs Monaten erfolgt am 183. Tag nach der Beschäf-

tigungsaufnahme. 
Anm.: Aufgrund fehlender Informationen zum Leistungsbezug in 2012 sind nur Übergänge bis zum 

31.06.2011 berücksichtigt. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Die Differenzierung der Bedarfsdeckung nach dem vormaligen Leistungsbezug der Arbeitsu-
chenden zeigt, dass ein nicht unerheblicher Teil der Personen, die vor der Beschäftigungs-
aufnahme ALG II empfangen haben, auch kurz nach dem Beschäftigungsbeginn weiterhin im 
ALG II-Bezug stehen. Der Anteil der nicht bedarfsdeckenden Beschäftigungsaufnahmen liegt 
für diese Gruppe immerhin bei 43 %. Übergänge von Arbeitskräften ohne Leistungsbezug 
und ALG I-Empfängern münden hingegen in fast allen Fällen in ein bedarfsdeckendes Ar-
beitsverhältnis. Diese Befunde entsprechen denen für die Regionen Kiel und Lübeck. 

Graf und Rudolph (2009) zeigen für Deutschland, dass viele Bedarfsgemeinschaften, deren 
Leistungsbezug endet, mittelfristig erneut auf ALG II angewiesen sind. Um Übergänge in der 
Region Schleswig-Holstein Süd-West neben der unmittelbaren Bedarfsdeckung auch hin-
sichtlich der Nachhaltigkeit der Beendigung des Leistungsbezugs zu beurteilen, ist die Fest-
stellung der Bedarfsdeckung bei Beschäftigungsbeginn demzufolge nicht hinreichend. Des-
halb wird zusätzlich untersucht, ob sechs Monate nach dem Übergang ALG II bezogen wird 
(vgl. Koller/Rudolph 2011). Ebenfalls wird in diesem Zusammenhang geprüft, ob sechs Mo-
nate nach der Beschäftigungsaufnahme ALG I bezogen wird. Dies ist in der Regel nicht der 
Fall (Tabelle 8). 

Personen, die vor dem Übergang nicht im ALG II-Bezug gestanden haben, empfangen auch 
sechs Monate nach dem Übergang nur zu einem geringen Anteil ALG II. Im Gegensatz dazu 
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bezieht fast die Hälfte (46 %) der Personen mit ALG II-Bezug vor dem Übergang in Beschäf-
tigung auch sechs Monate nach dem Übergang erneut oder weiterhin diese Leistung. 

Personen, die sechs Monate nach dem Übergang ALG II beziehen, sind dann möglicher-
weise nach wie vor in einer nicht bedarfsdeckenden Beschäftigung oder mittlerweile arbeits-
los. Auch wenn die Beschäftigungsaufnahme einer Person eingangs bedarfsdeckend ist und 
das Arbeitsverhältnis sechs Monate Bestand hat, ist eine Hilfebedürftigkeit nach sechs Mo-
naten denkbar. Dieser Fall kann eintreten, wenn sich der Grundbedarf und/oder die Ein-
kommenskomponenten der Bedarfsgemeinschaft im Vergleich zum Zeitpunkt des Beschäfti-
gungsbeginns ändern (Koller/Rudolph 2011). Die Auswertungen zeigen allerdings, dass ar-
beitsuchende ALG II-Bezieher, die eine bedarfsdeckende Beschäftigung aufnehmen und 
mindestens ein halbes Jahr lang ununterbrochen beschäftigt sind, in der Regel auch sechs 
Monate nach dem Übergang kein ALG II beziehen. In dieser Personengruppe steht nur ein 
kleiner Anteil von ca. 5 % nach sechs Monaten im ALG II-Bezug (Abbildung 4), er ist auch in 
den Regionen Kiel und Lübeck entsprechend gering. 

Demgegenüber beziehen 66 % der Arbeitsuchenden, die aus ALG II-Bezug in eine Beschäf-
tigung übergehen, die eingangs nicht bedarfsdeckend ist und mindestens sechs Monate an-
dauert, auch nach einem halben Jahr zusätzlich zum Arbeitsentgelt ALG II. Das bedeutet: In 
34 % dieser Fälle gelingt es demnach, über eine nicht bedarfsdeckende Beschäftigungsauf-
nahme mittelfristig in eine Beschäftigung zu gelangen, deren Bezahlung existenzsichernd für 
die Bedarfsgemeinschaft ist. Ob für das Ende des Leistungsbezugs tatsächlich die Beschäf-
tigung ursächlich ist, die sechs Monate nach dem Übergang ausgeübt wird, kann jedoch 
nicht abschließend beurteilt werden. Auch Veränderungen in der Bedarfsgemeinschaft, die 
unabhängig vom Arbeitsentgelt sind, können zum Ende des Leistungsbezugs führen. 

Abbildung 4: Bedarfsdeckung und ALG II-Empfang sechs Monate nach einem Übergang aus 
ALG II-Bezug innerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West zwischen 2005 
und 2011 

 
Anm.: Aufgrund fehlender Informationen zum Leistungsbezug in 2012 sind nur Übergänge bis zum 

31.06.2011 berücksichtigt. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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4 Übergänge des Kreises Dithmarschen 
In diesem Kapitel werden die Übergänge von arbeitsuchend gemeldeten Personen in Be-
schäftigung ausgewertet, die einen unmittelbaren Bezug zum Kreis Dithmarschen aufweisen. 

Zu Beginn des Kapitels richtet sich das Augenmerk, analog zu Kapitel 3, auf die räumliche 
Mobilität der Arbeitsuchenden bei ihren Übergängen in Beschäftigung. Im Anschluss wird die 
Struktur aller Übergänge, welche innerhalb des Kreises erfolgen, ausgewertet. Wir differen-
zieren dabei erneut nach soziodemografischen Merkmalen, der Art eines etwaigen Leis-
tungsbezugs vor dem Übergang sowie nach Wirtschaftszweigen und Berufen. Zudem wer-
den die Beschäftigungsdauer und die Bedarfsdeckung der aufgenommenen Beschäftigungs-
verhältnisse detailliert betrachtet. 

4.1 Räumliche Mobilität der Arbeitsuchenden 
Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden erfolgen häufig über Kreisgrenzen hinweg. 
Zum einen nehmen Arbeitsuchende aus dem Kreis Dithmarschen Beschäftigungsverhältnis-
se außerhalb des Kreises auf, zum anderen beginnen Arbeitsuchende von außerhalb eine 
Tätigkeit in Dithmarschen. Anhand einer differenzierten Betrachtung der Übergänge hinsicht-
lich ihrer regionalen Struktur ist es möglich, Rückschlüsse auf die Mobilität der arbeitsuchend 
gemeldeten Personen sowie auf räumliche Grenzen der Arbeitsuche zu ziehen. Ferner kön-
nen Differenzen zwischen unterschiedlichen Personengruppen aufgedeckt und Erkenntnisse 
über die Aufnahmefähigkeit des betrachteten Arbeitsmarktes gewonnen werden. 

Von den etwa 71 Tsd. Übergängen der Jahre 2005 bis 2011, die einen Bezug zur Region 
Schleswig-Holstein Süd-West aufweisen, haben knapp 37 Tsd. Übergänge einen unmittelba-
ren Bezug zum Kreis Dithmarschen. In 30 Tsd. dieser Fälle wohnten die Arbeitsuchenden 
vor dem Übergang in Dithmarschen (Tabelle 9). Zum Teil werden für einige Personen meh-
rere Übergänge im Beobachtungszeitraum identifiziert, weshalb sich die 30 Tsd. Übergänge 
aus Dithmarschen auf 19 Tsd. Personen verteilen. 

Insgesamt können anhand der Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) etwa 43 Tsd. Personen 
erfasst werden, die im Beobachtungszeitraum im Kreis Dithmarschen wohnten und wäh-
renddessen arbeitsuchend gemeldet waren. Das bedeutet, dass sich der Anteil der im vori-
gen Absatz genannten 19 Tsd. Personen an allen Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmar-
schen auf 45 % beläuft.25 Ein ähnlicher Wert lässt sich im Zeitraum 2005 bis 2011 für den 
Kreis Steinburg feststellen. 26 Dort kann für 47 % der Arbeitsuchenden mindestens ein Über-
gang aus Arbeitsuche in Beschäftigung beobachtet werden. Alle folgenden Auswertungen 

25 Für etwa 24 Tsd. der 43 Tsd. Personen, für die im Zeitraum 2005 bis 2011 eine Arbeitsuchendmeldung mit 
Wohnort in Dithmarschen vorliegt, wird kein Übergang aus Arbeitsuche in Beschäftigung beobachtet. Zusätzli-
che Informationen zum Erwerbsstatus dieser Personen am Ende des Beobachtungszeitraums finden sich in 
Tabelle A 9. Für 1 Tsd. Personen mit Arbeitsuchendmeldung und gleichzeitigem Wohnort in Dithmarschen 
wird zwar kein Übergang, aber im Zusammenhang mit der Arbeitsuchendmeldung eine Wiedereinstellung in 
einem Betrieb beobachtet, bei dem die Arbeitskraft bereits in den neun Monaten vor der Beschäftigungsauf-
nahme tätig war. Diese Beschäftigungsaufnahmen werden nicht als Übergang gewertet (vgl. Abschnitt 2.2). 

26 Ergebnisse der analog geführten Studie für den Kreis Steinburg, welcher ebenfalls zur Region Schleswig-
Holstein Süd-West zählt, werden im Folgenden bei der Analyse für den Kreis Dithmarschen herangezogen 
und finden sich in Harder et al. (2014c). 
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beziehen sich auf die Anzahl der Übergänge und nicht auf die Anzahl der Personen, auf die 
sie entfallen. 

Tabelle 9: Verteilung der Übergänge mit Bezug zum Kreis Dithmarschen auf regionale Über-
gangstypen 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Werden die knapp 37 Tsd. Übergänge mit Bezug zum Kreis Dithmarschen nach dem Ar-
beitsort der Beschäftigungsaufnahme differenziert, ergibt sich, dass in etwa 25 Tsd. Fällen 
eine Tätigkeit in Dithmarschen aufgenommen wird: in 19 Tsd. Fällen von Arbeitsuchenden 
aus Dithmarschen selbst und in knapp 6 Tsd. Fällen von Arbeitsuchenden von außerhalb. 
Die Tatsache, dass über drei Viertel dieser Übergänge mit Arbeitsort in Dithmarschen auf 
Arbeitsuchende aus dem Kreis selbst entfallen, untermauert, dass das Matching von arbeit-
suchend gemeldeten Personen und offenen Stellen stark kleinräumiger Natur ist. Dieses Bild 
zeigt sich auch für den südlichen Teil der Region Schleswig-Holstein Süd-West: Im Kreis 
Steinburg entfällt zwar ein kleinerer Anteil der Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchen-
den auf Arbeitskräfte aus dem Kreis selbst, allerdings beträgt der Anteil auch dort immerhin 
63 %. 

Im Beobachtungszeitraum werden laut Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit 
im Kreis Dithmarschen insgesamt ca. 75 Tsd. neue Beschäftigungsverhältnisse begonnen. 
Werden die 25 Tsd. Übergänge mit Arbeitsort in Dithmarschen ins Verhältnis dazu gesetzt, 
zeigt sich, dass jedes dritte neue Beschäftigungsverhältnis im Kreis Dithmarschen einen 
Übergang aus Arbeitsuche in Beschäftigung darstellt. 

4.1.1 Arbeitsort der Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen 
In diesem Abschnitt werden die etwa 30 Tsd. Übergänge näher betrachtet, die auf Arbeitsu-
chende mit Wohnort im Kreis Dithmarschen entfallen. Eine Differenzierung dieser Übergänge 

 
Anzahl 

(2005–2011) Anteil 

Übergänge von Arbeitsuchenden mit Wohnort innerhalb des 
Kreises Dithmarschen, davon 30.227 100 % 

mit Beschäftigungsaufnahme im Kreis Dithmarschen 19.411 64 % 

Interne Übergänge 19.121 63 % 

Abwanderer, die einpendeln 290 1 % 

mit Beschäftigungsaufnahme außerhalb des Kreises Dithmarschen 10.816 36 % 

Auspendler 8.976 30 % 

Abwanderer 1.840 6 % 

Übergänge von Arbeitsuchenden mit Wohnort außerhalb des 
Kreises Dithmarschen, davon 6.697 100 % 

mit Beschäftigungsaufnahme im Kreis Dithmarschen 5.928 89 % 

Einpendler 5.131 77 % 

Zuwanderer 797 12 % 

Zuwanderer in den Kreis Dithmarschen, die auspendeln 769 11 % 

Übergänge mit Bezug zum Kreis Dithmarschen 36.924   
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hinsichtlich des Wohn- und Arbeitsortes nach der Beschäftigungsaufnahme zeigt, dass mit 
64 % fast zwei Drittel der Übergänge intern erfolgen, d. h. die Arbeitsuchenden bleiben im 
Kreis wohnen und nehmen dort eine Tätigkeit auf. Zudem wird in wenigen Fällen (knapp 
300) ebenfalls eine Beschäftigung im Kreis Dithmarschen aufgenommen, obwohl der Wohn-
ort nach dem Übergang nicht mehr im Kreis, sondern außerhalb des Kreises liegt. Diese 
Personen ziehen folglich aus dem Kreis Dithmarschen weg, pendeln zum Arbeiten jedoch 
wieder ein (Tabelle 9).27 

Im Vergleich zu Steinburg, dem südlichen Teil der Region Schleswig-Holstein Süd-West, 
nimmt ein größerer Teil der Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen eine Tätigkeit im 
eigenen Kreis auf. Für den Kreis Steinburg beträgt der entsprechende Wert 46 %. Arbeits-
kräfte aus Dithmarschen pendeln nach einem Übergang in Beschäftigung zu 30 % aus dem 
Kreis aus, für den Kreis Steinburg ergibt sich hingegen ein Anteil von 48 % (Tabelle 9). Die-
ser Unterschied zwischen den beiden Teilen der Region Schleswig-Holstein Süd-West steht 
im Einklang mit Auswertungen der Berufspendlerverflechtungen. Der Kreis Steinburg hat im 
Vergleich mit Dithmarschen stärkere Außenbeziehungen. So arbeiten Arbeitskräfte mit Wohn 
ort in Steinburg zu einem viel größeren Anteil außerhalb des eigenen Kreises als Arbeitskräf-
te aus Dithmarschen (44 % gegenüber 27 %, Pendlerstatistik der Bundesagentur für Arbeit, 
Stichtag: 30.06.2011). 

Übergänge in andere Kreise 

Tabelle 9 zeigt außerdem, dass von den knapp 30 Tsd. Beschäftigungsaufnahmen der Ar-
beitsuchenden aus Dithmarschen 11 Tsd. außerhalb des Kreises erfolgen. In knapp 9 Tsd. 
dieser Fälle, das sind 30 % der 30 Tsd. Beschäftigungsaufnahmen, bleiben die Personen 
jedoch im Kreis wohnen und pendeln zum Arbeiten aus. Im Vergleich zum südlichen Teil der 
Region Schleswig-Holstein Süd-West, dem Kreis Steinburg, nimmt ein sehr großer Teil der 
Arbeitsuchenden aus Dithmarschen eine Tätigkeit im eigenen Kreis auf. Bezogen auf den 
Kreis Steinburg beträgt der entsprechende Anteil nur 46 %, dafür pendeln Arbeitsuchende 
aus Steinburg nach dem Übergang in 48 % der Fälle zum Arbeiten aus (häufig in den Kreis 
Pinneberg und nach Hamburg). Arbeitsuchende aus Dithmarschen pendeln nach dem Über-
gang nur zu 30 % (Tabelle 9). Dieser Unterschied zwischen den beiden Regionsteilen steht 
im Einklang mit Auswertungen der Berufspendlerverflechtungen. Arbeitskräfte mit Wohnort in 
Dithmarschen arbeiten zu einem deutlich größeren Anteil im eigenen Kreis (73 %) als Arbeit-
suchende aus dem Kreis Steinburg (56 %, Pendlerstatistik der Bundesagentur für Arbeit, 
Stichtag: 30.06.2011). 

Von den Beschäftigungsaufnahmen der Arbeitsuchenden aus Dithmarschen, die nicht im 
Kreis selber erfolgen, entfällt ein Anteil von 39 % auf Betriebe, die ihren Sitz in den unmittel-
baren Nachbarkreisen Steinburg (16 %), Nordfriesland (14 %) sowie Rendsburg-Eckernförde 
(9 %) haben. Weitere 26 % der Arbeitsaufnahmen finden im übrigen Schleswig-Holstein 
statt. Die Hansestadt Hamburg kann 15 % der Beschäftigungsaufnahmen außerhalb des 

27 Es ist zu beachten, dass es sich bei dem betrachteten Wohnort nach Beschäftigungsaufnahme um den Ort 
handelt, der im Jahr des Übergangs zuletzt von einem Arbeitgeber an die Bundesagentur für Arbeit übermittelt 
wurde. Das heißt, hinsichtlich dieses Merkmals besteht eine gewisse Unschärfe (vgl. Abschnitt 2.2). 
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Kreises Dithmarschen verzeichnen. Im übrigen Bundesgebiet beginnen zudem 20 % eine 
Beschäftigung (Tabelle 10). 

Werden Auspendler und Abwanderer getrennt betrachtet, zeigt sich, dass von den Auspend-
lern knapp die Hälfte eine Beschäftigung in den direkten Nachbarkreisen zu Dithmarschen 
aufnimmt, 19 % der Auspendler nehmen eine Arbeit im Kreis Steinburg auf. Die Beschäfti-
gungsaufnahmen der Personen, die mit dem Übergang aus dem Kreis Dithmarschen ab-
wandern, erfolgen hingegen zu 20 % in Hamburg und zu fast 40 % im übrigen Bundesgebiet. 

Tabelle 10: Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen 
außerhalb des Kreises 

Arbeitsort 
(Kreise) 

Anzahl der 
Übergänge 
(2005–2010) 

Anteil 
Pro 1.000 Beschäfti-

gungsaufnahmen 
am Arbeitsorta 

Flensburg 199 2 % 3 

Kiel 479 4 % 3 

Lübeck 234 2 % 1 

Neumünster 223 2 % 4 

Schleswig-Flensburg 415 4 % 5 

Nordfriesland 1.501 14 % 12 

Rendsburg-Eckernförde  1.010 9 % 8 

Plön 37 <1 % <1 

Ostholstein 54 <1 % <1 

Steinburg 1.735 16 % 28 

Pinneberg 626 6 % 4 

Segeberg 249 2 % 2 

Stormarn 227 2 % 2 

Hzgt. Lauenburg 36 <1 % <1 

Schleswig-Holstein 
(ohne Dithmarschen) 7.025 65 % 4 

Hamburg 1.575 15 % <1 

übriges Bundesgebiet 2.216 20 % <1 

Insgesamt 10.816 100 % <1 
a Anzahl der jeweiligen Übergänge in Relation zur kumulierten Anzahl der Beschäftigungsaufnahmen am Ar-

beitsort zwischen 2005 und 2011. 
Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

Die einzelnen Zielregionen weisen aufgrund von Unterschieden in der Größe und Dynamik, 
d. h. in der Fluktuation und/oder im Beschäftigungswachstum des jeweiligen Arbeitsmarktes, 
eine unterschiedliche Fähigkeit auf Arbeitsuchende aufzunehmen. Um dies zu berücksichti-
gen, wird die Anzahl der Übergänge von Arbeitsuchenden aus Dithmarschen, die auf die 
einzelnen Regionen entfallen, in Relation zu der jeweiligen Anzahl an allen Beschäftigungs-
aufnahmen in den Regionen gesetzt (Spalte 4 in Tabelle 10). 

Die Ergebnisse zeigen, dass auspendelnde oder abwandernde Arbeitsuchende aus dem 
Kreis Dithmarschen nicht nur absolut, sondern auch gemessen an der jeweiligen regionalen 
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Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes in erster Linie eine Beschäftigung im Nachbarkreis 
Steinburg und somit in unmittelbarer Nähe zu ihrem Wohnort aufnehmen. Der Anteil der 
Übergänge aus Dithmarschen an allen Beschäftigungsaufnahmen in Schleswig-Holstein au-
ßerhalb der Region Schleswig-Holstein Süd-West beträgt etwa 0,4 % (4 v. T.), im Kreis 
Steinburg ist dieser Anteil hingegen siebenmal so hoch (28 v. T.). Außerhalb der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West erfolgen – gemessen an der Anzahl aller neuen Beschäfti-
gungsverhältnisse am Arbeitsort – relativ viele Übergänge von Arbeitsuchenden aus Dith-
marschen in den benachbarten Kreisen Nordfriesland (Anteil an allen neuen Beschäfti-
gungsverhältnissen im Kreis: 12 v. T.) sowie Rendsburg-Eckernförde (8 v. T.). Dies verdeut-
licht, dass Arbeitsuchende in erster Linie Arbeitsverhältnisse innerhalb des regionalen Ar-
beitsmarktes bzw. in der Nähe zu ihrem Wohnort aufnehmen. In Hamburg sowie im übrigen 
Bundesgebiet beträgt der Anteil der Übergänge von Arbeitsuchenden aus Dithmarschen an 
allen dort erfolgenden Beschäftigungsaufnahmen weniger als 1 v. T. 

Bei der Interpretation dieser Anteile ist zu beachten, dass ausschließlich die Beschäftigungs-
aufnahmen von gemeldeten Arbeitsuchenden aus Dithmarschen zu allen Beschäftigungs-
aufnahmen am Arbeitsort ins Verhältnis gesetzt werden. Unter Einbeziehung aller Beschäfti-
gungsaufnahmen von Personen aus Dithmarschen, d. h. auch derer, die zuvor nicht arbeit-
suchend gemeldet waren (z. B. Job-to-Job Wechseln), ergeben sich höhere Prozentsätze. 

Anhand des Vergleichs zwischen den Kreisen wird deutlich, dass sich Arbeitsuchende aus 
Steinburg stärker als die Arbeitsuchenden aus Dithmarschen an den Beschäftigungsmög-
lichkeiten bei den südlichen Nachbarn, also im Kreis Pinneberg und in Hamburg, orientieren. 
Jeder zweite Übergang von Arbeitsuchenden aus dem Kreis Steinburg, der außerhalb er-
folgt, ist mit einer Anstellung in Pinneberg oder Hamburg verbunden. Bei den Arbeitsuchen-
den aus Dithmarschen liegt der entsprechende Anteil dagegen nur bei 21 %. Selbst wenn 
der Kreis Steinburg als südlicher Nachbarn Dithmarschens mitgezählt wird, bleibt er mit 37 % 
deutlich unter der 50 %-Marke. Hinsichtlich der Außenbeziehungen ist der Kreis Steinburg 
also stärker als Dithmarschen auf seine südlichen Nachbargebiete bis nach Hamburg fokus-
siert, während die Arbeitsuchenden aus Dithmarschen häufig Beschäftigungen im benach-
barten Norden, Osten und Süden aufnehmen. 

Übergänge nach Nahbereichen des Kreises Dithmarschen 

Anhand der oben dargestellten Auswertungen der Übergänge von abwandernden oder aus-
pendelnden Arbeitsuchenden nach der Region der Beschäftigungsaufnahme lassen sich 
Rückschlüsse hinsichtlich der Verflechtung des Kreises Dithmarschen mit anderen Kreisen 
bzw. Regionen ziehen. Darüber hinaus ist auch die Mobilität der Arbeitsuchenden innerhalb 
des Kreises von Interesse. Entsprechende Informationen liefert die folgende kleinräumige 
Auswertung der Übergänge. Die geografische Basis sind die Nahbereiche der Landespla-
nung, die jeweils aus einem zentralen Ort (mindestens einem ländlichen Zentralort) und sei-
nem Versorgungsgebiet bestehen. Der Kreis Dithmarschen wird dementsprechend in 12 
Nahbereiche (NB) unterteilt: NB Albersdorf, NB Brunsbüttel, NB Büsum, NB Burg, NB Heide, 
NB Hennstedt, NB Lunden, NB Marne, NB Meldorf, NB Sankt Michaelisdonn, NB Tellingstedt 
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und NB Wesselburen.28 In die Auswertung nach Nahbereichen werden alle Übergänge von 
Arbeitsuchenden aus Dithmarschen einbezogen, unabhängig davon, ob die Beschäftigungs-
aufnahme innerhalb oder außerhalb des Kreises erfolgt. 

In Tabelle 11 sind alle Übergänge der Arbeitsuchenden aus Dithmarschen differenziert nach 
Nahbereichen dargestellt. Insgesamt zeigt sich, dass Arbeitsuchende aus Dithmarschen in-
nerhalb des Kreises häufig (zu 22 %) eine Beschäftigung im Nahbereich Heide aufnehmen, 
gefolgt von den Nahbereichen Büsum, Marne und Meldorf mit jeweils 7 %. In dem zur Regi-
on zählenden Kreis Steinburg beginnen 6 % der Arbeitsuchenden aus Dithmarschen eine 
Beschäftigung, im nördlichen Nachbarkreis Nordfriesland sind es 5 %. 

Wird nicht der Arbeitsort, sondern der Wohnort während der Arbeitsuche nach Nahbereichen 
differenziert, zeigt sich, dass der Ort der Beschäftigungsaufnahme (innerhalb oder außerhalb 
Dithmarschens) stark mit dem Wohnort der arbeitsuchend gemeldeten Person vor dem 
Übergang korreliert. Für alle Nahbereiche gilt, dass die Arbeitsuchenden in jeweils mehr als 
der Hälfte der Fälle eine Beschäftigung im Kreis Dithmarschen aufnehmen. Insbesondere 
Arbeitsuchende aus den Nahbereichen Meldorf (68 %), Wesselburen (66 %), Hennstedt 
(65 %) sowie Heide (63 %) nehmen zu einem hohen Anteil eine Tätigkeit im Kreis Dithmar-
schen auf. Ferner lässt sich feststellen, dass in erster Linie Arbeitsuchende aus den Nahbe-
reichen Brunsbüttel sowie Burg – zu jeweils 13 % – eine Beschäftigung in dem an die beiden 
Nahbereiche grenzenden Nachbarkreis Steinburg aufnehmen. 

Für die Nahbereiche Lunden und Wesselburen sind außerdem vergleichsweise hohe Anteile 
von Beschäftigungsaufnahmen im nördlichen Nachbarkreis Nordfriesland zu beobachten: 
Arbeitsuchende aus Lunden nehmen zu 20 % eine Beschäftigung in Nordfriesland auf und 
Arbeitsuchende aus den Nahbereich Wesselburen zu 10 %. 

Eine gleichzeitige Differenzierung des Wohn- und des Arbeitsortes nach Nahbereichen un-
terstreicht in besonderem Maße, dass das Matching von offenen Stellen und Arbeitsuchen-
den stark kleinräumiger Natur ist: Überdurchschnittlich viele Beschäftigungsaufnahmen von 
Arbeitsuchenden erfolgen in unmittelbarer Nähe zur Wohnortgemeinde. So zeigt sich für 
viele Nahbereiche, dass mehr Arbeitsuchende eine Tätigkeit in dem Nahbereich beginnen, in 
dem sie während der Arbeitsuche wohnten, als in jedem anderen Nahbereich des Kreises 
Dithmarschen. Arbeitsuchende aus dem Nahbereich Büsum nehmen sogar in mehr als der 
Hälfte (52 %) der Fälle eine Beschäftigung in selbigem auf. 

 

28 Eine Beschreibung des Zentralörtlichen Systems findet sich in Schleswig-Holsteinischer Landtag (2008). Karte 
2 ist die Aufteilung Dithmarschens nach Nahbereichen zu entnehmen. Der Schlüssel für die Zuordnung der 
Gemeinden zu den Nahbereichen wurde von der Abteilung Landesplanung des Landes Schleswig-Holstein 
zur Verfügung gestellt. Da zu einem Nahbereich teilweise Gemeinden verschiedener Kreise zählen, wurde die 
Abgrenzung entsprechend angepasst. 
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Tabelle 11: Räumliche Struktur der Beschäftigungsaufnahme von Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen nach Nahbereichen 

* NB: Nahbereich. 
† SH SW: Schleswig-Holstein Süd-West 

Anm.: Alle Angaben beziehen sich auf die Übergänge zwischen 2005 und 2011. Anteile kleiner als 1 % sind nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

  Wohnort während der Arbeitsuche (Nahbereiche) 
  Albers-

dorf 
Bruns-
büttel Büsum Burg Heide Henn-

stedt Lunden Marne Meldorf 
St. 

Micha-
elisdonn 

Telling-
stedt 

Wessel-
buren 

Kreis 
Ditmar-
schen 

Arbeitsort 
nach dem 
Übergang 

Kreis Dithmarschen, 
darunter 59 % 53 % 72 % 58 % 63 % 65 % 53 % 65 % 68 % 62 % 58 % 66 % 64 % 

NB* Albersdorf  18 % . . 2 % 2 % 3 % . . 3 % 1 % 4 % . 3 % 
NB Brunsbüttel  1 % 30 % . 7 % . 1 % . 10 % 3 % 14 % . . 6 % 
NB Büsum 2 % . 52 % 1 % 6 % 2 % 2 % 1 % 4 % 1 % 3 % 16 % 7 % 
NB Burg 2 % 1 % . 17 % . . . 1 % 2 % 3 % . . 2 % 
NB Heide 20 % 6 % 13 % 11 % 40 % 28 % 21 % 8 % 20 % 10 % 20 % 20 % 22 % 
NB Hennstedt  2 % . . . 2 % 16 % 2 % . . . 5 % 2 % 2 % 
NB Lunden . . . . 2 % 3 % 19 % . . . 2 % 2 % 2 % 
NB Marne  2 % 9 % 2 % 6 % 2 % 2 % 1 % 36 % 6 % 12 % . 1 % 7 % 
NB Meldorf 7 % 3 % 2 % 8 % 5 % 3 % 3 % 5 % 25 % 8 % 4 % 4 % 7 % 
NB St. Michaelisdonn  . 3 % . 4 % . . . 4 % 2 % 13 % . . 2 % 
NB Tellingstedt 4 % . . 1 % 2 % 6 % 2 % . 1 % . 19 % 1 % 3 % 
NB Wesselburen 1 % . 3 % . 2 % 2 % 4 % . 2 % . 1 % 20 % 3 % 

Kreis Steinburg 7 % 13 % 1 % 13 % 4 % 2 % 2 % 7 % 5 % 10 % 4 % 1 % 6 % 
Region SH SW† 
insgesamt 

68 % 67 % 76 % 73 % 69 % 69 % 58 % 74 % 75 % 73 % 64 % 70 % 80 % 

Nordfriesland 3 % . 6 % 1 % 6 % 8 % 20 % 1 % 3 % 1 % 4 % 10 % 5 % 
Schleswig-Flensburg 1 % . . . 1 % 3 % 2 % . . . 6 % 1 % 1 % 
Rendsburg-
Eckernförde 6 % 1 % 1 % 3 % 3 % 5 % 4 % 2 % 3 % 2 % 10 % 2 % 3 % 

übriges Schleswig-
Holstein 9 % 12 % 5 % 9 % 7 % 6 % 6 % 9 % 7 % 8 % 8 % 6 %  8 % 

Hamburg 6 % 8 % 3 % 6 % 5 % 3 % 4 % 5 % 5 % 8 % 3 % 4 % 5 % 
übriges Bundesgebiet 6 % 10 % 8 % 7 % 8 % 6 % 5 % 8 % 6 % 7 % 6 % 7 % 7 % 
Insgesamt (=100 %) 1.675 2.830 1.594 2.151 8.785 1.390 1.337 2.662 3.213 1.411 1.641 1.538 30.227 
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4.1.2 Vorheriger Wohnort der Zuwanderer und Einpendler 
Knapp 6 Tsd. der insgesamt 37 Tsd. Übergänge mit regionalem Bezug zum Kreis Dithmar-
schen entfallen auf Arbeitsuchende, die vor der Beschäftigungsaufnahme außerhalb des 
Kreises wohnten, ihre Arbeit jedoch in Dithmarschen aufnehmen (Tabelle 9). Der Großteil 
von ihnen wohnt nach dem Übergang weiterhin außerhalb des Kreises und pendelt folglich 
zum Arbeiten nach Dithmarschen ein. In 70 % der Fälle befindet sich der Wohnort nach dem 
Übergang in derselben Gemeinde wie vor dem Übergang. 

Entsprechend ist es wenig überraschend, dass eine Vielzahl dieser Arbeitskräfte vor dem 
Übergang in den Nachbarkreisen Steinburg (17 %), Nordfriesland (12 %) sowie Rendsburg-
Eckernförde (7 %) wohnten (Tabelle 12). Dies dürfte insbesondere auf die gute Erreichbar-
keit der Arbeitsplätze im Kreis Dithmarschen zurückzuführen sein. In den weiteren Kreisen 
und Städten Schleswig-Holsteins wohnten vor dem Übergang insgesamt 23 % der Arbeitsu-
chenden von außerhalb, die eine Beschäftigung im Kreis Dithmarschen aufnehmen, in Ham-
burg waren es 6 %. 

Tabelle 12: Wohnort der Arbeitsuchenden von außerhalb mit Beschäftigungsaufnahme im 
Kreis Dithmarschen 

Wohnort 
(Kreise) 

Anzahl der 
Übergänge 
(2005–2011) 

Anteil 
Pro 1.000 

Arbeitsuchende 
am Wohnorta 

Flensburg 74 1 % 1 
Kiel 151 3 % <1 
Lübeck 56 1 % <1 
Neumünster 79 1 % 1 
Schleswig-Flensburg 272 5 % 4 
Nordfriesland 786 13 % 12 
Rendsburg-Eckernförde 662 11 % 7 
Plön 43 1 % <1 
Ostholstein 63 1 % <1 
Steinburg 993 17 % 17 
Pinneberg 153 3 % 1 
Segeberg 109 2 % 1 
Stormarn 41 1 % <1 
Hzgt. Lauenburg 37 1 % <1 

Schleswig-Holstein 
(ohne Dithmarschen) 3.519 59 % 3 

Hamburg 331 6 % <1 
übriges Bundesgebiet & Auslandb 2.078 35 % <1 

Insgesamt 5.928 100 %   
a Die Anzahl der Arbeitsuchenden ist erst ab 2007 verfügbar. Daher ist die Relation der durchschnittlichen An-

zahl an Übergängen pro Jahr (2007–2011) zur durchschnittlichen Anzahl der Arbeitsuchenden angegeben, 
die auf 12-Monatsdurchschnitten der Jahre 2007 bis 2011 basiert. 

b Der Anteil des Auslands an den Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden aus dem übrigen Bundes-
gebiet einschl. Ausland beträgt weniger als 1 %. 

Quelle: IEB; Integrierte Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Werden bei den Zuwanderern und Einpendlern die Größenunterschiede zwischen den ein-
zelnen Herkunftskreisen berücksichtigt, zeigen sich ähnliche Befunde wie bei den Auspend-
lern und Abwanderern: Die Intensität, mit der Arbeitsuchende eine Beschäftigung im Kreis 
Dithmarschen aufnehmen, ist im Kreis Steinburg am höchsten, gefolgt von den ebenfalls 
benachbarten Kreisen Nordfriesland und Rendsburg-Eckernförde. Wie in Abschnitt 3.1.3 wird 
die Regionsgröße berücksichtigt, indem die Anzahl der Übergänge aus den Kreisen und Re-
gionen in Relation zur jeweiligen Gesamtzahl der dortigen Arbeitsuchenden gesetzt wird. 

Karte 2: Beschäftigungsaufnahmen zwischen 2005 und 2011 im Kreis Dithmarschen nach 
Nahbereichen – Personen, die vor dem Übergang außerhalb des Kreises wohnten 

 
Abk.: NB: Nahbereich. 
Anm.:  Einen detaillierten Überblick über die Übergänge je Nahbereich liefert Tabelle A 8. 
Quelle: IEB; eigene Berechnung und Darstellung; Kartengrundlage GfK GeoMarketing. 

In Karte 2 ist dargestellt, wo im Kreis Dithmarschen die Personen, die vor der Beschäfti-
gungsaufnahme außerhalb des Kreises wohnten, eine Beschäftigung aufnehmen. Dazu ist 
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der Kreis Dithmarschen erneut in die zwölf Nahbereiche unterteilt. Die Größe der abgebilde-
ten Tortendiagramme gibt an, wie viele der Arbeitsuchenden eine Beschäftigung in den ein-
zelnen Nahbereichen aufnehmen. 

Es zeigt sich, dass mehr als die Hälfte der Beschäftigungsaufnahmen von Personen, die 
während der Arbeitsuche außerhalb des Kreises Dithmarschen wohnten und eine Tätigkeit in 
Dithmarschen beginnen, in den Nahbereichen Heide (36 %), Brunsbüttel (14 %) sowie Mel-
dorf (7 %) erfolgt. 

Im Nahbereich Heide entfällt ein Anteil von fast 20 % auf Arbeitsuchende, die aus dem an-
grenzenden Kreis Nordfriesland kommen. In den anderen Nahbereichen, die unmittelbar an 
Nordfriesland grenzen, ist der Anteil sogar noch etwas höher. Am höchsten ist er mit jeweils 
29 % in den Nahbereichen Wesselburen und Hennstedt. Dies ist anhand der Größe des 
dunkelgrün eingefärbten Segmentes der Tortendiagramme in Karte 2 erkennbar (sowie an-
hand der Zahlen in Tabelle A 8). Analog zu den Nahbereichen im nördlichen Dithmarschen 
ist auch für die anderen Nahbereiche, die an einen anderen Kreis grenzen, jeweils eine hohe 
Zahl von Beschäftigungsaufnahmen der Arbeitsuchenden aus ebendiesen Kreisen zu be-
obachten. So wohnten überdurchschnittlich viele Arbeitsuchende mit Beschäftigungsauf-
nahme im Nahbereich Brunsbüttel im angrenzenden Kreis Steinburg (42 %), und von denen, 
die in den Nahbereichen Albersdorf oder Tellingstedt eine Arbeit aufnahmen, 39 % bzw. 
29 % im Kreis Rendsburg-Eckernförde. 

Insgesamt lässt sich anhand von Karte 2 konstatieren, dass die Beschäftigungsaufnahmen 
von arbeitsuchend gemeldeten Personen in sehr hohem Maße kleinräumig erfolgen. Arbeit-
suchende aus den Nachbarkreisen nehmen überdurchschnittlich oft eine Tätigkeit in dem 
Nahbereich Dithmarschens auf, der an den jeweiligen Kreis grenzt. Die entsprechenden 
Nahbereiche sind für Arbeitsuchende aus angrenzenden Kreisen sehr gut erreichbar. 

4.1.3 Mobilitätsbilanz 
Nachfolgend wird untersucht, welchen räumlichen Mustern die Beschäftigungsaufnahmen 
von Arbeitsuchenden im Kreis Dithmarschen folgen und inwiefern die Verflechtungsbezie-
hungen zwischen Dithmarschen und den verschiedenen Regionen von Asymmetrien geprägt 
sind. Auswertungen der Berufspendlerverflechtungen lassen entsprechende Asymmetrien 
erwarten. So pendeln aus dem Kreis Dithmarschen 40 % mehr Beschäftigte zum Arbeiten in 
den Kreis Steinburg ein als entgegengesetzt aus Steinburg in den Kreis Dithmarschen 
(Herrmann/Schulz 2005). 

Ob die Beschäftigungsaufnahmen der Arbeitsuchenden einem ähnlichen Muster folgen und 
wie ausgeprägt die Asymmetrien in den Verflechtungsbeziehungen sind, wird anhand einer 
Auswertung der Mobilitätsbilanz deutlich. Diese ergibt sich aus den Übergängen, die über die 
Grenzen des Kreises Dithmarschen hinweg erfolgen: Einpendler und Zuwanderer minus 
Auspendler und Abwanderer. Positive Salden würden auf eine gute Aufnahmefähigkeit des 
Arbeitsmarktes im Kreis Dithmarschen hindeuten, negative auf eine geringe Aufnahmefähig-
keit, die aufgrund der asymmetrischen Pendlerverflechtungen unter anderem gegenüber 
dem Kreis Steinburg zu erwarten ist. 
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Tatsächlich ergibt sich für den Kreis Dithmarschen – ebenso wie für die gesamte Arbeits-
marktregion Schleswig-Holstein Süd-West (vgl. Abschnitt 3.1.4) und den anderen Regions-
teil, den Kreis Steinburg – gegenüber der Außenwelt ein negativer Saldo: Während knapp 
11 Tsd. Arbeitsuchende aus Dithmarschen eine Tätigkeit außerhalb des Kreises aufnehmen, 
beginnen etwa 6 Tsd. Arbeitsuchende von außerhalb eine Beschäftigung in Dithmarschen. 
Als Quotient dieser beiden Zahlen ergibt sich ein Wert von 0,55. Das heißt, pro 100 Beschäf-
tigungsaufnahmen der Arbeitsuchenden aus Dithmarschen, die außerhalb des Kreises erfol-
gen, beginnen nur 55 Arbeitsuchende von außerhalb eine Tätigkeit in Dithmarschen. Dies 
deutet für Arbeitsuchende auf weniger gute Beschäftigungsmöglichkeiten im Kreis Dithmar-
schen gegenüber der Außenwelt hin (Abbildung 5). 

Abbildung 5: Mobilitätsbilanz des Kreises Dithmarschen im Zeitraum 2005 bis 2011 

 
Anm.: Lesehilfe siehe Abbildung 1. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Wird die Mobilitätsbilanz des Kreises Dithmarschen differenziert nach Kreisen bzw. kreis-
freien Städten Schleswig-Holsteins betrachtet, zeigen sich negative Salden: Die Anzahl der 
Arbeitsuchenden, die eine Beschäftigung in Dithmarschen aufnehmen, ist also für alle an-
grenzenden Kreise deutlich geringer als die Anzahl der Arbeitsuchenden aus Dithmarschen 
mit Beschäftigungsaufnahme in den entsprechenden Gebieten außerhalb Dithmarschens. 
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Dieses Muster stimmt mit der Berufspendlerverflechtung zwischen Dithmarschen und den 
betrachteten Kreisen überein: Nicht nur in den Kreis Steinburg pendeln deutlich mehr Be-
schäftigte aus Dithmarschen als in die entgegengesetzte Richtung, sondern auch nach Nord-
friesland und Rendsburg-Eckernförde (Herrmann/Schulz 2005). 

Bezogen auf die übrigen Gebiete Schleswig-Holsteins und auf Hamburg ergibt sich für Dith-
marschen ebenfalls jeweils ein negativer Saldo. Es ist anhand der Mobilitätsbilanz erkenn-
bar, dass auf 100 Arbeitsuchende aus Dithmarschen mit Tätigkeitsaufnahme im übrigen 
Schleswig-Holstein (ohne Dithmarschen und die Kreise Steinburg, Nordfriesland und Rends-
burg-Eckernförde) 39 Arbeitsuchende von dort mit Beschäftigungsaufnahme in Dithmar-
schen kommen. Bezogen auf Hamburg ergibt sich sogar ein Verhältnis von 100 zu 21. 

Gegenüber dem übrigen Bundesgebiet ist die Bilanz Dithmarschens nahezu ausgeglichen. 
Eine zusätzliche Differenzierung nach Ost- und Westdeutschland zeigt, dass mehr Arbeitsu-
chende aus Ostdeutschland eine Beschäftigung im Kreis Dithmarschen aufnehmen als um-
gekehrt Arbeitsuchende aus dem Kreis Dithmarschen in Ostdeutschland (etwa 900 zu ca. 
400 Übergänge). Bezogen auf Westdeutschland (ohne Hamburg und Schleswig-Holstein) ist 
Gegenteiliges zu beobachten: Arbeitsuchende von dort nehmen in etwa 1.000 Fällen eine 
Tätigkeit im Kreis Dithmarschen auf. Demgegenüber sind aber ca. 6.500 Beschäftigungsauf-
nahmen von Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen im übrigen Westdeutschland zu 
beobachten. 

4.1.4 Mobilität verschiedener Personengruppen 
Verschiedene Gruppen von Arbeitsuchenden unterscheiden sich u. a. hinsichtlich ihrer Mobi-
lität. In der Literatur wird häufig die These vertreten, dass insbesondere das Qualifikationsni-
veau einen entscheidenden Faktor der (regionalen und internationalen) Mobilität darstellt und 
höher qualifizierte Personen im Durchschnitt mobiler sind als Personen mit einer geringeren 
Qualifikation (Hunt 2006). In diesem Zusammenhang kommt Arntz (2011) zu dem Ergebnis, 
dass sich für geringqualifizierte Arbeitslose auch dann die Bereitschaft nicht erhöht, außer-
halb der eigenen Arbeitsmarktregion einen Job aufzunehmen, wenn sich die regionale Ar-
beitsmarktsituation verschlechtert. Ferner zeigen Karr et al. (1987) sowie Windzio (2004), 
dass die Mobilität vom Alter der Person abhängt. Sie identifizieren einen nicht linearen Zu-
sammenhang zwischen der Mobilität und dem Alter: Im Alter von unter 20 Jahren ist die re-
gionale Mobilität sehr gering, ab 20 nimmt sie stark zu, bis sie mit Mitte 30 wieder abnimmt 
(Windzio 2004). 

Im Folgenden sollen anhand der Beschäftigungsaufnahmen einzelner Personengruppen 
Rückschlüsse auf ihre Mobilität beim Übergang aus Arbeitsuche in Beschäftigung gezogen 
werden. Außerdem wird gezeigt, für welche Personengruppen der Kreis Dithmarschen im 
Vergleich zu anderen Regionen tendenziell gute Möglichkeiten bietet aus einer Arbeitsuche 
heraus eine Beschäftigung aufzunehmen. 
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Tabelle 13: Arbeitsort nach dem Übergang von Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen 
nach soziodemografischen Merkmalen 

  

Anteil der Übergänge von Arbeitsuchenden 
aus dem Kreis Dithmarschen 

mit Beschäftigungsaufnahme … 

Übergänge von 
Arbeitsuchenden aus 

Dithmarschen zwischen 
2005 und 2011 

(= 100 %)   
… im Kreis … außerhalb  

des Kreises 
Geschlecht       

weiblich 69 % 31 % 11.621 

männlich 61 % 39 % 18.606 

Alter      
15–24 Jahre 65 % 35 % 8.359 

25–49 Jahre 63 % 37 % 18.316 

ab 50 Jahre 66 % 34 % 3.552 

Qualifikationsniveaua     
geringqualifiziert 64 % 46 % 4.210 

qualifiziert 64 % 46 % 22.148 

hochqualifiziert 42 % 58 % 1.085 

Leistungsempfang vor dem Übergangb  

kein Leistungsempfang 63 % 37 % 7.683 

ALG I-Empfang 64 % 36 % 12.203 

ALG II-Empfang 66 % 34 % 10.287 

Übergänge insgesamt 64 % 36 % 30.227 
a Die Aufnahme einer betrieblichen Ausbildung wird bei der Auswertung der Übergänge nach Qualifikation nicht 

betrachtet (1.791 Übergänge von Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen). Bei 36 % der übrigen Über-
gänge wurde die Qualifikationsangabe anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte imputiert. Für diese 
Vervollständigung der Qualifikationsangaben wurde die von Fitzenberger/Osikominu/Völter (2005) vorge-
schlagene Variante IP2B verwendet. Bei knapp 4 % der Übergänge von Arbeitsuchenden aus Dithmarschen 
liefert die Vervollständigung keine zuverlässige Angabe zur Qualifikation der Arbeitskräfte zum Zeitpunkt des 
Übergangs. Diese Fälle wurden bei der Auswertung nach der Qualifikation nicht berücksichtigt. 

b Unter den ALG II-Empfängern sind 1.123 Aufstocker, das heißt Personen, die unmittelbar vor dem Übergang 
parallel zu ALG II auch ALG I bezogen haben. Für sie ergibt sich eine identische Verteilung wie für die reinen 
ALG II-Bezieher. Übergänge aus sonstigem Leistungsbezug, der vor 2005 gewährt wurde (Arbeitslosenhilfe, 
Unterhaltsgeld sowie Kranken-/Pflegeversicherungsbeiträge), werden aufgrund der geringen Fallzahl 
(54 Übergänge) nicht gesondert betrachtet. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Für die Übergänge der Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen zeigen sich leichte 
geschlechtsspezifische Unterschiede hinsichtlich der räumlichen Mobilität. So nehmen Ar-
beitsuchende Frauen aus Dithmarschen etwas häufiger eine Arbeit im Kreis selbst auf als 
arbeitsuchende Männer (Tabelle 13). Werden ihre Beschäftigungsaufnahmen außerhalb des 
Kreises Dithmarschen betrachtet, zeigen sich ebenfalls nur geringe Unterschiede in der regi-
onalen Verteilung der Übergänge von Männern und Frauen. Arbeitsuchende Männer aus 
Dithmarschen nehmen außerhalb des Kreises zu einem etwas größeren Anteil eine Beschäf-
tigung im übrigen Bundesgebiet, d. h. außerhalb Schleswig-Holsteins und Hamburgs, auf als 
arbeitsuchende Frauen aus Dithmarschen. Mit Anteilen von 22 % bei den Männern und 18 % 
bei den Frauen ist der Unterschied aber eher gering (Tabelle A 10). 
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Tabelle 14: Mobilitätsbilanz des Kreises Dithmarschen hinsichtlich der Mobilität einzelner 
Gruppen von Arbeitsuchenden 

  

Übergänge von  
Zuwanderern &  

Einpendlern 

Übergänge von  
Abwanderern &  

Auspendlern 
Relationa 

Geschlecht       

weiblich 2.125 3.617 0,59 

männlich 3.803 7.199 0,53 

Alter       

15–24 Jahre 1.433 2.891 0,50 

25–49 Jahre 3.756 6.711 0,56 

ab 50 Jahre 739 1.214 0,61 

Qualifikationsniveaub       

geringqualifiziert 658 1.519 0,43 

qualifiziert 4.382 7.909 0,55 

hochqualifiziert 560 628 0,89 

Leistungsempfang vor dem Übergang  

kein Leistungsempfang 1.712 2.834 0,60 

ALG I-Empfang 2.862 4.431 0,65 

ALG II-Empfang 1.348 3.534 0,38 

Übergänge insgesamt 5.928 10.816 0,55 
a Prozentualer Anteil der Übergänge von Personen, die im Zuge des Übergangs in den Kreis Dithmarschen 

zuwandern oder einpendeln, an den Übergängen von Personen, die mit dem Übergang aus dem Kreis ab-
wandern oder auspendeln. 

b Die Aufnahme einer betrieblichen Ausbildung wird bei der Auswertung der Übergänge nach Qualifikation nicht 
betrachtet (206 Übergänge in der ersten Spalte und 428 Übergänge in der zweiten Spalte). Bei 37 % in der 
ersten Spalte und 35 % in der zweiten Spalte der jeweils übrigen Übergänge wurde die Qualifikationsangabe 
anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte imputiert. Für diese Vervollständigung der Qualifikationsan-
gaben wurde die von Fitzenberger/Osikominu/Völter (2005) vorgeschlagene Variante IP2B verwendet. Bei 
2 % bzw. 3 % der Übergänge von Dithmarscher Zuwanderern und Einpendlern bzw. Abwanderern und Aus-
pendlern liefert die Vervollständigung keine zuverlässige Angabe zur Qualifikation der Arbeitskräfte zum Zeit-
punkt des Übergangs. Diese Fälle wurden bei der Auswertung nach der Qualifikation nicht berücksichtigt. 

Anm.: Alle Angaben beziehen sich auf den Zeitraum 2005 bis 2011. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Tabelle 14 ist zu entnehmen, dass die Mobilitätsbilanz sowohl für die Gruppe der Frauen als 
auch für die Gruppe der Männer einen ausgeprägten negativen Saldo aufweist. Dabei bleibt 
die Anzahl der Beschäftigungsaufnahmen von auswertigen Arbeitsuchenden in Dithmar-
schen bei den Männern noch deutlicher hinter der Anzahl der Beschäftigungsaufnahmen in 
der Gegenrichtung zurück als bei den Frauen. Von außerhalb nehmen nur 0,53-mal so viele 
arbeitsuchende Männer eine Tätigkeit in Dithmarschen auf wie umgekehrt arbeitsuchende 
Männer aus Dithmarschen außerhalb des Kreises. 

Ergänzende Auswertungen zeigen, dass von den auswärtigen arbeitsuchenden Männern, 
die eine Arbeit im Kreis Dithmarschen beginnen, 36 % aus dem übrigen Bundesgebiet (ohne 
Schleswig-Holstein und Hamburg) stammen. Bei den Frauen beträgt der entsprechende An-
teil 33 % (für weitere Auswertungen nach soziodemografischen Merkmalen zur Herkunft der 
Arbeitsuchenden, die im Kreis Dithmarschen einen Übergang verzeichnen, vgl. Tabelle A 
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11). Auch hier deutet sich an, dass arbeitsuchende Männer beim Übergang etwas mobiler 
sind als arbeitsuchende Frauen. Der Unterschied ist allerdings ebenfalls gering. 

Ebenso wie bei der Unterscheidung nach dem Geschlecht zeigen sich auch bei der Differen-
zierung der Arbeitsuchenden hinsichtlich des Alters nur geringe Unterschiede in der Mobilität 
beim Übergang. Tendenziell erweisen sich die 25- bis 49-Jährigen dabei als etwas mobiler 
als die jüngeren bzw. älteren Arbeitsuchenden. Von den Beschäftigungsaufnahmen der Ar-
beitsuchenden mittleren Alters aus dem Kreis Dithmarschen erfolgen 63 % im Kreis selbst. 
Die jüngeren und älteren Arbeitsuchenden nehmen ihre Arbeit zu 65 % bzw. 66 % im Kreis 
Dithmarschen auf (Tabelle 13). 

Detailliertere Auswertungen zeigen, dass innerhalb der mittleren Altersgruppe die Mobilität 
der 28- bis 30-Jährigen am höchsten ist: Arbeitsuchende in diesem Alter aus Dithmarschen 
nehmen „nur“ bei 57 % aller Übergänge eine Beschäftigung innerhalb Dithmarschens auf. 
Diese im Vergleich zu den anderen Altersgruppen etwas höhere Mobilität beobachtet auch 
Windzio (2004), welcher die Arbeitskräftemobilität zwischen Nord- und Süddeutschland be-
trachtet. Innerhalb der Altersklasse der 15- bis 24-Jährigen zeigt sich, dass diese besonders 
dann immobil sind, wenn sie eine betriebliche Ausbildung aufnehmen (das sind 19 % aller 
Übergänge dieser Altersklasse). Von ihnen werden 76 % bei einem im Kreis Dithmarschen 
ansässigen Betrieb ausgebildet. 

Wenngleich die verschiedenen Altersgruppen teilweise unterschiedlich mobil sind, ergibt sich 
für den Kreis Dithmarschen bei allen drei Gruppen eine ähnliche Mobilitätsbilanz, wobei sie 
bei der Gruppe der unter 25-Jährigen besonders unausgeglichen ist (Tabelle 14). 

Bei der folgenden Unterscheidung der Übergänge nach der formalen Qualifikation werden 
Aufnahmen von betrieblichen Ausbildungen durch Arbeitsuchende nicht berücksichtigt 
(knapp 1.800 Übergänge), da diese in der Regel von Personen ohne abgeschlossene Be-
rufsausbildung, d. h. Geringqualifizierten, begonnen werden. Zudem wurde auf die Aufnah-
me von beruflichen Ausbildungen bereits bei der Differenzierung nach dem Alter explizit ein-
gegangen.29 Bei der Auswertung der Übergänge nach dem Qualifikationsniveau ist zu be-
rücksichtigen, dass in 3 % der verbliebenen Fälle, trotz Imputation der Qualifikationsangaben 
nach Fitzenberger/Osikominu/Völter (2005), nicht bekannt ist, welches Qualifikationsniveau 
die Person zum Zeitpunkt der Arbeitsaufnahme hat. Diese Beobachtungen werden im Fol-
genden nicht berücksichtigt. 

Die Auswertungen der Übergänge mit vorliegender Qualifikationsangabe deuten darauf hin, 
dass sowohl die geringqualifizierten als auch die qualifizierten Arbeitsuchenden aus dem 
Kreis Dithmarschen im Vergleich zu den hochqualifizierten relativ immobil sind, da sie 
– sofern sie eine Beschäftigung aufnehmen – die Tätigkeit häufig im Kreis selbst beginnen. 
Hochqualifizierte nehmen hingegen vergleichsweise oft, sogar in über der Hälfte der Fälle, 
eine Beschäftigung außerhalb des Kreises auf (Tabelle 13). Die Beschäftigungsaufnahmen 
von Arbeitsuchenden mit einem Hochschulabschluss außerhalb des eigenen Kreises erfol-

29 Über 89 % der Arbeitsuchenden aus dem Kreis Dithmarschen, die eine betriebliche Ausbildung beginnen, sind 
jünger als 25 Jahre. 
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gen zudem häufiger überregional, d. h. relativ häufig außerhalb Schleswig-Holsteins: zu 
21 % in Hamburg und zu 31 % im übrigen Bundesgebiet (Tabelle A 10). Dies spiegelt die 
überdurchschnittlich hohe Mobilität von hochqualifizierten Arbeitskräften wider (vgl. Hunt 
2006). Wenngleich der überwiegende Anteil der arbeitsuchenden Hochqualifizierten aus 
Dithmarschen eine Beschäftigung außerhalb des Kreises aufnimmt, zeigt Tabelle 14, dass 
die Mobilitätsbilanz von Dithmarschen in diesem Qualifikationssegment nur einen geringfügig 
negativen Saldo zu verzeichnen hat. Die Relation liegt bei knapp 0,9, d. h. die Anzahl der 
Hochqualifizierten von außerhalb mit Beschäftigungsaufnahme in Dithmarschen ist nur um 
etwa 10 % kleiner als die Anzahl der Arbeitsuchenden mit Hochschulabschluss aus Dithmar-
schen mit Beschäftigungsaufnahme außerhalb des Kreises. Bei den Qualifizierten liegt diese 
Relation dagegen bei 0,55 und bei den Geringqualifizierten sogar deutlich bei unter 0,5. 

Eine Unterscheidung der Übergänge nach dem Leistungsbezug der Personen vor der Be-
schäftigungsaufnahme zeigt, dass Arbeitsuchende aus Dithmarschen, die vor dem Übergang 
nicht im Leistungsbezug standen oder ALG I bezogen haben, zwar etwas häufiger eine Be-
schäftigung außerhalb des Kreises beginnen als ALG II-Bezieher, der Unterschied ist aber 
nur gering (Tabelle 13). Die Auswertungen der nach dem Leistungsbezug vor dem Übergang 
differenzierten Mobilitätsbilanzen ergeben, dass diese in allen Fällen einen deutlich negati-
ven Saldo aufweisen. Besonders unausgeglichen stellt sich die Bilanz für die Gruppe der 
ALG II-Empfänger dar. Von außerhalb nehmen weniger als 0,4-mal so viele arbeitsuchende 
ALG II-Empfänger eine Tätigkeit in Dithmarschen auf wie umgekehrt ALG II-Empfänger aus 
Dithmarschen außerhalb des Kreises (Tabelle 14). 

4.2 Struktur der internen Übergänge 
Im Folgenden werden die Übergänge von arbeitsuchend gemeldeten Personen ausgewertet, 
die innerhalb des Kreises Dithmarschen erfolgen. Dabei wird nach soziodemografischen 
Merkmalen der Personen differenziert. Zudem wird dargestellt, welche Berufe nach dem 
Übergang vorwiegend ausgeübt werden und wie sich die Beschäftigungsaufnahmen auf die 
verschiedenen Wirtschaftszweige verteilen. Analog zu Abschnitt 3.2 beschränken wir uns 
dabei auf die internen Übergänge im Kreis Dithmarschen.30 

4.2.1 Auswertungen nach soziodemografischen Merkmalen 
In Tabelle 15 sind die internen Übergänge des Kreises Dithmarschen differenziert nach Ge-
schlecht, Alter, Qualifikation sowie Meldestatus vor dem Übergang ausgewiesen. Der rech-
ten Spalte der Tabelle ist zum Vergleich die jeweilige Struktur des gesamten Bestands aller 
Arbeitsuchenden im Kreis zu entnehmen. 

  

30 Werden die Strukturen der internen Übergänge mit denen aller Übergänge in neue Beschäftigung in Dithmar-
schen verglichen (interne Übergänge + Zuwanderer + Einpendler + einpendelnde Abwanderer), ergeben sich 
zum Großteil nur marginale Unterschiede. Gleiches gilt für den Vergleich mit den Strukturen der Übergänge 
aller Personen, die während der Arbeitsuche in Dithmarschen wohnten und hier oder anderswo eine Beschäf-
tigung aufnehmen (interne Übergänge + Abwanderer + Auspendler). 
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Tabelle 15: Interne Übergänge in Dithmarschen nach soziodemografischen Merkmalen 

  

Interne Übergänge  
(2005–2011) 

Anteila an allen 
Arbeitsuchenden in 

Dithmarschen (2007–2011) 
  Anzahl Anteil 
Geschlecht       

weiblich 7.873 41 % 47 % 

männlich 11.248 59 % 53 % 

Alter    
15–24 Jahre 5.339 28 % 16 % 

25–49 Jahre 11.464 60 % 61 % 

ab 50 Jahre 2.318 12 % 23 % 

Qualifikationsniveaub    
geringqualifiziert 3.672 20 % 46 % 

qualifiziert 14.267 78 % 52 % 

hochqualifiziert 458 2 % 2 % 

Meldestatus vor dem Übergang    
arbeitsuchend, arbeitslos 14.375 75 % 60 % 

arbeitsuchend, nicht arbeitslos 4.746 25 % 40 % 
a Zum Vergleich ist der jeweilige Anteil an allen Arbeitsuchenden in Dithmarschen angegeben. Aufgrund einge-

schränkter Datenverfügbarkeit beziehen sich diese Anteile auf den Zeitraum 2007 bis 2011, bei der Qualifika-
tion auf 2009 bis 2011. Wird sich auch bei den internen Übergängen auf den verkürzten Zeitraum beschränkt, 
unterscheiden sich die Anteile der einzelnen Personengruppen nur marginal von denen, die in Spalte 3 abge-
bildet sind. Eine Vergleichbarkeit der Spalten 3 und 4 ist folglich gegeben. 

b In 38 % der Fälle wurde die Qualifikationsangabe anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte imputiert. 
Für die Imputation, also die Vervollständigung der Qualifikationsangaben, wurde die von Fitzenber-
ger/Osikominu/Völter (2005) vorgeschlagene Variante IP2B verwendet. Bei 4 % der internen Übergänge liefert 
die Imputation keine Angabe zur Qualifikation der Arbeitskräfte zum Zeitpunkt des Übergangs. Diese Fälle 
wurden bei der Berechnung der Qualifikationsstruktur nicht berücksichtigt. 

Quelle: IEB; Integrierte Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

Die Auswertung nach dem Geschlecht zeigt, dass auf Männer fast 60 % aller internen Über-
gänge in Dithmarschen entfallen. Dieser Anteil ist etwas höher als der entsprechende Anteil 
an allen Arbeitsuchenden im Kreis (53 %). Ebenso wie im anderen Regionsteil, dem Kreis 
Steinburg, und folglich auch wie in der gesamten Region Schleswig-Holstein Süd-West (vgl. 
Abschnitt 3.2) entfallen im Kreis Dithmarschen also nicht nur absolut, sondern auch gemes-
sen an der Geschlechterstruktur aller Arbeitsuchenden, weniger Übergänge auf arbeitsu-
chende Frauen als auf arbeitsuchende Männer. Im Vergleich zu den Abweichungen, die z. B. 
bei einer Differenzierung nach dem Alter aufgedeckt werden, ist der Unterschied zwischen 
Männern und Frauen jedoch gering. 

Während der Anteil der Übergänge der 25- bis 49-Jährigen an allen internen Übergängen 
nahezu dem Anteil dieser Personengruppe an allen Arbeitsuchenden entspricht, ergeben 
sich mit Blick auf die jüngeren und älteren Arbeitsuchenden deutliche Unterschiede. Der An-
teil der Übergänge der 15- bis 24-Jährigen an allen internen Übergängen übersteigt den ent-
sprechenden Referenzwert deutlich. Auf der anderen Seite machen ältere Menschen fast ein 
Viertel der gesamten Arbeitsuchenden aus, auf diese Gruppe entfallen aber nur 12 % der 
internen Übergänge. Die Beschäftigungschancen jüngerer Arbeitsuchender scheinen also 
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im Kreis wie in der Region insgesamt (vgl. Abschnitt 3.2.1) überdurchschnittlich gut zu sein, 
insbesondere im Vergleich zu denen der älteren Arbeitsuchenden ab 50 Jahren. Der Befund, 
dass ältere Arbeitsuchende größere Schwierigkeiten haben in Dithmarschen eine neue Be-
schäftigung zu finden, deckt sich auch mit den Ergebnissen für die Regionen Kiel und 
Lübeck sowie mit Erkenntnissen weiterer Untersuchungen. So konstatieren Dietz und Wal-
wei (2011), dass Ältere in Deutschland stärker von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen sind, 
größere Probleme bei der Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt haben sowie –
 besonders die über 60-Jährigen – eine geringe Erwerbsbeteiligung aufweisen. 

Eine Unterscheidung der Arbeitsuchenden mit Beschäftigungsaufnahme hinsichtlich des 
Status vor dem Übergang ergibt, dass drei Viertel der Personen zuvor arbeitslos gemeldet 
waren. Anhand des Vergleichs mit der Struktur aller Arbeitsuchenden wird deutlich, dass 
nicht arbeitslose Arbeitsuchende in Dithmarschen – wie auch in der gesamten Region 
Schleswig-Holstein Süd-West – im Vergleich zu arbeitslosen Arbeitsuchenden unterproporti-
onal an den Übergängen partizipieren. Nicht arbeitslos gemeldete Arbeitsuchende sind in 
erster Linie Personen, die während ihrer Arbeitsuche abhängig beschäftigt sind, eine selbst-
ständige Tätigkeit ausüben oder sich in einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme befinden. 

Eine mögliche Erklärung dafür, dass Personen dieser Gruppe weniger häufig eine Beschäfti-
gung beginnen, dürfte sein, dass arbeitslose Personen einem höheren Druck ausgesetzt 
sind eine neue Beschäftigung aufzunehmen als nicht arbeitslose Arbeitsuchende. Erstere 
sind gesetzlich dazu verpflichtet aktiv die Aufnahme einer neuen Beschäftigung zu verfolgen, 
um Leistungen von der Bundesagentur für Arbeit zu erhalten. Des Weiteren haben Personen 
während der Teilnahme an einer Maßnahme der beruflichen Weiterbildung eine geringere 
Wahrscheinlichkeit einer Arbeitsaufnahme als Personen, die an keiner Maßnahme teilneh-
men (Lock-In-Effekt, vgl. Abschnitt 3.2.1). Zudem ist die betrachtete Gruppe der nicht ar-
beitslosen, arbeitsuchend gemeldeten Personen möglicherweise von einer Negativselektion 
geprägt, da sich Personen, die bereits beschäftigt sind, aber eine neue Beschäftigung su-
chen, eventuell nur dann offiziell als arbeitsuchend melden, wenn ihre eigene Suche erfolg-
los bleibt. Ein vierter Erklärungsansatz für die vergleichsweise geringe Anzahl von Übergän-
gen der nicht arbeitslosen Arbeitsuchenden hängt mit der verwendeten Definition der Über-
gänge zusammen. Meldet sich eine Person, deren Arbeitsvertrag endet, vor dessen Ende 
arbeitsuchend und wird diese Person nach dem Ende des Arbeitsvertrages im gleichen Be-
trieb weiterbeschäftigt, wird dies nicht als Übergang gewertet. 

Tabelle 16 zeigt die Anzahl der internen Übergänge differenziert nach der Art des Leistungs-
bezugs vor der Beschäftigungsaufnahme.31 Die Anteile an den Übergängen stimmen beina-
he exakt mit denen der gesamten Region Schleswig-Holstein Süd-West überein 
(vgl. Abschnitt 3.2.1). Es entfallen 39 % aller internen Übergänge auf Personen, die zuvor 
ALG I bezogen haben, etwas mehr als ein Drittel auf ALG II-Bezieher und ein Viertel auf Ar-
beitsuchende, die vor dem Übergang nicht im Leistungsbezug standen. Anhand des Ver-
gleichs mit der Art des Leistungsbezugs aller Personen, die im Kreis arbeitsuchend gemeldet 

31 Anhand der vorliegenden Daten ist eine Identifikation eines Langzeitleistungsbezugs erst ab 2007 möglich, 
weshalb sich die Auswertung des Leistungsbezugs vor dem Übergang auf den verkürzten Zeitraum 2007 bis 
2011 bezieht (vgl. Abschnitt 3.2.1). 
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sind, zeigt sich auch für Dithmarschen, dass besonders viele Übergänge auf ALG I-Bezieher 
entfallen. Arbeitsuchende mit ALG II-Bezug nehmen hingegen vergleichsweise selten eine 
Beschäftigung auf. Wird nach der Dauer des Leistungsbezugs differenziert, wird deutlich, wie 
schwer es insbesondere Langzeitleistungsbezieher haben eine Beschäftigung aufzunehmen. 
42 % der Arbeitsuchenden in Dithmarschen zählen zu dieser Personengruppe, auf sie entfal-
len aber nur 17 % aller Übergänge im Kreis. 

Zum unterschiedlichen Abschneiden der Arbeitsuchenden je nach Leistungsbezug trägt 
möglicherweise die Qualifikationsstruktur der einzelnen Gruppen bei. So verfügen weniger 
als die Hälfte (43 %) der in Dithmarschen arbeitsuchend gemeldeten ALG II-Empfänger laut 
Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit über eine abgeschlossene Berufsaus-
bildung, unter den Arbeitsuchenden mit ALG I-Bezug sind es hingegen 80 % (Stichtag 
30.06.2009). 

Tabelle 16: Interne Übergänge in Dithmarschen nach Art des Leistungsbezugs 

  

Interne Übergänge 
(2007–2011) 

Anteila an allen 
Arbeitsuchenden in 

Dithmarschen (2009–2011) Anzahl Anteil 

Nichtleistungsempfänger 3.443 25 % 21 % 
ALG I-Empfänger 5.212 39 % 15 % 
ALG II-Empfängerb 4.864 36 % 64 % 

ohne Langzeitleistungsbezug 2.616 19 % 21 % 

mit Langzeitleistungsbezug 2.248 17 % 42 % 
a Die Anteile beruhen auf durchschnittlichen Anteilen der Monate Januar 2009 bis Dezember 2011. Wird sich 

auch bei den internen Übergängen auf den verkürzten Zeitraum ab 2009 beschränkt, unterscheiden sich die 
Anteile der einzelnen Personengruppen nur marginal von denen, die in Spalte 3 abgebildet sind. Eine Ver-
gleichbarkeit der Spalten 3 und 4 ist folglich gegeben. Die Struktur der Arbeitsuchenden hinsichtlich ihres 
Leistungsbezugs („kein Leistungsbezug“, „ALG I“ sowie „ALG II“) in Spalte 4 wird anhand von Informationen 
aus der Integrierten Arbeitslosenstatistik bestimmt. Die Differenzierung der Übergänge aus ALG II-Bezug nach 
dem Merkmal „Langzeitleistungsbezug“ basiert auf Informationen zu den arbeitsuchenden erwerbsfähigen 
Leistungsberechtigten in Dithmarschen. Ihre Anzahl weicht um etwa 3 % von der Anzahl der in der Integrier-
ten Arbeitslosenstatistik ausgewiesenen arbeitsuchenden ALG II-Empfänger ab. Auf die ausgewiesenen rela-
tiven Anteile an allen Arbeitsuchenden hat dies nur einen marginalen Einfluss. 

b Aufstocker, also Personen, die vor der Beschäftigungsaufnahme ALG I und ALG II beziehen, werden aus 
methodischen Gründen als ALG II-Empfänger ausgewiesen. Insgesamt werden für den Zeitraum 2007 bis 
2011 in Dithmarschen 543 Übergänge von Aufstockern identifiziert (4 % aller internen Übergänge). 

Quelle: IEB; Integrierte Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit; Sonderauswertung des Statistik-
Service Nordost der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

4.2.2 Auswertungen nach Wirtschaftszweigen, Berufen und Betriebsgröße 
Regionale Beschäftigungschancen hängen unter anderem von der Wirtschaftsstruktur der 
Region ab, da die Aufnahmefähigkeit des regionalen Arbeitsmarktes insbesondere von der 
Entwicklung der Arbeitsnachfrage und der Fluktuation in den dominierenden Wirtschafts-
zweigen geprägt wird. Im folgenden Abschnitt werden die internen Übergänge des Kreises 
Dithmarschen differenziert nach den Wirtschaftszweigen analysiert, in denen die neuen Ar-
beitsverhältnisse aufgenommen werden. Zudem werden die nach dem Übergang ausgeüb-
ten Berufe betrachtet. Beides sind wichtige Informationen für eine effektive Arbeitsvermitt-
lung. Darüber hinaus werden die Auswertungen nach Wirtschaftszweigen für verschiedene 
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Personengruppen vorgenommen und zusätzlich eine nach der Betriebsgröße differenzierte 
Analyse durchgeführt. 

Die nachfolgende Diskussion bezieht sich zumeist auf die Wirtschaftszweige (bzw. Berufe), 
auf die das Gros der Übergänge in Dithmarschen entfällt bzw. die – gemessen am Anteil an 
der Gesamtbeschäftigung – eine große Bedeutung für den Arbeitsmarkt im betrachteten 
Kreis haben (vgl. Abschnitt 3.2.2). Durch die Auswahl sind in der Regel 80 % bis 90 % der 
internen Übergänge bzw. Beschäftigten in Dithmarschen abgedeckt.32 

Struktur der internen Übergänge nach Wirtschaftszweigen 

In Abbildung 6 sind die Anteile der Wirtschaftszweige an den Übergängen sowie an der Ge-
samtbeschäftigung in Dithmarschen analog zu Abbildung 2 in Abschnitt 3.2.2 sichtbar.33 Da 
die meisten Wirtschaftszweige nahe der 45-Grad-Linie liegen, zeigt sich, dass die Größe der 
Wirtschaftszweige einen wichtigen Einfluss darauf hat, wie viele Beschäftigungsaufnahmen 
von Arbeitsuchenden in den einzelnen Branchen erfolgen. Liegt ein Wirtschaftszweig auf der 
Winkelhalbierenden, bedeutet dies, dass der Anteil der internen Übergänge, der auf den 
Wirtschaftszweig entfällt, dem Anteil der Branche an der Gesamtbeschäftigung im Kreis ent-
spricht. Dies ist in Dithmarschen wie in der gesamten Region Schleswig-Holstein Süd-West 
(vgl. Abschnitt 3.2.2) unter anderem für den Einzelhandel zu beobachten. Der große Anteil 
dieser Branche an den Übergängen von knapp 11 % entspricht ihrem Beschäftigtenanteil. 

Für einige Wirtschaftszweige zeigt sich hingegen eine deutliche Abweichung vom beschrie-
benen Muster. Dies ist unter anderem für das Baugewerbe zu beobachten, auf das im Be-
obachtungszeitraum 16 % aller internen Übergänge entfallen, obwohl nur 9 % aller in Dith-
marschen beschäftigten Arbeitskräfte in dieser Branche tätig sind (Tabelle A 12). Entspre-
chend liegen die in Abbildung 6 ausgewiesenen Teilbereiche des Baugewerbes, Vorberei-
tende Baustellenarbeiten und Hochbau, jeweils deutlich oberhalb der 45-Grad-Linie. Mögli-
che Gründe dafür sind das für den Zeitraum 2007 bis 2011 zu beobachtende ausgesprochen 
starke Beschäftigungswachstum von 10 % im Hochbau und 20 % im Bereich der Vorberei-
tenden Baustellenarbeiten, bei einem Wachstum der Gesamtbeschäftigung im Kreis von 
5,5 %. Das starke Beschäftigungswachstum geht mit einer im Vergleich zur regionalen Ge-
samtwirtschaft erhöhten Einstellungsintensität im Baugewerbe einher (Tabelle A 13). Dies 
dürfte sich tendenziell positiv auf die Beschäftigungsmöglichkeiten Arbeitsuchender auswir-
ken, zumal der Anteil der Beschäftigungsaufnahmen aus Arbeitsuche an allen Beschäfti-
gungsaufnahmen in dieser Branche über dem gesamtwirtschaftlichen Wert der Region liegt 
(Tabelle A 13). 

32 Da die Berufe auf einer sehr fein untergliederten Ebene untersucht werden, ist der über alle ausgewählten 
Berufe aggregierte Anteil an den Übergängen und Beschäftigten geringer als bei den Wirtschaftszweigen. Er 
bewegt sich zwischen 40 % und 55 %. 

33 Die Verteilung der nicht berücksichtigten Wiedereinstellungen im selben Betrieb über die Wirtschaftszweige ist 
Tabelle A 14 zu entnehmen. 
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Abbildung 6: Interne Übergänge in Dithmarschen zwischen 2005 und 2011 nach Wirtschafts-
zweigen 

 
Anm.: Lesehilfe siehe Abbildung 2. Die dargestellten Wirtschaftszweige umfassen 89 % aller Übergänge und 

85 % aller Beschäftigten. Der Beschäftigtenanteil entspricht jeweils dem durchschnittlichen Beschäftig-
tenanteil des Wirtschaftszweigs in Dithmarschen zwischen 2007 und 2011 (Stichtag ist jeweils der 
30.06.). Ein Überblick über alle Wirtschaftszweige findet sich in Tabelle A 12. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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tenanteil – überproportional viele interne Übergänge in Dithmarschen. Tabelle A 12 zeigt, 
dass sich die genannten Branchen zum einen allesamt (mit Ausnahme der Heime) durch 
eine hohe Intensität an Neueinstellungen auszeichnen, die mit einer hohen Fluktuation ein-
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nissen liegt jeweils über dem Durchschnitt, der für Dithmarschen insgesamt zu beobachten 
ist. In der Zeitarbeit stellt sogar mehr als jede zweite Beschäftigungsaufnahme einen Über-
gang aus Arbeitsuche dar (Tabelle A 13). 

Im gesamten Verarbeitenden Gewerbe erfolgen rund 12 % aller internen Übergänge in Dith-
marschen. Dieser Anteil ist noch etwas höher als beim Einzelhandel. Allerdings erreicht der 
Beschäftigtenanteil des Verarbeitenden Gewerbes in Dithmarschen auch fast 18 % (Tabelle 
A 12). Gemessen daran nehmen Arbeitsuchende also nur unterproportional eine Beschäfti-
gung in dieser Branche auf. Eine stärker differenzierte Betrachtung offenbart, dass diese 
Aussage allerdings nicht für den Teilbereich Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln gilt. 
Auf diesen entfallen bei einem Beschäftigtenanteil von weniger als 4 % gut 5 % aller internen 
Übergänge, auf das übrige Verarbeitende Gewerbe entfallen gut 6 % der internen Übergän-
ge, obwohl der Beschäftigtenanteil über 14 % liegt. Entsprechend ist die Herstellung von 
Nahrungs- und Futtermitteln in Abbildung 6 oberhalb der 45-Grad-Linie positioniert und das 
übrige Verarbeitende Gewerbe deutlich rechts unterhalb davon. 

Mögliche Erklärungen dafür, warum das Verarbeitende Gewerbe (insbesondere ohne den 
Teilbereich Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln) gemessen an seiner Größe relativ 
wenige Übergänge aus Arbeitsuche verzeichnet, werden anhand von Tabelle A 13 deutlich. 
Zum einen ist diese Branche von einer geringen Fluktuation geprägt, welche mit einer niedri-
gen Intensität von Neueinstellungen einhergeht, und zum anderen ist nur ein unterdurch-
schnittlicher Anteil aller neuen Beschäftigungsverhältnisse gleichzeitig auch ein Übergang 
aus Arbeitsuche in Beschäftigung. Für die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln lie-
gen diese Kennziffern hingegen (leicht) über denen der regionalen Gesamtwirtschaft. Dies 
liefert Anhaltspunkte dafür, warum für diesen Teilbereich des Verarbeitenden Gewerbes – 
gemessen am Beschäftigtenanteil – überproportional viele Übergänge beobachtet werden. 

Ebenso wie das Verarbeitende Gewerbe (ohne die Herstellung von Nahrungs- und Futtermit-
teln) verzeichnen auch die Branchen Öffentliche Verwaltung und das Gesundheitsweisen, 
auf die in Dithmarschen Beschäftigtenanteile von etwa 8 % bzw. 7 % entfallen, vergleichs-
weise wenige Übergänge aus Arbeitsuche in Beschäftigung (Anteile jeweils ca. 3 %). Beide 
Branchen zeichnen sich durch eine geringe Fluktuation aus, die Öffentliche Verwaltung zu-
dem durch einen starken Beschäftigungsabbau34 und das Gesundheitswesen durch einen 
relativ kleinen Anteil der Übergänge an allen neuen Beschäftigungsverhältnissen (Tabelle A 
13). 

Im Vergleich zu den Auswertungen für die Region Schleswig-Holstein Süd-West insgesamt 
(vgl. Abschnitt 3.2.2) fällt für Dithmarschen auf, dass dort vor allem die vier Branchen i) Her-
stellung von Nahrungs- und Futtermitteln, ii) Gastronomie, iii) Sonstige wirtschaftliche Dienst-

34 Im Allgemeinen war in den letzten Jahren für den deutschen Arbeitsmarkt insgesamt kein Fachkräftemangel 
festzustellen (Kettner 2012), so dass ein Beschäftigungsabbau in einem Wirtschaftszweig primär auf einen 
Rückgang der Arbeitsnachfrage seitens der Unternehmen zurückzuführen sein sollte – was die Beschäfti-
gungschancen von Arbeitsuchenden beeinträchtigen würde. Auf der regionalen Ebene trat in der Vergangen-
heit allerdings partiell ein Fachkräftemangel auf (Kettner 2012), so dass als Ursache für einen regional beo-
bachteten Beschäftigungsrückgang ein unzureichendes Angebot an geeigneten Arbeitskräften in der Region 
nicht ausgeschlossen werden kann. 
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leistungen (ohne Zeitarbeit) sowie iv) Landwirtschaft und Jagd einen größeren Anteil an den 
internen Übergängen verzeichnen als in der gesamten Region. In der Herstellung von Nah-
rungs- und Futtermitteln erfolgen in Dithmarschen beispielsweise über 5 % der internen 
Übergänge. Im südlichen Teil der Region Schleswig-Holstein Süd-West, dem Kreis Stein-
burg, nehmen Arbeitsuchende mit internem Übergang in dieser Branche hingegen nur ent-
sprechend dem Beschäftigtenanteil von 2 % eine Tätigkeit auf. Für das übrige Verarbeitende 
Gewerbe ist das Gegenteil zu beobachten: In Dithmarschen entfällt ein deutlich kleinerer 
Anteil der internen Übergänge auf diese Branche als im Kreis Steinburg (6 % zu 9 %), wobei 
der Beschäftigtenanteil dieses Wirtschaftszweiges in Dithmarschen allerdings auch deutlich 
unter dem im Kreis Steinburg liegt (gut 14 % zu etwa 19 %). Ebenso haben die Branchen 
Zeitarbeit und Sonstige Dienstleistungen in Dithmarschen ein geringeres Gewicht an den 
internen Übergängen als im südlichen Nachbarkreis. In Steinburg nehmen über 8 % der Ar-
beitsuchenden mit internem Übergang (bei einem Beschäftigtenanteil von unter 2 %) eine 
Tätigkeit in der Zeitarbeit auf, in Dithmarschen nur gut 4 %. 

Hinter der unterschiedlichen Bedeutung der Zeitarbeit für die Übergänge in Dithmarschen 
und Steinburg steht die Beobachtung, dass die Rate, mit der in dieser Branche neue Be-
schäftigungsverhältnisse geschlossen werden, in Dithmarschen deutlich niedriger ist als im 
Kreis Steinburg (vgl. Tabelle A 13 dieses Berichts mit Tabelle A 12 in Harder et al. 2014c). 
Dies lässt sich vermutlich zum einen darauf zurückführen, dass die Zeitarbeit im Kreis Stein-
burg von einer höheren Fluktuation geprägt ist als die Zeitarbeit im Kreis Dithmarschen. Zum 
anderen hat diese Branche in Steinburg (zwischen 2007 und 2011) ein Beschäftigungs-
wachstum und in Dithmarschen einen Beschäftigungsrückgang erfahren. Verstärkt wird die 
unterschiedliche Bedeutung der Zeitarbeit außerdem dadurch, dass die Rate, mit der in der 
Gesamtwirtschaft im Kreis Steinburg neue Beschäftigungsverhältnisse geschlossen werden, 
etwas unter der entsprechenden Rate für den Kreis Dithmarschen liegt. Dies führt dazu, dass 
in der Zeitarbeit im Kreis Steinburg – bezogen auf die Beschäftigtenzahl dieser Branche – 
beinahe fünfmal so häufig neue Beschäftigungsverhältnisse geschlossen werden wie in der 
Gesamtwirtschaft des Kreises. Für den Kreis Dithmarschen ist diese Einstellungsintensität in 
der Zeitarbeitsbranche nur um den Faktor drei höher als in der Gesamtwirtschaft. 

Wie zu Beginn von Kapitel 4.2 erläutert, beschränkt sich dieser Abschnitt aus methodischen 
Gründen auf die Auswertung der internen Übergänge. Auf die Befunde für die einzelnen 
Wirtschaftszweige hat diese Beschränkung keinen Einfluss, da sich jeweils ein sehr ähnli-
cher Anteil an den Übergängen ergibt, wenn auch die Beschäftigungsaufnahmen in Dithmar-
schen einbezogen werden, die auf Arbeitsuchende von außerhalb entfallen. Umgekehrt fällt 
jedoch auf, das Arbeitsuchende aus Dithmarschen, die eine Beschäftigung außerhalb des 
Kreises aufnehmen, nach dem Übergang überdurchschnittlich oft (zu 17 %) in der Zeitarbeit 
tätig sind. Öfter als bei den übrigen Beschäftigungsaufnahmen arbeitsuchender Dithmar-
scher außerhalb des Kreises erfolgt die Einstellung in diesen Fällen bei einem Betrieb mit 
Sitz in Hamburg (zu 22 %), in dessen Umland (dort vor allem in den Kreisen Pinneberg und 
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Segeberg mit jeweils 9 %) bzw. im Kreis Steinburg (zu 14 %).35 Unklar ist allerdings, ob sich 
auch der tatsächliche und nicht nur der registrierte Arbeitsort dieser Arbeitskräfte in Ham-
burg, im Hamburger Umland oder im Kreis Steinburg (oder anderswo außerhalb Dithmar-
schens) befindet. Da als Arbeitsort der Sitz der Zeitarbeitsfirma und nicht der Sitz des entlei-
henden Betriebes erfasst wird, ist auch denkbar, dass ein Teil der Arbeitsuchenden aus 
Dithmarschen, die eine Tätigkeit bei einer außerhalb des Kreises ansässigen Zeitarbeitsfirma 
aufnehmen, tatsächlich innerhalb Dithmarschens arbeiten und somit eigentlich als interne 
Übergänge zu zählen wären. Die zur Verfügung stehenden Daten liefern dazu keine Informa-
tionen. 

Im Folgenden werden die Übergänge einzelner Personengruppen differenziert nach Wirt-
schaftszweigen betrachtet. Dies liefert ein detailliertes Bild darüber, welche Wirtschaftszwei-
ge für einzelne Personengruppen von besonderer Relevanz sind. Dabei werden erneut nur 
die internen Übergänge des Kreises Dithmarschens betrachtet. Im Vergleich zum Kreis 
Steinburg hat die Zeitarbeit in Dithmarschen für alle Personengruppen eine geringere Bedeu-
tung. Aus diesem Grund wird im Folgenden nicht mehr auf diesen Unterschied zwischen den 
beiden Kreisen eingegangen. 

Struktur der internen Übergänge nach Wirtschaftszweigen und Geschlecht 

In Abbildung 7 ist u. a. dargestellt, wie sich die internen Übergänge von Männern und. von 
Frauen auf die verschiedenen Wirtschaftszweige verteilen. Um die Branchenstruktur der Be-
schäftigung bei den Männern und den Frauen als Referenz zu berücksichtigen, wird analog 
zu Abbildung 6 auf der horizontalen Achse abgetragen, wie groß die Beschäftigtenanteile der 
Wirtschaftszweige in Dithmarschen bei den Männern bzw. bei den Frauen sind. Das linke 
Diagramm in Abbildung 7 bezieht sich dabei auf die Übergänge- und die Beschäftigtenstruk-
tur von Männern, das rechte auf die Übergänge- und die Beschäftigtenstruktur von Frauen. 

 

35 Ähnliches zeigt sich auch für den Kreis Steinburg. Von den Arbeitsuchenden aus Steinburg mit Beschäfti-
gungsaufnahme außerhalb des Kreises nehmen 19 % eine Tätigkeit in der Zeitarbeit auf (davon jeweils 31 % 
im Kreis Pinneberg und in Hamburg). 

IAB-Regional Nord 03/2014 65 

                                                



 

Abbildung 7: Interne Übergänge in Dithmarschen zwischen 2005 und 2011 nach ausgewählten Wirtschaftszweigen und Geschlecht 

  
Anm.: Lesehilfe siehe Abbildung 2. Auf die jeweils dargestellten Wirtschaftszweige entfallen 84,7 % der internen Übergänge von Männern bzw. 89,4 % der internen 

Übergänge von Frauen. In diesen Wirtschaftszweigen sind außerdem 83,4 % bzw. 87,3 % der männlichen bzw. weiblichen Beschäftigten tätig. Ein Überblick über 
alle Wirtschaftszweige findet sich in Tabelle A 17 bzw. Tabelle A 18. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen.
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Wenig überraschend ist, dass Arbeitsuchende eines Geschlechts deutlich öfter in jenen 
Branchen eine Beschäftigung aufnehmen, in denen Arbeitskräfte dieses Geschlechts bereits 
in großem Umfang tätig sind. So entfällt in Dithmarschen die Hälfte der internen Übergänge 
arbeitsuchender Frauen auf die Branchen Einzelhandel, Heime, Gastgewerbe (Aggregat der 
beiden in Abbildung 7 abgetragenen Wirtschaftszweige Gastronomie und Beherbergung), 
Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln sowie Gesundheitswesen. Arbeitsuchende 
Männer nehmen in diesen Wirtschaftszweigen nur zu gut 20 % eine Tätigkeit auf. Ihre Über-
gänge erfolgen dafür zu 54 % in den drei Branchen Baugewerbe (mit Vorbereitenden Bau-
stellenarbeiten und Hochbau aus Abbildung 7), Verarbeitendes Gewerbe (ohne die Herstel-
lung von Nahrungs- und Futtermitteln) und Zeitarbeit, im Bereich Landwirtschaft und Jagd 
oder ebenfalls im Einzelhandel, dessen Anteil an den Übergängen arbeitsuchender Männer 
allerdings nur gut ein Drittel des entsprechenden Anteils bei den Frauen erreicht (Tabelle A 
17 und Tabelle A 18). 

Bei beiden Geschlechtern entspricht der Anteil des Einzelhandels an den Übergängen dem 
Beschäftigtenanteil der Branche (Abbildung 7). Abweichungen zwischen den Übergangs- 
und den Beschäftigtenanteilen zeigen sich bei den Männern dagegen zum einen bei der 
Zeitarbeit, der Gastronomie, dem Hochbau, dem Bereich Landwirtschaft und Jagd sowie den 
Vorbereitenden Baustellenarbeiten. Für diese Branchen ist jeweils ein deutlich größerer An-
teil an den Übergängen zu beobachten als an der Beschäftigung. Zum anderen liegt bei den 
Männern insbesondere der Anteil der Übergänge bei der Öffentlichen Verwaltung und dem 
Verarbeitenden Gewerbe (ohne die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln) unter dem 
jeweiligen Beschäftigtenanteil. Dies gilt auch für das Gesundheits- und Sozialwesen sowie 
für die Branche Lagerei und sonstige Dienstleistungen für den Verkehr. 

Bei den Frauen fällt ebenfalls die Öffentliche Verwaltung mit einem – am Beschäftigtenanteil 
gemessenen – kleinen Anteil an den Übergängen auf. Dies gilt ebenso für das Gesundheits-
wesen und den Bereich Interessenvertretungen und kirchliche Vereinigungen. Demgegen-
über verzeichnen hier vor allem das Gastgewerbe (mit Gastronomie und Beherbergung) und 
in geringerem Maße auch die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln sowie die Heime 
überproportional viele Übergänge (Abbildung 7). 

Struktur der internen Übergänge nach Wirtschaftszweigen und Altersgruppen 

Neben dem Geschlecht besteht auch zwischen dem Alter von Arbeitsuchenden und den 
Branchen, in denen ihre Beschäftigungsaufnahmen erfolgen, ein Zusammenhang. Abbildung 
8 stellt die Übergänge nach Wirtschaftszweigen für 15- bis 24-Jährige denen der ab 50-
Jährigen gegenüber. Die Gruppe der 25- bis 49-Jährigen ist nicht abgebildet. Sie macht mit 
60 % den Großteil aller Übergänge in Dithmarschen aus. Ihre Verteilung auf die Wirtschafts-
zweige entspricht in etwa der aller Arbeitsuchenden in Abbildung 6. Wie aus Abbildung 8 
hervorgeht, stimmen die Branchen mit den absolut meisten Beschäftigungsaufnahmen zwar 
für Arbeitsuchende unter 25 Jahren bzw. Arbeitsuchende ab 50 Jahren häufig überein, die 
Lage dieser Branchen in den beiden Diagrammen unterscheidet sich jedoch zum Teil deut-
lich. 
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Abbildung 8: Interne Übergänge in Dithmarschen zwischen 2005 und 2011 nach ausgewählten Wirtschaftszweigen und Alter 

  
Anm.: Lesehilfe siehe Abbildung 2. Auf die jeweils dargestellten Wirtschaftszweige entfallen 87,6 % der internen Übergänge der 15- bis 24-Jährigen und 86,8 % der 

internen Übergänge der ab 50-Jährigen. In diesen Wirtschaftszweigen sind außerdem 89,8 % (87,7 %) der 15- bis 24-Jährigen (ab 50-Jährigen) tätig. Ein Über-
blick über alle Wirtschaftszweige findet sich in Tabelle A 19 bzw. Tabelle A 20. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Arbeitsuchende zwischen 15 und 24 Jahren nehmen – im Vergleich zu ab 50 Jahre alten 
Arbeitsuchenden – u. a. häufiger eine Beschäftigung im Wirtschaftszweig Vorbereitende 
Baustellenarbeiten sowie im Handel auf. Sowohl der Einzelhandel als auch der Handel mit 
Kraftfahrzeugen (inkl. Reparatur) spielt für junge Arbeitnehmer bei den Übergängen aus Ar-
beitsuche in Beschäftigung eine größere Rolle als für Ältere. Dies ist auch mit Blick auf das 
Verarbeitende Gewerbe – insbesondere für den Teilbereich Herstellung von Nahrungs- und 
Futtermitteln – sowie für die Zeitarbeit zu konstatieren. 

Demgegenüber erfolgen die Beschäftigungsaufnahmen der Arbeitsuchenden im Alter von 50 
Jahren oder älter öfter als die der jungen Arbeitsuchenden in Heimen und den vier Bereichen 
i) Verkehr und Lagerei, ii) Hochbau, iii) Beherbergung und iv) Öffentliche Verwaltung. Anzu-
merken ist, dass die Öffentliche Verwaltung bei den Übergängen der älteren Arbeitsuchen-
den trotzdem deutlich unterhalb der 45-Grad-Linie des Diagramms liegt. Obwohl der Anteil 
der Übergänge, der in dieser Altersgruppe auf den öffentlichen Sektor entfällt, größer ist als 
bei den unter 25-Jährigen, nehmen gerade die älteren Arbeitsuchenden – gemessen am 
Beschäftigtenanteil – unterproportional eine Tätigkeit in diesem Bereich auf. 

Auch insgesamt zeigt sich anhand von Abbildung 8 für Dithmarschen, dass viele Branchen 
im Diagramm der älteren Arbeitskräfte weiter von der 45-Grad-Linie entfernt liegen als im 
Diagramm der Jüngeren. So nehmen ältere Arbeitsuchende deutlich seltener eine Tätigkeit 
in jenen Branchen auf, in denen bereits ein großer Anteil der Arbeitskräfte der eigenen Al-
tersgruppe tätig ist. Neben der Öffentlichen Verwaltung ist dies vor allem für das Verarbei-
tende Gewerbe (ohne die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln) und für das Gesund-
heitswesen zu beobachten: Auf die drei Bereiche zusammen entfällt ein Beschäftigtenanteil 
von 33 %, aber nur eine Anteil von 13 % an den internen Übergängen. Demgegenüber ver-
zeichnen vor allem das Gast- und das Baugewerbe, Heime, die Zeitarbeitsbranche sowie der 
Bereich Landwirtschaft und Jagd deutlich größere Anteile an den internen Übergängen älte-
rer Arbeitskräfte als anhand der Beschäftigtenanteile zu erwarten ist. Der aggregierte Anteil 
an den internen Übergängen erreicht 41 %, der Beschäftigtenanteil hingegen nur 19 %. 

Bei den Übergängen der jungen Arbeitsuchenden sind solche starken Abweichungen nur 
vereinzelt zu beobachten. Auf der einen Seite fällt die Zeitarbeit auf (Anteil an den Übergän-
gen: 6 %, Beschäftigtenanteil unter 1 %), auf der anderen Seite das Verarbeitende Gewerbe 
(ohne die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln), das Gesundheitswesen und die Öf-
fentliche Verwaltung (der aggregierter Anteil an den Übergängen beläuft sich auf 13 % bei 
einem Beschäftigtenanteil von 24 %). Diese Branchen liegen also auch bei den jüngeren 
Arbeitskräften unterhalb der 45-Grad-Linie, der Unterschied zwischen den beiden Anteilen ist 
hier allerdings deutlich geringer als bei den Älteren. 

Struktur der internen Übergänge geringqualifizierter Arbeitsuchender nach Wirtschaftszwei-
gen 

Die Differenzierung der internen Übergänge in Dithmarschen nach der Qualifikation der Ar-
beitsuchenden in Abschnitt 4.2.1 zeigt, dass Personen ohne Berufsausbildung relativ selten 
eine neue Beschäftigung aufnehmen. Eine Untersuchung der Wirtschaftszweige, in denen 
die Beschäftigungsaufnahmen der geringqualifizierten Arbeitsuchenden erfolgen, deckt auf, 
dass hierbei strukturelle Unterschiede zur Gesamtheit aller Übergänge bestehen (vgl. Abbil-
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dung 9 mit Abbildung 6).36 Nicht nur absolut, sondern auch im Vergleich zu allen internen 
Übergängen in Dithmarschen, entfallen besonders viele interne Übergänge der Geringquali-
fizierten auf die Gastronomie (Anteil bei den Geringqualifizierten beträgt  knapp 11 %, Anteil 
an allen internen Übergängen beträgt etwa 7 %). Auch die Anteile der Zeitarbeit sowie der 
Sonstigen wirtschaftlicher Dienstleistungen (dazu zählt u. a. die Branche Gebäudebetreuung, 
Garten- und Landschaftsbau, Tabelle A 21), der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 
und des Bereichs Landwirtschaft und Jagd an den internen Übergängen Geringqualifizierter 
sind deutlich höher als die Anteile dieser Branchen an den internen Übergängen aller Arbeit-
suchender. 

Viele Übergänge von Geringqualifizierten entfallen auch auf die Bereiche Vorbereitende 
Baustellenarbeiten, Einzelhandel und Heime. Die Anteile der Vorbereitenden Baustellenar-
beiten (9 %) und des Einzelhandels (7 %) liegen allerdings jeweils unter den entsprechenden 
Werten aller internen Übergänge (jeweils ca. 11 %). In Heimen nehmen ungelernte Arbeitsu-
chende im Zuge der Übergänge zu einem gleichen Anteil eine Beschäftigung auf wie andere 
Arbeitsuchende (jeweils zu etwa 7 %), etwas seltener hingegen u. a. im Einzelhandel, im 
Verarbeitenden Gewerbe (ohne die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln) und in der 
Öffentliche Verwaltung. 

Ein Vergleich der Beschäftigtenanteile der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln im 
Segment der Geringqualifizierten und bei allen Arbeitsuchenden zeigt, dass Geringqualifi-
zierte in Dithmarschen im Vergleich zu anderen Arbeitskräften überdurchschnittlich oft in 
dieser Branche arbeiten. Bei den Geringqualifizierten beträgt der Beschäftigtenanteil 12 %, 
bei allen Beschäftigten nur 4 %. Dies deutet darauf hin, dass ungelernte Arbeitskräfte in die-
sem Wirtschaftszweig noch relativ gute Beschäftigungsmöglichkeiten besitzen und es liefert 
einen Anhaltspunkt dafür, warum ein deutlich größerer Anteil der Übergänge der Geringqua-
lifizierten auf die Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln entfällt als bei allen Arbeitsu-
chenden beobachtet wird. Der Anteil der Übergänge, der bei den Geringqualifizierten auf 
diese Branche entfällt, bleibt jedoch etwas unter dem entsprechenden Beschäftigtenanteil 
bleibt (Abbildung 9). 

Das Gegenteil ist insbesondere für die Gastronomie und die Zeitarbeit zu beobachten. Hier 
erfolgen jeweils etwa 10 % der internen Übergänge ungelernter Arbeitskräfte, obwohl der 
entsprechende Beschäftigtenanteil jeweils nur knapp über 2 % liegt. Auch für den Bereich 
Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen (ohne Zeitarbeit), die Vorbereitenden Baustellenar-
beiten und die Beherbergung zeigt sich – wie auch bei den Übergängen aller Arbeitsuchen-
den –, dass der Anteil der Branchen an den Übergängen deutlich größer ist als der Beschäf-
tigtenanteil. 

36 Bei dieser Auswertung wurden Übergänge aus Arbeitsuche in eine betriebliche Ausbildung nicht berücksich-
tigt. Die Analysen zeigen folglich auf, in welchen Branchen Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
häufig eine Beschäftigung aufnehmen, die keine Berufsausbildung darstellt. 
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Abbildung 9: Interne Übergänge von Geringqualifizierten zwischen 2005 und 2011 in Dithmar-
schen nach Wirtschaftszweigen 

 
Anm.: Lesehilfe siehe Abbildung 2. Auf die dargestellten Wirtschaftszweige entfallen 88,7 % der internen 

Übergänge der Geringqualifizierten. In diesen Wirtschaftszweigen sind außerdem 85,5 % der gering-
qualifizierten Beschäftigten tätig. Ein Überblick über alle Wirtschaftszweige findet sich in Tabelle A 21. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

Struktur der internen Übergänge nach Wirtschaftszweigen und Leistungsbezug vor der Be-
schäftigungsaufnahme 

Möglicherweise weisen Branchen für Arbeitsuchende mit unterschiedlichen Erwerbsbiogra-
fien auch unterschiedliche Beschäftigungspotenziale auf. Im Folgenden wird daher betrach-
tet, inwieweit zwischen der Art des Leistungsbezugs vor dem Übergang und dem Wirt-
schaftszweig, in dem die Beschäftigungsaufnahme erfolgt, ein Zusammenhang besteht. Ta-
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belle A 22 zeigt, dass viele Branchen ähnliche Anteile an den Übergängen verschiedener 
Personengruppen aufweisen. Es lässt sich also zumeist kein enger Zusammenhang mit der 
Leistung vor dem Übergang feststellen.  

Die größten Unterschiede – bei hinreichend großer Anzahl von Übergängen – zeigen sich für 
die in Abbildung 10 dargestellten Branchen. Die Abbildung stellt gegenüber, welcher Anteil 
der internen Übergänge von Arbeitsuchenden ohne Leistungsempfang, von ALG I-
Beziehern, ALG II-Beziehern bzw. von Langzeitleistungsempfängern auf ausgewählte Bran-
chen entfällt. Am stärksten fällt dabei das Baugewerbe auf. ALG I-Bezieher sind in dieser 
Branche nach einem internen Übergang zu 21 % tätig. Demgegenüber nehmen Arbeitsu-
chende mit Langzeitleistungsbezug beim Übergang in Beschäftigung ihre Arbeit nur zu 9 % 
im Baugewerbe auf. ALG I-Empfänger sind mit ALG II-Empfängern (ohne Langzeitleistungs-
bezug) auch diejenigen, die am häufigsten eine Tätigkeit im Einzelhandel aufnehmen (je-
weils zu 11 %), wenngleich der Unterschied bei dieser Branche insgesamt eher gering ist 
(Anteil bei den Langzeitleistungsbeziehern: 9 %). 

Bezieher von ALG II nehmen – unabhängig davon, ob sie zum Zeitpunkt des Übergangs im 
Langzeitleistungsbezug stehen oder nicht – öfter als alle anderen Arbeitsuchenden Tätigkei-
ten in den drei Bereichen i) Landwirtschaft und Jagd, ii) Zeitarbeit und iii) Gastgewerbe auf. 
Am seltensten erfolgen in diesen Bereichen die Übergänge von Arbeitsuchenden ohne Leis-
tungsbezug. Diese Arbeitskräfte nehmen dafür häufiger als alle anderen eine Tätigkeit im 
Verarbeitenden Gewerbe und dem Gesundheits- und Sozialwesen auf. Bezogen auf Letzte-
res ist für Langzeitleistungsbezieher allerdings ein beinahe ebenso hoher Anteil zu beobach-
ten. 

Eine differenziertere Betrachtung lässt innerhalb des Gesundheits- und Sozialwesens eine 
Heterogenität erkennen. Arbeitsuchende ohne Leistungsbezug nehmen ihre Tätigkeit im Zu-
ge des Übergangs häufiger als alle anderen Gruppen im Gesundheitswesen auf (zu 4 %), 
Langzeitleistungsbezieher hingegen häufiger als die anderen Arbeitsuchenden in Heimen (zu 
9 %) und im Sozialwesen (zu 3 %). Hinsichtlich des Verarbeitenden Gewerbes ist anzumer-
ken, dass sich der Befund für den Teilbereich Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 
von dem in Abbildung 10 für das gesamte Verarbeitende Gewerbe dargestellten Ergebnis 
unterscheidet. Nicht die Arbeitsuchenden ohne Leistungsbezug nehmen in der Herstellung 
von Nahrungs- und Futtermitteln am häufigsten eine Tätigkeit auf, sondern Langzeitleis-
tungsbezieher: Über die Hälfte ihrer im Verarbeitenden Gewerbe erfolgenden Beschäfti-
gungsaufnahmen entfallen auf diesen Teilbereich (Tabelle A 22). Sie sind dort häufig als 
Hilfsarbeiter (zu 28 %) oder als Verkäufer (zu 19 %) tätig. 
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Abbildung 10: Verteilung der internen Übergänge zwischen 2007 und 2011 in Dithmarschen auf 
ausgewählte Wirtschaftszweige nach Art des Leistungsbezugs vor dem Über-
gang 

 
Anm.: Es sind die Anteile ausgewählter Branchen an allen internen Übergängen verschiedener Leistungs-

empfängergruppen abgebildet. Die Auswahl der Branchen erfolgt derart, dass nur solche abgebildet 
werden, bei denen sich die Anteile nennenswert unterscheiden und für die eine hinreichend große An-
zahl von Übergängen beobachtet wird. Einen Überblick über alle Wirtschaftszweige liefert Tabelle A 22. 
Da Langzeitleistungsbezieher erst ab 2007 identifiziert werden können, werden Übergänge vor 2007 
nicht berücksichtigt. Dies gilt auch für Übergänge, die keinem Wirtschaftszweig zugeordnet werden 
können. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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wichtige Informationen darüber, welche Tätigkeiten branchenübergreifend gute Beschäfti-
gungsmöglichkeiten bieten. Dazu erfolgt in Abbildung 11 eine Analyse der Berufe analog zur 
Abbildung 6 für die internen Übergänge nach Wirtschaftszweigen. Entsprechend der Auswer-
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tung der internen Übergänge für die gesamte Region Schleswig-Holstein Süd-West (Ab-
schnitt 3.2.2) sind die Anteile der einzelnen Berufe an allen internen Übergängen in Dithmar-
schen aufgrund der gewählten feinen Untergliederung häufig gering. 

Abbildung 11: Interne Übergänge im Kreis Dithmarschen zwischen 2005 und 2011 nach Berufen 

 
Anm.: Lesehilfe siehe Abbildung 2. Die dargestellten Berufe umfassen 54,6 % aller Übergänge und 40,7 % 

aller Beschäftigten. Der Beschäftigtenanteil entspricht jeweils dem Anteil der Beschäftigten mit dem je-
weiligen Beruf an allen Beschäftigten in Dithmarschen im Durchschnitt der Jahre 2007 bis 2011. Anga-
ben für übergeordnete Berufskategorien und die 15 häufigsten Berufe findet sich in Tabelle A 23. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Über ein Viertel der Arbeitskräfte ist in Dithmarschen nach einem internen Übergang entwe-
der als Verkäufer, Hilfsarbeiter ohne nähere Tätigkeitsangabe, Bürofachkraft oder Koch tätig. 
Von den genannten Tätigkeiten weist nur die Gruppe der Bürofachkräfte einen Anteil an den 
Übergängen auf, der kleiner ist als anhand der Tätigkeitsstruktur aller Arbeitskräfte in Dith-
marschen zu erwarten wäre. Diese Tätigkeit zählt in vielen Branchen zu denen, die nach 
einem Übergang am häufigsten ausgeübt werden (Tabelle A 15, Tabelle A 16). 

Besonders weit entfernt von der 45-Grad-Linie liegt in Abbildung 11 die Berufsgruppe Hilfs-
arbeiter ohne nähere Tätigkeitsangabe. Auf sie entfallen über 7 % der internen Übergänge, 
obwohl der Beschäftigtenanteil weniger als 2 % beträgt. Dieser Befund geht mit dem Resul-
tat einher, dass in der Zeitarbeit ebenso wie im Bereich der Sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen (ohne Zeitarbeit) und der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 
– gemessen am Beschäftigtenanteil der Branchen – überproportional viele Beschäftigungen 
aufgenommen werden (Abbildung 6). 70 % aller Arbeitskräfte, die nach dem Übergang als 
Hilfsarbeiter ohne nähere Tätigkeitsangabe gemeldet sind, arbeiten in einer dieser Branchen 
und stellen dort jeweils die größte Gruppe (Tabelle A 15, Tabelle A 16). 

Struktur der internen Übergänge nach Betriebsgröße 

In diesem Abschnitt werden die Übergänge nicht nur nach Wirtschaftszweigen, sondern zu-
sätzlich nach der Größe der Betriebe differenziert. Dies liefert Erkenntnisse darüber, in wel-
chen Betrieben innerhalb eines Wirtschaftszweigs gute oder schlechte Beschäftigungschan-
cen bestehen. Dazu wird in Abbildung 12 für ausgewählte Wirtschaftszweige die Verteilung 
der Übergänge auf vier Betriebsgrößenklassen dargestellt. Um diese Verteilung sinnvoll 
auswerten zu können, wird als Referenz zusätzlich die Betriebsgrößenstruktur der Wirt-
schaftszweige angegeben, berechnet anhand der Beschäftigtenanteile der Betriebsgrößen-
klassen (Zahlen in Klammern). 

Es bestehen hinsichtlich der Verteilung der Übergänge auf die verschiedenen Betriebsgrö-
ßenklassen branchenspezifische Unterschiede. Beispielsweise erfolgen 93 % der Beschäfti-
gungsaufnahmen im Baugewerbe in Klein- und Kleinstbetrieben, im Verarbeitenden Gewer-
be sind es hingegen nur 58 %, die auf Betriebe mit weniger als 50 Beschäftigten entfallen. 
Bei diesem Vergleich ist zu berücksichtigen, dass sich die Betriebsgrößenstruktur der jewei-
ligen Wirtschaftszweige ebenfalls stark unterscheidet. Im Baugewerbe ist mit 82 % ein deut-
lich größerer Anteil der Arbeitskräfte in Klein- oder Kleinstbetrieben tätig als im Verarbeiten-
den Gewerbe. Dort gilt es nur für gut ein Viertel der Beschäftigten. 

Wie Abbildung 12 zeigt, gilt branchenübergreifend, dass in Großbetrieben relativ zum Be-
schäftigtenanteil vergleichsweise wenige Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden 
erfolgen, wohingegen insbesondere für Betriebe mit weniger als zehn Beschäftigten das Ge-
genteil zu beobachten ist. Bei einem Beschäftigtenanteil von 17 % erreichen Großbetriebe 
einen Anteil an allen Übergängen von gerade einmal 4 %. Gleichzeitig entfallen 39 % aller 
Übergänge auf Kleinstbetriebe, obwohl nur rund ein Viertel aller Beschäftigten in solchen 
Unternehmen tätig ist. Unter anderem für den Nachbarkreis Steinburg und damit auch für die 
gesamte Region Schleswig-Holstein Süd-West ergeben sich ähnliche Befunde. Eine mögli-
che Ursache für diesen Befund sind systematische Unterschiede hinsichtlich der Personal-
fluktuation zwischen kleinen und großen Betrieben. So zeigen Auswertungen für Deutsch-
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land insgesamt, dass insbesondere kleine Betriebe von einer hohen Personalfluktuation ge-
prägt sind und dass diese mit zunehmender Zahl der Beschäftigten sinkt (Fuchs et al. 2012). 

Abbildung 12: Interne Übergänge in Dithmarschen zwischen 2005 und 2011 für ausgewählte 
Wirtschaftszweigen nach der Betriebsgröße 

 
Anm.: In den Balken sind jeweils die Anteile der vier Betriebsgrößenklassen an allen internen Übergängen im 

jeweiligen Wirtschaftszweig angegeben, in Klammern ebenso die Anteil der Größenklassen an der Ge-
samtbeschäftigung des Wirtschaftszweigs in Dithmarschen zwischen 2007 bis 2011 (Stichtag ist jeweils 
der 30.06.). Aus Datenschutzgründen musste bei der Darstellung auf wenige und relativ grob abge-
grenzte Wirtschaftszweige zurückgegriffen werden. Auf sie entfallen in Dithmarschen 51 % aller inter-
nen Übergänge bzw. 57 % aller Beschäftigten. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

4.3 Beschäftigungsdauer und Bedarfsdeckung nach internem Übergang 
Im Folgenden werden analog zu Abschnitt 3.3 die innerhalb des Kreises Dithmarschen von 
arbeitsuchend gemeldeten Personen aufgenommenen Beschäftigungen hinsichtlich ihrer 
Dauer und bezüglich der Bedarfsdeckung des Arbeitsentgelts im Sinne einer existenzsi-
chernden Beschäftigung ausgewertet. 

4.3.1 Beschäftigungsdauer 
Tabelle 17 zeigt die Beschäftigungsdauer für interne Übergänge im Kreis Dithmarschen, das 
heißt die Dauer der ununterbrochenen sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nach 
einer Beschäftigungsaufnahme aus Arbeitsuche. Nicht als Unterbrechung gelten dabei Ar-
beitgeberwechsel und Unterbrechungen von bis zu sieben Tagen. Die Beschäftigungsdauer 
ist in fünf Klassen eingeteilt und wird zunächst nach soziodemografischen Merkmalen, da-
nach nach Wirtschaftszweigen differenziert ausgewiesen. 

Insgesamt folgen auf 38 % aller Übergänge innerhalb des Kreises Dithmarschen Beschäfti-
gungszeiten mit einer Mindestlänge von zwei Jahren. Auf Beschäftigungen mit einer Länge 
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von bis zu einem Jahr entfallen 48 % der Fälle. 16 % der zuvor Arbeitsuchenden sind nach 
dem Übergang kürzer als drei Monate durchgängig beschäftigt. Im Kreis Steinburg sind die 
Beschäftigungen etwas länger: 42 % aller Übergänge führen zu einer Beschäftigung von 
mindestens zwei Jahren, und nur 43 % der Übergänge haben eine relativ kurze Beschäfti-
gung (unter einem Jahr) zur Folge. 

Tabelle 17: Beschäftigungsdauer für interne Übergänge im Kreis Dithmarschen nach soziode-
mografischen Merkmalen 

  Beschäftigungsdauer (Tage) Übergänge 
2005–2009 
(=100 %)   7–29 30–89 90–364 365–729 ≥ 730 

Geschlecht             

weiblich 3 % 9 % 29 % 15 % 44 % 5.641 

männlich 5 % 14 % 33 % 13 % 34 % 7.988 

Alter             

15–24 Jahre 4 % 13 % 30 % 14 % 39 % 3.968 

25–49 Jahre 4 % 12 % 32 % 14 % 39 % 8.173 

ab 50 Jahre 5 % 12 % 34 % 14 % 34 % 1.488 

Meldestatus             

arbeitsuchend, arbeitslos 4 % 12 % 33 % 14 % 36 % 10.209 

arbeitsuchend, nicht arbeitslos 3 % 11 % 28 % 14 % 44 % 3.420 

Qualifikationa             

geringqualifiziert 5 % 13 % 32 % 13 % 36 % 2.703 

qualifiziert 4 % 12 % 32 % 14 % 39 % 10.191 

hochqualifiziert 2 % 5 % 24 % 16 % 52 % 311 
Leistungsempfang vor dem 
Übergangb             

kein Leistungsempfang 3 % 10 % 27 % 14 % 46 % 3.342 

ALG I 4 % 10 % 33 % 13 % 39 % 5.578 

ALG II 5 % 16 % 34 % 14 % 32 % 4.672 

Interne Übergänge insgesamt 4 % 12 % 32 % 14 % 38 % 13.629 
a In 34 % der Fälle wurde die Qualifikationsangabe anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte imputiert. 

Für die Imputation der Qualifikationsangabe wurde die von Fitzenberger/Osikominu/Völter (2005) vorgeschla-
gene Variante IP2B verwendet. Bei 3 % der hier betrachteten Übergänge kann auch durch Imputation keine 
Qualifikation ermittelt werden. 

b Übergänge aus sonstigem Leistungsbezug, der vor 2005 gewährt wurde (Arbeitslosenhilfe, Unterhaltsgeld 
sowie Kranken-/Pflegeversicherungsbeiträge), werden aufgrund der geringen Fallzahl (37 Übergänge) nicht 
gesondert betrachtet. 

Anm.: Bei der Differenzierung der Beschäftigung nach ihrer Dauer werden aus methodischen Gründen nur 
Beschäftigungsverhältnisse einbezogen, die vor dem 01.01.2010 begannen. Zu den Übergängen zäh-
len auch Ausbildungsaufnahmen. Werden diese nicht mitbetrachtet, so verringert sich der Anteil von 
Beschäftigungsverhältnissen mit einer Dauer von mindestens zwei Jahren – insbesondere für Jüngere 
und Geringqualifizierte. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Durch die Unterscheidung der Übergänge nach dem Geschlecht zeigt sich, dass bei den 
Frauen ein deutlich größerer Anteil der Übergänge zu längeren ununterbrochenen Beschäfti-
gungen führt als bei den Männern: 44 % der Arbeitsaufnahmen von Frauen führen in min-
destens zwei Jahre ununterbrochene Beschäftigung, während der entsprechende Anteil für 
die männlichen Arbeitsuchenden nur bei 34 % liegt. Analog dazu ist der Anteil der Beschäfti-
gungsaufnahmen, an die sich eine nur kurze Beschäftigungsphase von unter 90 Tagen an-
schließt, bei Männern größer als bei Frauen (19 % gegenüber 12 %). 

Diese Unterschiede hängen mit der Branchenstruktur der Übergänge von Männern und 
Frauen zusammen. Männer nehmen im Vergleich zu Frauen häufig eine Beschäftigung in 
den Vorbereitenden Baustellenarbeiten und in der Zeitarbeit auf (vgl. Abbildung 7), dies sind 
Wirtschaftszweige mit überdurchschnittlich hohen Anteilen kurzer Beschäftigungen nach 
einem Übergang. Frauen beginnen ihre Beschäftigung hingegen vermehrt in den Branchen 
Einzelhandel und Heime, für diese Branchen sind vergleichsweise hohe Anteile einer langen 
Beschäftigungsdauer festzustellen (Abbildung 13). 

Die altersspezifischen Unterschiede fallen hinsichtlich der Beschäftigungsdauer gering aus. 
Die einzige Auffälligkeit ist der etwas geringere Anteil der über zwei Jahre dauernden Be-
schäftigungen bei den über 50-Jährigen. 

In Abschnitt 4.2.1 wurde zwar deutlich, dass arbeitslos gemeldete Arbeitsuchende gemessen 
an ihrem Anteil an allen Arbeitsuchenden überproportional an den Übergängen in Beschäfti-
gung partizipieren – möglicherweise aufgrund des verstärkten Drucks, unter dem sie stehen. 
Gleichzeitig zeigt sich aber in Tabelle 17, dass die Beschäftigungsdauer von Personen mit 
Übergang aus einer Arbeitslosigkeit tendenziell kürzer ist als die von Personen, die vorher 
ausschließlich arbeitsuchend, aber nicht arbeitslos gemeldet waren. 

Die größten Unterschiede hinsichtlich der Beschäftigungsdauer zeigen sich bei der Differen-
zierung nach dem Qualifikationsniveau: Über die Hälfte (52 %) der Übergänge von Hochqua-
lifizierten führt zu einer ununterbrochenen Beschäftigung von über zwei Jahren, bei den Ge-
ringqualifizierten liegt der entsprechende Anteil bei 36 %, Qualifizierte kommen auf 39 %. 
Eine Unterbrechung oder ein Ende der Beschäftigung während des ersten Arbeitsjahres tritt 
bei den Hochqualifizierten mit einem Anteil von 31 % deutlich seltener auf als bei den Quali-
fizierten und Geringqualifizierten (48 % und 50 %). 

Auch die Differenzierung nach dem Leistungsbezug vor dem Übergang offenbart deutliche 
Unterschiede. Personen, die vor dem Übergang ALG II bezogen haben, sind zu 55 % kürzer 
als ein Jahr und nur zu 32 % länger als zwei Jahre beschäftigt. Bei Personen, die vor dem 
Übergang ALG I bzw. keine Leistung bezogen haben, liegt der Anteil der Fälle mit einer min-
destens zweijährigen Beschäftigungsdauer hingegen mit 39 % bzw. 46 % (deutlich) höher. 
Ein möglicher Grund hierfür liegt in der Erwerbsbiografie sowie der fehlenden Berufsausbil-
dung eines Teils der Arbeitsuchenden mit ALG II-Bezug. Die Personengruppe ohne Berufs-
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ausbildung verfügt vermutlich über geringere Chancen als andere Arbeitsuchende eine Tä-
tigkeit aufzunehmen, die zu einer längeren Beschäftigung führt.37 

Insgesamt zeigt sich im Kreis Dithmarschen wie auch in den Kreisen und Städten der Ar-
beitsmarktregionen Lübeck und Kiel und im Kreis Steinburg, dass arbeitslose Arbeitsuchen-
de nach dem Übergang tendenziell kürzer beschäftigt sind als nicht arbeitslose, Männer eher 
kürzer als Frauen, Geringqualifizierte kürzer als (Hoch-)Qualifizierte und Leistungsbezieher 
kürzer als Nichtleistungsbezieher. 

Abbildung 13: Beschäftigungsdauer im selben Wirtschaftszweig nach internem Übergang im 
Kreis Dithmarschen zwischen 2005 und 2009 (ausgewählte Wirtschaftszweige) 

 
Anm.: Die Wirtschaftszweige sind dahingehend ausgewählt, dass sie einen nennenswerten Teil der Übergän-

ge ausmachen und Abweichungen vom Durchschnitt aufweisen. 68 % der Übergänge entfallen auf die 
abgebildeten Wirtschaftszweige. Bei der Differenzierung der Beschäftigung nach ihrer Dauer werden 
aus methodischen Gründen nur Beschäftigungsverhältnisse einbezogen, die vor dem 01.01.2010 be-
gannen. Zwei der internen Übergänge zwischen 2005 und 2009 können keinem Wirtschaftszweig zu-
geordnet werden. Einen Überblick über alle Wirtschaftszweige liefert Tabelle A 24. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Wie bereits bei der Diskussion der Unterschiede in der Beschäftigungsdauer für Männer und 
Frauen angedeutet wurde, weist die Betrachtung der Beschäftigungsdauer nach Wirtschafts-

37 Bei 31 % der internen Übergänge von ALG II-Empfängern aus dem Kreis Dithmarschen verfügen die Perso-
nen über keine abgeschlossene Berufsausbildung. Der entsprechende Anteil liegt bei den übrigen internen 
Übergängen bei nur 15 %. 
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zweigen auf erhebliche Branchenunterschiede hin (Abbildung 13). Im Unterschied zu den in 
Tabelle 17 dargestellten Ergebnissen bezieht sich die folgende Auswertung der Beschäfti-
gungsdauer nach Wirtschaftszweigen ausschließlich auf den Zeitraum, in dem eine Person 
nach dem Übergang ununterbrochen in genau dem Wirtschaftszweig der Beschäftigungs-
aufnahme tätig ist. Beschäftigungslücken von unter sieben Tagen bei gleicher Branche und 
Arbeitgeberwechsel innerhalb derselben Branche werden nicht als Unterbrechung gewertet. 

Über alle Branchen hinweg sind im Kreis Dithmarschen 19 % aller Personen nach dem 
Übergang kürzer als 90 Tage im selben Wirtschaftszweig beschäftigt, 33 % hingegen min-
destens zwei Jahre.38 Vergleichsweise lange Beschäftigungszeiten sind u. a. für den Einzel-
handel und die Branchen des Gesundheits- und Sozialwesens zu beobachten. Im Gesund-
heitswesen dauert fast die Hälfte der dort aufgenommenen Beschäftigungen über zwei Jah-
re. Im Einzelhandel liegt der Anteil der Beschäftigungen, die länger als zwei Jahre andauern, 
immerhin bei 42 %, während Übergänge mit einer Beschäftigungsdauer von unter 90 Tagen 
nur 11 bzw. 14 % der Beschäftigungsaufnahmen im Gesundheitswesen bzw. im Einzelhan-
del ausmachen. 

Auch beim Verarbeitenden Gewerbe (ohne Nahrungs- und Futtermittel) dauern überdurch-
schnittlich viele Beschäftigungen nach dem Übergang länger als zwei Jahre (42 %), während 
nur 17 % nach weniger als 90 Tagen enden. Im Wirtschaftszweig Herstellung von Nahrungs- 
und Futtermitteln hingegen dauert die Beschäftigung im Wirtschaftszweig nach einem Über-
gang in der Hälfte der Fälle zwischen drei Monaten und einem Jahr. Kurze Beschäftigungen 
unter drei Monaten liegen mit einem Anteil von 23 % über dem regionalen Branchendurch-
schnitt (19 %) und lange Beschäftigungen (über zwei Jahre) kommen mit 27 % unterdurch-
schnittlich oft vor. Diese Struktur steht vermutlich im Zusammenhang mit dem saisonalen 
Arbeitskräftebedarf der Bereiche innerhalb der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln, 
die auch Produkte aus der regionalen Landwirtschaft weiterverarbeiten. Entsprechend ist 
eine der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln ähnliche Struktur der Beschäftigungs-
dauerklassen für die Branche Landwirtschaft und Jagd festzustellen. 

Ebenfalls durch das Saisongeschäft geprägt ist die Gastronomie. Hier sind zwei Drittel der 
Beschäftigungen von einer Dauer zwischen drei Monaten und zwei Jahren, während kürzere 
Beschäftigungen dem regionalen Branchendurchschnitt entsprechen und längere mit einem 
Anteil von 17 % deutlich unter dem Durchschnitt liegen. 

Mit Abstand den höchsten Anteil an kurzen Beschäftigungen beobachten wir in der Zeitar-
beit, wo 13 % der Übergänge in eine Beschäftigung unter einem Monat und 37 % in eine 
Beschäftigung unter drei Monaten führen. Zusätzliche Auswertungen ergeben, dass 82 % 
der Beschäftigungen in der Zeitarbeit nach weniger als 185 Tagen enden, für alle Branchen 

38 Die Beschäftigungsdauer im selben Wirtschaftszweig wird auf Basis der Abteilungsebene der Wirtschafts-
zweigklassifikation von 2008 (WZ 2008) erhoben. In der Auswertung nach soziodemografischen Merkmalen 
ergeben sich für die längeren Beschäftigungsdauerklassen höhere Anteile. Das liegt daran, dass es Arbeitsu-
chende gibt, die im direkten Anschluss an das Beschäftigungsverhältnis, das sie mit dem Übergang einge-
gangen sind, eine neue Beschäftigung in einem anderen Wirtschaftszweig aufnehmen, was für die Auswer-
tung nach soziodemografischen Merkmalen nicht als Unterbrechung gezählt wird, für die Auswertung nach 
Wirtschaftszweigen hingegen schon. 
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liegt dieser Anteil bei 41 %. Die Hoffnung, dass auf die Beschäftigung in der Zeitarbeit eine 
Anstellung in einem anderen Wirtschaftszweig folgt, erfüllt sich nur begrenzt: Zwei Drittel 
derjenigen, deren Beschäftigung in der Zeitarbeit endet, sind danach gar nicht oder im Wirt-
schaftszweig Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen weiterbeschäftigt. 

4.3.2 Bedarfsdeckung und ihre Nachhaltigkeit 
Bezüglich der Nachhaltigkeit der Übergänge ist neben der Beschäftigungsdauer auch von 
Interesse, ob die Arbeitnehmer nach der Beschäftigungsaufnahme ihr Arbeitsentgelt durch 
den Bezug von ALG II ergänzen. Wird bis zum Ende des zweiten ganzen Kalendermonats 
nach Beschäftigungsbeginn mindestens vier Wochen lang kein ALG II bezogen, so wird die 
Beschäftigung als bedarfsdeckend bezeichnet (vgl. Abschnitt 2.2). Von allen Übergängen 
innerhalb des Kreises Dithmarschen sind nach dieser Definition 15 % mit einer nicht be-
darfsdeckenden Beschäftigungsaufnahme verbunden (Tabelle 18). 

Tabelle 18: Bedarfsdeckung und Leistungsempfang für interne Übergänge im Kreis Dithmar-
schen 

Von den Übergängen zwischen 
2005 und 2011 aus... 

…sind nicht bedarfs-
deckend beschäftigt 

...beziehen nach 
6 Monaten ALG IIa 

...beziehen nach 
6 Monaten ALG I 

...keinem Leistungsbezug... 2 % 7 % 6 % 

...ALG I-Bezug… 1 % 4 % 12 % 

...ALGII-Bezug… 41 % 46 % 3 % 

Von allen internen Übergängen... 15 % 19 % 7 % 
a Die Überprüfung auf ALG I- bzw. ALG II-Empfang nach sechs Monaten erfolgt am 183. Tag nach der Beschäf-

tigungsaufnahme. 
Anm. Aufgrund fehlender Informationen zum Leistungsbezug in 2012 sind nur Übergänge bis zum 

31.06.2011 berücksichtigt. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Nahezu alle ehemaligen Arbeitsuchenden, die vor dem Übergang ALG I oder keine Leistung 
bezogen haben, sind nach ihrem Übergang bedarfsdeckend beschäftigt. Personen, die vor 
dem Übergang ALG II bezogen haben, ergänzen hingegen unmittelbar nach dem Übergang 
häufig (zu 41 %) ihr Arbeitsentgelt durch ALG II, ihre Beschäftigung ist also nicht bedarfsde-
ckend. Im Kreis Steinburg liegt dieser Anteil bei 48 %. Auffällig ist, dass sechs Monate nach 
Beschäftigungsaufnahme der Anteil derer, die immer noch oder wieder in Leistungsbezug 
stehen in den Kreisen der Region Schleswig-Holstein Süd-West nahezu gleich ist. 

Graf und Rudolph (2009) zeigen für Deutschland, dass viele Bedarfsgemeinschaften, deren 
Leistungsbezug endet, mittelfristig erneut auf ALG II angewiesen sind. Deshalb wird ergän-
zend zum Kriterium der Bedarfsdeckung untersucht, ob sechs Monate nach dem Übergang 
ein Bezug von ALG II beobachtet werden kann. Des Weiteren wird überprüft, ob sechs Mo-
nate nach der Beschäftigungsaufnahme ALG I bezogen wird. Letzteres ist überwiegend nicht 
der Fall. 

Der Anteil derer, die sechs Monate nach der Beschäftigungsaufnahme wieder oder immer 
noch ALG II beziehen, liegt für die Personen mit Übergang aus ALG II-Bezug bei 46 % und 
ist damit etwas höher als der Anteil der nicht bedarfsdeckenden Beschäftigungsaufnahmen 
dieser Personengruppe. Demgegenüber bezieht nur ein kleiner Teil derer, die vor dem Über-
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gang ALG I oder keine Leistung bezogen haben, sechs Monate nach der Beschäftigungs-
aufnahme ALG I oder ALG II. 

Die Befunde aus Tabelle 18 verdeutlichen, dass sich die Frage nach Bedarfsdeckung insbe-
sondere für Personen stellt, die vor ihrem Übergang ALG II bezogen haben. Deshalb be-
schränken sich die folgenden Detailauswertungen zur Bedarfsdeckung auf diesen Personen-
kreis. Aus Abbildung 14 wird ersichtlich, dass Personen mit Übergang aus ALG II, die eine 
nicht bedarfsdeckende Beschäftigung aufnehmen und mindestens sechs Monate durchgän-
gig beschäftigt sind, zu 66 % auch ein halbes Jahr später parallel ALG II empfangen. 

Abbildung 14: Bedarfsdeckung und ALG II-Empfang nach sechs Monaten für interne Über-
gänge aus ALG II-Bezug im Kreis Dithmarschen zwischen 2005 und 2011 

 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Eine nicht bedarfsdeckende Beschäftigungsaufnahme bereitet demnach nur für jede dritte 
Person den Weg in eine Beschäftigung, deren Entgelt sechs Monate nach dem Übergang 
existenzsichernd ist. Ob allerdings tatsächlich die Entlohnung der Beschäftigung, die sechs 
Monate nach dem Übergang ausgeübt wird, für den Leistungsbezugs oder dessen Ende 
ursächlich ist, kann nicht abschließend beurteilt werden. Auch Änderungen in der Bedarfs-
gemeinschaft, die unabhängig vom Arbeitsentgelt sind, können zum Leistungsende führen. 
Darüber hinaus stellt sich die Frage, ob viele der nicht bedarfsdeckenden Beschäftigungen 
auch deshalb nach sechs Monaten noch durch ALG II ergänzt werden, weil sie Teilzeitbe-
schäftigungen sind. Zwar zeigen die Auswertungen der internen Übergänge von ALG II-
Empfängern im Kreis Dithmarschen, dass bedarfsdeckende Beschäftigungsaufnahmen eher 
mit Vollzeitbeschäftigung einhergehen (87 %) als nicht bedarfsdeckende. Allerdings werden 
auch die nicht bedarfsdeckenden Beschäftigungsverhältnisse überwiegend (zu 75 %) in Voll-
zeit ausgeübt. Die hohe Persistenz des ALG II-Empfangs bei Arbeitsuchenden mit nicht be-
darfsdeckender Beschäftigungsaufnahme kann demnach nur eingeschränkt auf andauernde 
Teilzeitbeschäftigung zurückgeführt werden. 

Nimmt eine Person aus ALG II-Bezug eine bedarfsdeckende Beschäftigung auf und ist min-
destens ein halbes Jahr lang durchgängig beschäftigt, dann wird sie auch nach sechs Mona-
ten höchstwahrscheinlich eine Beschäftigung ausüben, deren Entgelt existenzsichernd ist: 
94 % der Personen mit einer bedarfsdeckenden Arbeitsaufnahme und einer Beschäftigungs-
dauer von mindestens sechs Monaten beziehen auch nach einem halben Jahr keine ergän-
zenden Leistungen (Abbildung 14). 
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Im Folgenden werden die Übergänge von Personen aus ALG II-Bezug nach soziodemografi-
schen Merkmalen differenziert betrachtet. Es wird ausgewertet, ob sich zwischen den einzel-
nen Personengruppen Unterschiede hinsichtlich der Bedarfsdeckung zeigen. Darüber hinaus 
werden die Arbeitszeit je Personengruppe und der Medianlohn der übergangsintensiven 
Wirtschaftszweige erhoben. Bei der Berechnung des Medianlohns werden im Sinne einer 
Vergleichbarkeit zwischen den Branchen keine Übergänge in Ausbildungen und außerdem 
nur Beschäftigungen berücksichtigt, die in Vollzeit ausgeübt werden. Die beiden Merkmale 
Vollzeit/Teilzeit und Medianlohn liefern mögliche Erklärungen der Unterschiede in der Be-
darfsdeckung. Dabei ist anzumerken, dass das Einkommen nur eine Seite zur Bestimmung 
der Bedarfsdeckung darstellt. Auf der anderen Seite ist die Struktur der Bedarfsgemeinschaft 
zu beachten, also die Höhe von Grundbedarf und Einkommen der Bedarfsgemeinschaft. 
Über den Grundbedarf und das Einkommen der Bedarfsgemeinschaft kann hier allerdings 
keine Aussage gemacht werden. 

Wird der Anteil bedarfsdeckender Beschäftigungsaufnahmen nach dem Geschlecht differen-
ziert, zeigt sich ein Ungleichgewicht zugunsten der Männer; 63 % ihrer Übergänge ist mit 
dem Ende des Leistungsbezuges verbunden, bei Frauen trifft dies nur in 51 % der Fälle zu 
(Tabelle 19). Ein wesentlicher Grund für diesen Unterschied dürfte sein, dass Frauen deut-
lich häufiger eine Teilzeitbeschäftigung aufnehmen als Männer. Im Kreis Dithmarschen er-
reicht der Anteil der Vollzeitbeschäftigungen mit Übergang aus ALG II-Bezug bei Männern 
93 %, während nur 65 % der Frauen eine Vollzeitstelle antreten. Teilweise dürften dem hö-
heren Anteil der Bedarfsdeckung bei den Männern auch Qualifikations- und Branchenunter-
schiede zu Grunde liegen. Darüber hinaus ist aber auch auf den sogenannten bereinigten 
Gender Pay Gap hinzuweisen: Er liegt bundesweit bei etwa 7 %, das heißt, dass Frauen bei 
vergleichbarer Qualifikation, Tätigkeit und Arbeitszeit im Mittel 7 % weniger verdienen als 
ihre männlichen Kollegen (Statistisches Bundesamt 2013). 

Der Anteil bedarfsdeckender Beschäftigungsaufnahmen variiert leicht über die einzelnen 
Altersgruppen. Für die über 50-Jährigen ergibt sich ein etwas höherer Anteil an bedarfsde-
ckenden Beschäftigungsaufnahmen als für die jüngeren Arbeitsuchenden. Dies gilt, obwohl 
die 15- bis 24-Jährigen seltener Übergänge in Teilzeit verzeichnen als ältere Arbeitsuchen-
de. Insgesamt sind die Unterschiede in der Bedarfsdeckung zwischen den Altersgruppen 
gering. 

In Abhängigkeit vom Meldestatus während der Arbeitsuche sind deutliche Unterschiede hin-
sichtlich der Bedarfsdeckung zu beobachten. Während 57 % der ALG II-Empfänger, die wäh-
rend der Arbeitsuche arbeitslos gemeldet waren, eine bedarfsdeckende Beschäftigung auf-
nehmen, liegt der entsprechende Anteil bei den nicht arbeitslosen Arbeitsuchenden höher 
(63 %). Dies erscheint vor dem Hintergrund plausibel, dass arbeitslose ALG II-Empfänger 
unter größerem Druck stehen eine Beschäftigung aufzunehmen, selbst wenn diese nicht mit 
einem existenzsichernden Entgelt verbunden ist. Demgegenüber dürfte für diejenigen unter 
den arbeitsuchenden, aber nicht arbeitslosen ALG II-Empfängern, die bereits einer Beschäf-
tigung nachgehen, der Anreiz geringer sein eine neue Beschäftigung aufzunehmen, wenn 
deren Entgelt ebenfalls nicht den Grundbedarf deckt. Des Weiteren ist der Anteil der Voll-
zeitbeschäftigungen bei Übergängen von vormals arbeitslosen Arbeitsuchenden niedriger, 
was in Zusammenhang mit der Bedarfsdeckung der betreffenden Übergänge steht. 
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Tabelle 19: Beschäftigungscharakteristika nach internem Übergang im Kreis Dithmarschen 
aus ALG II-Bezug nach soziodemografischen Merkmalen 

  
Bedarfsdeckung Arbeitszeit Anzahl 

der Übergänge 
2005–2011 

  Ja Nein Vollzeit Teilzeit 
Geschlecht           

weiblich 51 % 49 % 65 % 35 % 2.365 

männlich 63 % 37 % 93 % 7 % 3.813 

Alter      
15–24 Jahre 59 % 41 % 88 % 12 % 1.594 

25–49 Jahre 58 % 42 % 80 % 20 % 4.004 

ab 50 Jahre 63 % 37 % 80 % 20 % 580 

Meldestatus      
arbeitsuchend, arbeitslos 57 % 43 % 81 % 19 % 4.888 

arbeitsuchend, nicht arbeitslos 63 % 37 % 86 % 14 % 1.290 

Qualifikationa      
geringqualifiziert 53 % 47 % 87 % 13 % 1.764 

qualifiziert 62 % 38 % 81 % 19 % 3.989 

hochqualifiziert 84 % 16 % 77 % 23 % 69 

Bezugsdauer (nur Übergänge ab 2007)b      
Langzeitleistungsbezug 47 % 53 % 78 % 22 % 2.010 

kein Langzeitleistungsbezug 67 % 33 % 82 % 18 % 2.381 

Insgesamt 59 % 41 % 82 % 18 % 6.178 
a In 40 % der Fälle wurde die Qualifikationsangabe anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte imputiert. 

Für die Imputation der Qualifikationsangabe wurde die von Fitzenberger/Osikominu/Völter (2005) vorgeschla-
gene Variante IP2B verwendet. Bei 6 % der hier betrachteten Übergänge kann auch durch Imputation keine 
Qualifikation ermittelt werden. 

b Damit Langzeitbezieher von ALG II identifiziert werden können, ist die Auswertung des Leistungsbezugs in 
den letzten zwei Jahren vor dem Übergang erforderlich. Dies ist nur für Übergänge möglich, die 2007 oder 
später erfolgen. Daher beschränken wir uns bei der Differenzierung nach der Bezugsdauer auf diese Über-
gänge. 

Anm.: Aufgrund fehlender Informationen zum Leistungsbezug 2012 sind nur Übergänge bis zum 31.06.2011 
berücksichtigt. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Die Unterschiede hinsichtlich der Bedarfsdeckung nach der Qualifikation der Arbeitsuchen-
den entsprechen den Erwartungen: Der Anteil bedarfsdeckender Beschäftigungsaufnahmen 
liegt mit 84 % für Hochqualifizierte deutlich über den Anteilen der beiden anderen Qualifikati-
onsgruppen (53 % bzw. 62 %).Interessant ist, dass unterdessen der Anteil der Vollzeitbe-
schäftigungen bei den Hochqualifizierten niedriger als bei den anderen Qualifikationsgruppen 
ist. 

Die Differenzierung der Personen mit Übergang aus ALG II-Bezug nach der Dauer ihres 
Leistungsbezugs vor der Beschäftigungsaufnahme zeigt, dass weniger als die Hälfte der 
Langzeitleistungsbezieher (47 %) eine bedarfsdeckende Beschäftigung aufnimmt, bei den 
übrigen ALG II-Empfängern sind es 67 %. Für Personen, die vor dem Übergang sehr lange 
im ALG II-Bezug standen, scheint die Aufnahme eines bedarfsdeckenden Beschäftigungs-
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verhältnisses also verglichen mit den übrigen ALG II-Empfängern deutlich schwieriger zu 
sein. 

Die Unterschiede in der Bedarfsdeckung nach soziodemografischen Merkmalen sind für die 
beiden Kreise Dithmarschen und Steinburg zwar im Wesentlichen gleich, insgesamt ist die 
Bedarfsdeckung unmittelbar nach dem Übergang aus ALG II-Bezug im Kreis Dithmarschen 
aber höher als im Kreis Steinburg (59 % gegenüber 52 %)39. Dies zeigt sich sowohl insge-
samt als auch für die meisten Wirtschaftszweige. Dabei liegt der Medianlohn im Kreis Stein-
burg sogar etwas oberhalb des Werts für Dithmarschen, der Unterschied ist aber geringer als 
2 %. Die Struktur der Bedarfsgemeinschaften ist laut Statistik der BA in beiden Kreisen sehr 
ähnlich40 und scheint also nicht ursächlich für die unterschiedliche Bedarfsdeckung zu sein. 
Ob die unterschiedliche Bedarfsdeckung auf unterschiedliche Lebenshaltungskosten, eine 
unterschiedliche Lohnstruktur oder andere Ursachen zurückzuführen ist, kann an dieser Stel-
le nicht beantwortet werden. Auffällig ist, dass sechs Monate nach Beschäftigungsaufnahme 
der Anteil derer, die immer noch oder wieder in Leistungsbezug stehen, in den Kreisen der 
Region Schleswig-Holstein Süd-West nahezu gleich ist. Im Kreis Dithmarschen liegt der An-
teil derer, die sechs Monate nach dem Übergang ALG II beziehen, höher als der Anteil derer, 
die unmittelbar nach dem Übergang diese Leistung empfangen. Bei den bisher untersuchten 
Kreisen und Städten ist dies nicht oder nicht in diesem Ausmaß zu beobachten. 

Um die Bedarfsdeckung der aufgenommenen Beschäftigungen nach Wirtschaftszweigen 
auszuwerten, wird für Personen mit Übergang aus ALG II-Bezug der Anteil bedarfsdecken-
der Beschäftigungsaufnahmen branchenweise erhoben. Ergänzend werden auch das Entgelt 
anhand des Medianlohns bei Vollzeitbeschäftigung und der Voll- bzw. Teilzeitanteil dieser 
Personen nach Branchen ausgewertet. In Tabelle 20 sind die Anteile der Bedarfsdeckung, 
der Voll-/Teilzeitbeschäftigung und der Medianlohn für ausgewählte Wirtschaftszweige dar-
gestellt. Übergänge von ALG II-Empfängern sind im Kreis Dithmarschen über alle Wirt-
schaftszweige hinweg in 41 % der Fälle nicht bedarfsdeckend (vgl. Tabelle 17). Der über-
wiegende Teil (82 %) der Übergänge führt in eine Vollzeitbeschäftigung (vgl. Tabelle 19), 
wobei der Medianlohn bei 1.480 € liegt, das heißt, dass das Entgelt in der Hälfte der Fälle 
weniger als oder genau 1.480 € beträgt. 

Grundsätzlich ist bei der Auswertung der Übergänge einzelner Branchen nach der Bedarfs-
deckung und insbesondere mit Blick auf das Lohnniveau zu berücksichtigen, dass sich die 
Struktur der Arbeitskräfte verschiedener Wirtschaftszweige hinsichtlich unterschiedlicher 
Charakteristika systematisch unterscheidet, welche einen Einfluss auf die Entlohnung der 
Beschäftigten (sowohl individuell als auch im Durchschnitt) haben dürften. Beispielhaft zei-

39 Für die Region Schleswig-Holstein Süd-West ergibt sich insgesamt ein Anteil bedarfsdeckender Beschäfti-
gung von 57 %. Das entspricht der Bedarfsdeckung in der Arbeitsmarktregion Kiel (57 %), die Bedarfsde-
ckung in der Arbeitsmarktregion Lübeck liegt mit 54 % etwas niedriger. Die Bedarfsdeckung im Kreis Stein-
burg ist vergleichbar mit derjenigen für Neumünster (52 %) oder die Hansestadt Lübeck (51 %). Der Anteil be-
darfsdeckender Beschäftigung in Dithmarschen liegt mit 59 % etwas über dem entsprechenden Anteil in den 
anderen bisher untersuchten Kreisen und Städten der Arbeitsmarktregionen Kiel und Lübeck. 

40  In beiden Kreisen sind 53 % der Bedarfsgemeinschaften Singlehaushalte, 12 % sind Alleinerziehende mit 
einem Kind, 6 % mit zwei Kindern, 2 % mit drei Kindern, 10 bzw. 11 % sind Ehepaare ohne Kind, 5 bzw. 6 % 
mit einem Kind, 4 %mit zwei Kindern und 2 % mit drei Kindern. 
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gen weiterführende Auswertungen der internen Übergänge von ALG II-Empfängern im Kreis 
Dithmarschen nach der formalen Qualifikation, dass im Baugewerbe und im Verarbeitenden 
Gewerbe ohne Nahrungs-und Futtermittel der Anteil ungelernter Arbeitskräfte besonders 
niedrig ist (unter 18 %), während in der Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln und in 
der Zeitarbeit ein relativ großer Teil (über 36 %) über keine abgeschlossene Berufsausbil-
dung verfügt. Um diese strukturellen Unterschiede wurde der in der Tabelle 20 ausgewiese-
ne Medianlohn nicht bereinigt. 

Es zeigt sich, dass mit Ausnahme des Gesundheitswesens bei den Branchen mit einem 
überdurchschnittlich hohen Anteil der Bedarfsdeckung sowohl der Vollzeitanteil als auch der 
Medianlohn über dem regionalen Branchendurchschnitt liegen. Diese Branchen sind die 
Vorbereitenden Baustellenarbeiten, der Hochbau, das Verarbeitende Gewerbe (ohne Nah-
rungs- und Futtermittel) sowie Verkehr und Lagerei. 

Tabelle 20: Bedarfsdeckung, Arbeitszeit und Medianlohn für ausgewählte Wirtschaftszweige 
bei internem Übergang von ALG II-Empfängern im Kreis Dithmarschen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Bedarfsdeckung Arbeitszeit Medianlohn 

in EURb 
Übergänge 
2005–2011 

Ja Nein Vollzeit Teilzeit 

Vorbereitende Baustellenarbeiten etc. 72 % 28 % 97 % 3 % 1.967 547 

Hochbau 71 % 29 % 94 % 6 % 2.336 157 
Verarbeitendes Gewerbe (ohne Nah-
rungs- und Futtermittel) 71 % 29 % 95 % 5 % 1.778 275 

Gesundheitswesen 63 % 37 % 78 % 22 % 1.370 138 

Verkehr und Lagerei 62 % 38 % 89 % 11 % 1.704 296 

Insgesamt 59 % 41 % 82 % 18 % 1.480 6.178 

Sozialwesen (ohne Heime) 58 % 42 % 58 % 42 % 1.323 119 

Zeitarbeit 58 % 42 % >99 % <1 % 1.326 416 
Herstellung von Nahrungs- und Fut-
termitteln 57 % 43 % 97 % 3 % 1.422 383 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraft-
fahrzeugen) 56 % 44 % 65 % 35 % 1.436 626 

Heime (ohne Erholungs- und Ferien-
heime) 54 % 46 % 63 % 37 % 1.364 499 

Beherbergung 51 % 49 % 79 % 21 % 1.221 209 

Gastronomie 50 % 50 % 77 % 23 % 1.184 558 
a Übergänge nach Wirtschaftszweigen entsprechend der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008 (WZ 2008) für 

ausgewählte Branchen. Einen Überblick über die Bedarfsdeckung für alle Wirtschaftszweige liefert Tabelle A 
25. Die ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über 
den Wirtschaftszweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen. 

b Der (Brutto-)Medianlohn nach dem Übergang wurde für Arbeitsuchende berechnet, die vor der Beschäfti-
gungsaufnahme ALG II bezogen haben und eine Vollzeitbeschäftigung aufnehmen, die keine Berufsausbil-
dung darstellt. 

Anm.: Aufgrund fehlender Informationen zum Leistungsbezug 2012 sind nur Übergänge bis zum 31.06.2011 
berücksichtigt. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 

Analog gilt in der Regel für die Branchen mit einem unterdurchschnittlichen Anteil der Be-
darfsdeckung, dass sowohl der Vollzeitanteil als auch der Medianlohn unter dem Wert der 
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regionalen Gesamtwirtschaft liegt. Diese Beobachtung trifft insbesondere auf Beherbergung, 
Gastronomie, Heime und Einzelhandel zu. Ausnahmen sind die Zeitarbeit und die Herstel-
lung von Nahrungs- und Futtermitteln (Teilbereich des Verarbeitenden Gewerbes): Hier lie-
gen Bedarfsdeckung und Medianlohn leicht unter dem Durchschnitt, während die Beschäfti-
gung fast ausschließlich in Vollzeit stattfindet (zu über 99 % bzw. 97 %).41 Bei der Zeitarbeit 
bestehen im Übrigen Unterschiede zum Kreis Steinburg: Dort bleiben Bedarfsdeckung und 
Medianlohn sehr deutlich unter den entsprechenden Durchschnittswerten. Beim Vergleich 
zwischen den Kreisen fällt außerdem auf, dass der Anteil bedarfsdeckender Beschäftigung 
der Zeitarbeit im Kreis Steinburg mit 34 % deutlich unter dem entsprechenden Anteil liegt, 
der für die anderen schleswig-holsteinischen Teilregionen festgestellt wird (> 50 %). Aller-
dings zeigen zusätzliche Auswertungen, dass sich auch die Qualifikationsstruktur innerhalb 
der Branche in Steinburg und in Dithmarschen deutlich unterscheidet: In Dithmarschen ver-
fügen Arbeitsuchende mit Übergang in die Zeitarbeit in 37 % der Fälle über keine Ausbil-
dung, in Steinburg sind es 45 %. 

5 Diskussion der Ergebnisse 
Die Analyse der Übergänge von arbeitsuchend gemeldeten Personen in Beschäftigung für 
die Region Schleswig-Holstein Süd-West zeigt, dass das Matching von offenen Stellen und 
diesen Arbeitsuchenden stark kleinräumiger Natur ist: Die Such- und Rekrutierungsprozesse 
spielen sich in starkem Maße innerhalb der Region ab. Im Vergleich zu Arbeitsuchenden aus 
den Regionen Kiel und Lübeck nehmen Arbeitsuchende aus Schleswig-Holstein Süd-West 
zwar relativ häufig eine Tätigkeit außerhalb der eigenen Region auf, allerdings erfolgen im-
merhin 60 % ihrer Beschäftigungsaufnahmen in der Region selbst. Gleichzeitig entfällt nur 
ein Viertel der Beschäftigungsaufnahmen in Schleswig-Holstein Süd-West, die einen Über-
gang aus Arbeitsuche darstellen, auf Arbeitsuchende von außerhalb. 

Die regionsüberschreitenden Übergänge zeigen, ebenso wie die Beobachtungen für die Be-
rufspendlerverflechtung, eine deutliche Asymmetrie für die Region. Die Arbeitsuchenden aus 
Schleswig-Holstein Süd-West finden vor allem in der südlichen Nachbarregion und dort ins-
besondere im Kreis Pinneberg sowie in Hamburg eine neue Beschäftigung, während der 
Strom in die Gegenrichtung nicht konzentriert aus dem Süden, sondern auch aus den ande-
ren Nachbarregionen kommt und deutlich kleiner ist: Beispielsweise entfallen auf zehn Ar-
beitsuchende aus Schleswig-Holstein Süd-West mit einem Übergang in Beschäftigung in 
Hamburg nur zwei Personen in der Gegenrichtung. Die Orientierung nach außen, insbeson-
dere nach Süden, ist für den Kreis Steinburg zwar stärker als für Dithmarschen, aber auch 
hier ist die Asymmetrie der räumlichen Übergangsbilanzen deutlich. Während Dithmarschen 
für Arbeitsuchende von außerhalb eine relativ kleine Rolle spielt, finden Arbeitsuchende aus 
Dithmarschen außerhalb des eigenen Kreises vor allem in den Nachbarkreisen Steinburg 
und Nordfriesland sowie in Hamburg eine Beschäftigung. Die kreisüberschreitenden Über-
gänge bestätigen also die Position der Region und der beiden zugehörigen Kreise im erwei-
terten nördlichen Teil der Metropolregion Hamburg. Bei den Mobilitätsbilanzen der Übergän-

41 Betrachtet man allerdings für alle Branchen den Anteil aller bedarfsdeckenden Übergänge, die in Vollzeit 
stattfinden, an allen Übergängen in Vollzeit, ergibt sich ebenfalls nur ein Wert von 62 %. 
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ge sind dabei starke Ähnlichkeiten mit den aus der Statistik bekannten Berufspendlerbilan-
zen erkennbar. 

Die Übergangsmobilität der registrierten Arbeitsuchenden aus Dithmarschen unterscheidet 
sich zwischen verschiedenen Personengruppen. Die Ergebnisse zeigen u. a., dass Männer 
etwas mobiler sind als Frauen, jüngere Arbeitsuchende relativ immobil sind, wenn sie eine 
betriebliche Ausbildung aufnehmen, und dass die Mobilität bei den Hochqualifizierten beson-
ders hoch ist. Knapp 60 % der arbeitsuchenden Akademiker aus Dithmarschen finden eine 
Beschäftigung außerhalb des Kreises und relativ häufig auch außerhalb Schleswig-
Holsteins. 

Wendet man den Blick auf die Übergänge innerhalb des Kreises bzw. der Region, so deckt 
die Analyse insgesamt eine geringe Beteiligung von ALG II-Empfängern an den Übergängen 
in Beschäftigung auf, besonders gilt dies für ALG II-Empfänger mit Langzeitleistungsbezug. 
Neben der relativen Häufigkeit der Übergänge ist auch die Nachhaltigkeit der aufgenomme-
nen Beschäftigung im Hinblick auf ihre Dauer und eine bedarfsdeckende Entlohnung von 
entscheidender Bedeutung. In ihrer Gesamtheit sind die Übergänge in Dithmarschen wie 
auch in der gesamten Region weit überwiegend mit keinem ergänzenden Leistungsbezug 
während der Beschäftigung verbunden, zudem erweisen sich die Beschäftigungen häufig als 
stabil. 

Die Beobachtungen zur Bedarfsdeckung der ALG II-Empfänger und zur Beschäftigungsdau-
er in den Kreisen Steinburg und Dithmarschen deuten auf etwas stabilere Beschäftigungs-
verhältnisse in Steinburg und eine unmittelbar nach dem Übergang höhere Bedarfsdeckung 
in Dithmarschen hin, während die Struktur der Bedarfsgemeinschaften in beiden Kreisen 
annähernd identisch ist. Der Anteil derer, die sechs Monate nach der Beschäftigungsauf-
nahme ALG II beziehen, ist in beiden Kreisen allerdings ähnlich. 

In Dithmarschen (wie auch in Steinburg) unterscheiden sich die Beschäftigungsdauer und 
der Anteil bedarfsdeckender Arbeitsverhältnisse zwischen verschiedenen Personengruppen, 
Wirtschaftszweigen und insbesondere nach dem Leistungsempfang vor dem Übergang. An-
hand der differenzierten Betrachtung wird u. a. die schwierige Situation der ALG II-
Empfänger und insbesondere derjenigen mit Langzeitleistungsbezug deutlich: Sie können 
den Leistungsbezug häufig auch durch eine Beschäftigungsaufnahme nicht beenden. Eine 
nicht bedarfsdeckende Beschäftigungsaufnahme ebnet zudem auch mittelfristig nur selten 
den Weg in eine Erwerbstätigkeit ohne Leistungsbezug. Nehmen ALG II-Empfänger aus der 
Arbeitsuche allerdings eine Beschäftigung auf, die bedarfsdeckend ist, und erweist sich die 
Beschäftigungssituation als stabil, so wird der Grundbedarf der Bedarfsgemeinschaft in den 
allermeisten Fällen auch nach sechs Monaten durch ihr Einkommen gedeckt. Es erfordert 
also nicht nur besondere Anstrengungen die ALG II-Empfänger – vor allem diejenigen mit 
Langzeitleistungsbezug – in Beschäftigung zu bringen, sondern insbesondere auch ihnen 
stabile Beschäftigungsverhältnisse mit einer bedarfsdeckenden Vergütung zu eröffnen. 

Unter den ALG II-Empfängern weist die Gruppe der Geringqualifizierten den niedrigsten An-
teil bedarfsdeckender Beschäftigungen auf. Generell zeigen Auswertungen der Übergänge 
nach der Qualifikation der Arbeitsuchenden, dass für Arbeitskräfte ohne abgeschlossene 
Berufsausbildung eine niedrige Partizipation an den Übergängen sowie relativ instabile Be-
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schäftigungsverhältnisse zu beobachten sind. Dabei ist zu berücksichtigen, dass es eine 
große Schnittmenge zwischen Geringqualifizierten und ALG II-Empfängern gibt, darunter 
insbesondere mit den Langzeitleistungsbeziehern: Etwa ein Drittel der Arbeitsuchenden mit 
Übergang in eine Beschäftigung, die (weiterhin) ALG II-Langzeitleistungsbezieher sind, ver-
fügt über keine abgeschlossene Berufsausbildung. 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob die offenbar begrenzten Beschäftigungs-
möglichkeiten, die unterdurchschnittliche Beschäftigungsdauer und die vergleichsweise ge-
ringe Bedarfsdeckung der ALG II-Empfänger auch durch den relativ hohen Anteil Geringqua-
lifizierter bestimmt wird und ob entsprechende arbeitsmarktpolitische Maßnahmen hier ver-
stärkt ansetzen können. Erfolgversprechende Trainingsmaßnahmen können auf Basis von 
Ergebnissen aus der Vermittlungstätigkeit identifiziert und in Zusammenarbeit mit der regio-
nalen Wirtschaft entwickelt werden. Dies scheint vor dem Hintergrund sinnvoll, dass For-
schungsergebnisse zum einen darauf hindeuten, dass Teilnehmer betrieblicher Trainings-
maßnahmen deutlich höhere Chancen haben eine ungeförderte sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung aufzunehmen als Teilnehmer schulischer Maßnahmen und zum anderen, 
dass auch die Stabilität der Beschäftigung insbesondere durch das gezielte und praxisnahe 
Erlernen berufsbezogener Kenntnisse im Rahmen schulischer und insbesondere betriebli-
cher Trainingsmaßnahmen erhöht werden kann (Kopf/Wolff 2009). 

Ähnlich differenziert wie auf der Arbeitsangebotsseite stellt sich die Qualität der Übergänge 
auf der Nachfrageseite dar. Dabei deuten die nach Wirtschaftszweigen und Berufen ausge-
wiesenen Übergänge auf einen gewissen Gegensatz zwischen Quantität und Qualität der 
Beschäftigungsaufnahme von Arbeitsuchenden hin. Für einige Branchen, die sich durch rela-
tiv viele Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden auszeichnen, ist zu beobachten, 
dass die Arbeitsverhältnisse eher mit einer kurzen Beschäftigungsdauer einhergehen. Dies 
gilt in besonderem Maße für die Zeitarbeit. Diese Branche eröffnet Arbeitskräften, die auf-
grund verschiedener Merkmale nur geringe Beschäftigungschancen haben, einen leichteren 
Zugang in den ersten Arbeitsmarkt als andere Branchen, allerdings ist dieser Zugang häufig 
mit dem Preis einer hohen Unsicherheit im Sinne kurzer Beschäftigungsdauer verbunden. 

Der genannte Zielkonflikt zwischen der Quantität der Übergänge und der Beschäftigungs-
dauer ist im Kreis Dithmarschen u. a. für die Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchen-
den in der Gastronomie oder im Baugewerbe zu identifizieren. Zum Teil ist der geringe Anteil 
dauerhafter Beschäftigungen hier auf branchentypische Saisonbeschäftigung zurückzufüh-
ren. Im Bereich der Gastronomie erweisen sich die aufgenommenen Beschäftigungen von 
ALG II-Empfängern zudem oft als nicht bedarfsdeckend. Allerdings bietet diese Branche Ar-
beitsuchenden mit geringer Qualifikation und/oder mit ALG II-Bezug im Vergleich zu anderen 
Branchen noch relativ viele Beschäftigungsmöglichkeiten. Im Gegensatz dazu zeichnen sich 
vor allem die Öffentliche Verwaltung, das Verarbeitende Gewerbe und auch das Gesund-
heitswesen häufig durch bedarfsdeckende und stabile Arbeitsverhältnisse nach einem Über-
gang aus Arbeitsuche aus, jedoch sind für diese Bereiche weniger Übergänge zu beobach-
ten, als man aufgrund ihrer Größe, d. h. gemessen an der Zahl der Arbeitsplätze, erwarten 
könnte. 
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Die Aufnahmefähigkeit eines regionalen Arbeitsmarktes für Arbeitsuchende hängt vorrangig 
von seiner Größe, der Entwicklung der Arbeitsnachfrage und den Strukturmerkmalen der 
Wirtschaft ab (Betriebsgröße, Branchenmix). Inwieweit ein Wirtschaftszweig viele Beschäfti-
gungschancen für Arbeitsuchende bietet, wird neben dem Konjunkturverlauf und dem sekt-
oralen Strukturwandel auch von der für die Branche charakteristischen Personalfluktuation 
beeinflusst. Diese unterscheidet sich deutlich zwischen Betrieben unterschiedlicher Größe. 
Die Befunde deuten darauf hin, dass die branchentypische Art der Personalrekrutierung die 
Einstellungschancen für Arbeitsuchende beeinflusst. So wird eine Branche auch bei einem 
deutlichen Beschäftigungswachstum nur wenige Beschäftigungsmöglichkeiten für arbeitsu-
chend gemeldete Personen bieten, wenn offene Stellen u. a. aufgrund spezieller Anforde-
rungen in erster Linie über Job-to-Job-Wechsel oder durch die Übernahme Auszubildender 
besetzt werden: So ist etwa für die Öffentliche Verwaltung, das Verarbeitende Gewerbe oder 
das Gesundheitswesen in Schleswig-Holstein Süd-West wie auch in den anderen bereits 
untersuchten Regionen des Landes zu beobachten, dass der Anteil der Übergänge an allen 
Neueinstellungen in diesen Wirtschaftszweigen unter dem gesamtwirtschaftlichen Durch-
schnitt der Region liegt. 
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Anhang 
 

Tabelle A 1: Leistungsbezug vor dem Übergang von Arbeitsuchenden mit internem Übergang 
in der Region Schleswig-Holstein Süd-West nach dem Meldestatus 

  

Arbeitslos  
arbeitsuchend 

Nicht arbeitslos 
arbeitsuchend Insgesamt 

Kein Leistungsbezug 3.987 4.797 8.784 
ALG I 12.737 1.267 14.004 
ALG II 8.380 2.270 10.650 
ALG I + ALG II 1.012 168 1.180 

Insgesamt 26.116 8.502 34.618 

Anm.: Alle Angaben beziehen sich auf den Zeitraum 2005 bis 2011. Übergänge aus sonstigem Leistungsbe-
zug, der vor 2005 gewährt wurde, sind nicht berücksichtigt (62 Übergänge). 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 2: Interne Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West nach 
Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenzb 
Absolut Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 1.265 3,6 % 2,6 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 1.235 3,6 % 2,4 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 4.073 11,7 % 19,8 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 1.442 4,2 % 3,1 % 
Energieversorgung  . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung 
von Umweltverschmutzungen  113 0,3 % 0,8 % 

Baugewerbe, darunter 5.391 15,6 % 8,4 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbau-
gewerbe 3.897 11,2 % 6,2 % 

Hochbau 1.230 3,5 % 1,7 % 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 5.362 15,5 % 15,2 % 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 3.551 10,2 % 9,8 % 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen 973 2,8 % 2,5 % 

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 838 2,4 % 2,9 % 
Verkehr und Lagerei, darunter 1.691 4,9 % 4,9 % 

Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 901 2,6 % 2,2 % 
Gastgewerbe, darunter 2.602 7,5 % 3,2 % 

Gastronomie 1.938 5,6 % 2,2 % 
Information und Kommunikation 182 0,5 % 1,0 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 313 0,9 % 3,4 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 210 0,6 % 0,4 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen  1.090 3,1 % 4,8 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen , darunter 4.631 13,4 % 4,4 % 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 2.201 6,3 % 1,0 % 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 1.060 3,1 % 1,7 % 
Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen für Unternehmen und 
Privatpersonen a. n. g. 719 2,1 % 0,8 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 947 2,7 % 8,1 % 
Erziehung und Unterricht 793 2,3 % 2,3 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 4.158 12,0 % 13,2 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 2.381 6,9 % 5,0 % 
Gesundheitswesen 1.020 2,9 % 6,4 % 
Sozialwesen (ohne Heime) 757 2,2 % 1,9 % 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 346 1,0 % 0,6 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 1.223 3,5 % 4,7 % 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbrin-
gung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf 
ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

90 0,3 % 0,1 % 

Insgesamt 34.666 100,0 % 100,0 % 

a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 
Die ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschafts-
zweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen.  

b Referenz: Anteil des Wirtschaftszweigs an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Region Schleswig-Holstein 
Süd-West im Mittel der Jahre 2007 bis 2011 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 

IAB-Regional Nord 03/2014 95 



 

Tabelle A 3: Indikatoren zur Beschäftigung in den Wirtschaftszweigen in der Region 
Schleswig-Holstein Süd-West 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 

Beschäftigungs-
wachstum 

(2007–2011) 

Intensität der 
Beschäfti-

gungs-
aufnahmenb 

Übergänge 
an Beschäf-

tigungs-
aufnahmenc 

Turnover-
Rated 

Relativ Absolut 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 35 % 518 5,3 12 % 10,7 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 40 % 548 5,2 12 % 10,5 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter <1 % 21 0,9 29 % 1,8 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 3 % 64 1,5 36 % 3,1 
Energieversorgung  . . . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung 
und Beseitigung von Umweltverschmutzungen  37 % 171 1,0 29 % 1,6 

Baugewerbe, darunter 17 % 897 1,9 43 % 3,6 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und 
sonstiges Ausbaugewerbe 21 % 805 2,0 42 % 3,8 

Hochbau 7 % 78 1,7 47 % 3,3 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen, darunter -1 % -67 1,4 35 % 2,8 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) <1 % -1 1,4 37 % 2,8 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Repara-
tur von Kraftfahrzeugen -1 % -19 1,3 38 % 2,7 

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) -2 % -47 1,6 27 % 3,1 
Verkehr und Lagerei, darunter 8 % 242 1,8 34 % 3,6 

Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 17 % 233 1,7 40 % 3,3 
Gastgewerbe, darunter 18 % 360 3,2 36 % 6,6 

Gastronomie 26 % 347 3,4 36 % 6,8 
Information und Kommunikation -30 % -249 1,4 26 % 3,2 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleis-
tungen -4 % -102 0,6 24 % 1,4 

Grundstücks- und Wohnungswesen 41 % 104 2,0 39 % 3,5 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen  27 % 788 1,2 30 % 2,1 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen , darunter 5 % 140 3,0 48 % 6,1 

Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) -10 % -70 6,0 50 % 12,1 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 14 % 152 2,3 44 % 4,6 
Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen für Un-
ternehmen und Privatpersonen a. n. g. -23 % -135 2,1 48 % 4,2 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversiche-
rung -11 % -631 0,6 27 % 1,3 

Erziehung und Unterricht 15 % 231 1,6 31 % 3,1 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 22 % 1.841 1,2 33 % 2,3 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 16 % 491 1,5 42 % 2,9 
Gesundheitswesen 10 % 406 1,0 23 % 1,9 
Sozialwesen (ohne Heime) 98 % 944 1,3 33 % 2,4 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 28 % 102 3,4 26 % 6,4 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen -18 % -586 1,2 31 % 2,5 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von 
Waren und Erbringung von Dienstleistungen durch 
private Haushalte für den Eigenbedarf ohne ausgepräg-
ten Schwerpunkt 

38 % 30 2,5 35 % 4,6 

Insgesamt 5 % 3.563 1,5 33 % 2,9 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 

b Anzahl der zwischen 2007 und 2011 begonnenen Beschäftigungsverhältnisse relativ zur Beschäftigtenzahl am 30.06.2007.  
c Anzahl der Übergänge mit Arbeitsort in der Region Schleswig-Holstein Süd-West relativ zur Anzahl der in der Region begonnen 

Beschäftigungsverhältnisse. 

d Anzahl zwischen 2007 und 2011 begonnenen und beendeten Beschäftigungsverhältnisse relativ zur Beschäftigtenzahl am 
30.06.2007. 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 4: Interne Übergänge in der Region Schleswig-Holstein Süd-West nach Berufen 

Berufe  
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenza 
Anzahl Anteil 

Agrarberufe, darunter 1.652 5,0 % 3,0 % 

Landarbeitskräfte 820 2,5 % 1,4 % 

Gärtner, Gartenarbeiter 596 1,8 % 0,9 % 

Einfache manuelle Berufe, darunter 5.559 16,8 % 11,3 % 

Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe 1.790 5,4 % 1,4 % 

Sonstige Bauhilfsarbeiter, Bauhelfer, a.n.g 772 2,3 % 0,5 % 

Qualifizierte manuelle Berufe, darunter 7.228 21,9 % 16,5 % 

Köche 1.243 3,8 % 1,8 % 

Maurer 818 2,5 % 1,0 % 

Maler, Lackierer (Ausbau) 620 1,9 % 0,6 % 

Zimmerer 600 1,8 % 0,8 % 

Techniker 563 1,7 % 4,8 % 
Ingenieure 166 0,5 % 1,9 % 
Einfache Dienste, darunter 5.786 17,5 % 14,1 % 

Kraftfahrzeugführer 1.535 4,6 % 4,0 % 

Lager-, Transportarbeiter 800 2,4 % 1,4 % 

Kellner, Stewards 769 2,3 % 0,8 % 

Raum-, Hausratreiniger 742 2,2 % 2,3 % 

Qualifizierte Dienste 1.956 5,9 % 6,9 % 
Semiprofessionen, darunter 3.004 9,1 % 9,8 % 

Sozialarbeiter, Sozialpfleger 1.332 4,0 % 2,4 % 

Professionen 100 0,3 % 1,4 % 
Einfache kaufmännische und Verwaltungsberufe, darunter 3.554 10,8 % 9,3 % 

Verkäufer 2.686 8,1 % 6,5 % 

Qualifizierte kaufmännische und Verwaltungsberufe, darunter 3.215 9,7 % 19,0 % 

Bürofachkräfte 2.274 6,9 % 12,2 % 

Manager 229 0,7 % 2,1 % 

Insgesamt 33.012 100,0 % 100,0 % 
a Referenz: Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Tätigkeiten an allen sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten in der Region Schleswig-Holstein Süd-West, 2007–2011 (jeweils am 30.06.). 
Anm.: Übergänge nach Berufskategorien (Blossfeld 1985) und ausgewählten Tätigkeiten (Kldb 88). Übergän-

ge, bei denen der Beruf unbekannt ist, sind nicht berücksichtigt. 
Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 5: Wiedereinstellungen im gleichen Betrieb innerhalb der Region Schleswig-
Holstein Süd-West nach Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Wiedereinstellungenb 

(2005-2011) 
Referenz: 
Anteil an 
internen 

Übergängen Anzahl Anteil 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 481 6,0 % 3,6 % 

Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 471 5,9 % 3,6 % 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 1.041 13,1 % 11,7 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 541 6,8 % 4,2 % 
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von Steinen 
und Erden 208 2,6 % 0,4 % 

Energieversorgung  . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung 
von Umweltverschmutzungen  31 0,4 % 0,3 % 

Baugewerbe, darunter 1.793 22,5 % 15,6 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbau-
gewerbe 1.303 16,4 % 11,2 % 

Hochbau 413 5,2 % 3,5 % 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 877 11,0 % 15,5 % 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 701 8,8 % 10,2 % 
Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 98 1,2 % 2,4 % 

Verkehr und Lagerei, darunter 297 3,7 % 4,9 % 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 224 2,8 % 2,6 % 

Gastgewerbe, darunter 1.503 18,9 % 7,5 % 
Gastronomie 995 12,5 % 5,6 % 
Beherbergung 508 6,4 % 1,9 % 

Information und Kommunikation 6 0,1 % 0,5 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 12 0,2 % 0,9 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 36 0,5 % 0,6 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen  66 0,8 % 3,1 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen , darunter 837 10,5 % 13,4 % 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 437 5,5 % 3,1 % 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 277 3,5 % 6,3 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 249 3,1 % 2,7 % 
Erziehung und Unterricht 65 0,8 % 2,3 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 244 3,1 % 12,0 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 126 1,6 % 6,9 % 
Kunst, Unterhaltung und Erholung, darunter 174 2,2 % 1,0 % 

Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung und der Er-
holung 144 1,8 % 0,4 % 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen, darunter 203 2,6 % 3,5 % 
Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige religiöse Vereinigun-
gen (ohne Sozialwesen und Sport) 106 1,3 % 1,7 % 

Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbrin-
gung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf 
ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

6 0,1 % 0,3 % 

Insgesamt 7.953 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 

Die ausgewiesene Gesamtzahl der Wiedereinstellungen enthält nur die Wiedereinstellungen, zu denen Informationen über 
den Wirtschaftszweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen. 

b Wiedereinstellungen sind Beschäftigungsaufnahmen in einem Betrieb, in dem die Person in den letzten neun Monaten vor 
dem betrachteten Beschäftigungsbeginn bereits einmal beschäftigt war (vgl. Abschnitt 2.2). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 6: Ausgeübte Berufe nach dem Übergang in der Region Schleswig-Holstein Süd-
West nach Wirtschaftszweigen (Ebene der Abschnitte)  

Wirtschaftszweige (WZ08)a Anteil der drei häufigsten Berufe an allen internen 
Übergängen in dem jeweiligen Wirtschaftszweig 

Interne 
Übergängeb 
(2005–2011) 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei Landarbeitskräfte (62 %), Gärtner, Gartenarbeiter 
(6 %), Landwirte (4 %) 1.205 

Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden - . 

Verarbeitendes Gewerbe Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (11 %), Verkäufer 
(9 %), Bürofachkräfte (7 %) 3.938 

Energieversorgung  - . 

Wasserversorgung; Abwasser- und 
Abfallentsorgung und Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen  

Kraftfahrzeugführer (23 %), Sonst. Bauhilfsarbeiter, 
Bauhelfer, a.n.g (13 %), Bürofachkräfte (7 %) 106 

Baugewerbe Maurer (15 %), Sonstige Bauhilfsarbeiter, Bauhelfer, 
a.n.g (12 %), Zimmerer (11 %) 5.240 

Handel; Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen 

Verkäufer (40 %), Kraftfahrzeuginstandsetzer (8 %), 
Bürofachkräfte (7 %) 5.163 

Verkehr und Lagerei Kraftfahrzeugführer (68 %), Postverteiler (7 %), Büro-
fachkräfte (5 %) 1.601 

Gastgewerbe Köche (40 %), Kellner, Stewards (26 %), Verkäufer  
(7 %) 2.491 

Information und Kommunikation Bürofachkräfte (15 %), Pförtner, Hauswarte (12 %), 
Datenverarbeitungsfachleute (8 %) 177 

Erbringung von Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen 

Bankfachleute (19 %), Versicherungsfachleute (18 %), 
Bürofachkräfte (15 %) 308 

Grundstücks- und Wohnungswesen Pförtner, Hauswarte (25 %), Bürofachkräfte (20 %), 
Gärtner, Gartenarbeiter (12 %) 197 

Erbringung von freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen Dienstleis-
tungen  

Bürofachkräfte (23 %), Wirtschaftsprüfer, -
Steuerberater (11 %), Sprechstundenhelfer (8 %) 1.055 

Erbringung von sonstigen wirtschaftli-
chen Dienstleistungen  

Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (23 %), Metallar-
beiter, o.n.A. (9 %), Gärtner, Gartenarbeiter (8 %) 4.469 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung 

Bürofachkräfte (34 %), Raum-, Hausratreiniger (8 %), 
Arbeits-, Berufsberater (5 %) 911 

Erziehung und Unterricht 
Kindergärtnerinnen und -pflegerinnen (24 %), Büro-
fachkräfte (19 %), Real-, Volks-, Sonderschullehrer 
(9 %) 

769 

Gesundheits- und Sozialwesen Sozialarbeiter, Sozialpfleger (31 %), Sprechstunden-
helfer (12 %), Helfer in der Krankenpflege (11 %) 3.969 

Kunst, Unterhaltung und Erholung Wächter, Aufseher (37 %), Kellner, Stewards (13 %), 
Kassierer (5 %) 331 

Erbringung von sonstigen Dienstleistun-
gen 

Friseure (29 %), Krankenschwestern, -pfleger, Heb-
ammen (16 %), Bürofachkräfte (7 %) 1.186 

Private Haushalte mit Hauspersonal Hauswirtschaftliche Betreuer (33 %), Sozialarbeiter, 
Sozialpfleger (17 %), Hauswirtschaftsverwalter (11 %) 88 

a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008. 
b Es sind nur Übergänge berücksichtigt, für die Informationen zum Beruf vorliegen. 
Anm.: Aus Datenschutzgründen werden die Anzahl der Übergänge sowie die Verteilung auf einzelne Berufe 

für einige Wirtschaftszweige nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 7: Ausgeübte Berufe nach dem Übergang in der Region Schleswig-Holstein Süd-
West für ausgewählte Wirtschaftszweige (Ebene der Abteilungen bzw. Gruppen) 

Wirtschaftszweig(WZ08)a Anteil der drei häufigsten Berufe an allen internen 
Übergängen in dem jeweiligen Wirtschaftszweig 

Interne 
Übergängeb 
(2005–2011) 

Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bau-
installation und sonstiges Ausbauge-
werbe 

Maler, Lackierer (Ausbau) (13 %), Zimmerer (12 %), 
Sonstige Bauhilfsarbeiter, Bauhelfer, a.n.g (11 %) 3.774 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraft-
fahrzeugen) 

Verkäufer (57 %), Groß- u. Einzelhandelskaufleute, 
Einkäufer (5 %), Bürofachkräfte (4 %) 3.406 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienhei-
me) 

Sozialarbeiter, Sozialpfleger (43 %), Helfer in der 
Krankenpflege (14 %), Heimleiter, Sozialpädagogen 
(9 %) 

2.259 

Befristete Überlassung von Arbeitskräf-
ten (Zeitarbeit) 

Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (31 %), Metallar-
beiter, o.n.A. (18 %), Lager-, Transportarbeiter (13 %) 2.148 

Gastronomie Köche (47 %), Kellner, Stewards (27 %), Verkäufer 
(10 %) 1.851 

Herstellung von Nahrungs- und Futter-
mitteln 

Verkäufer (23 %), Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe 
(21 %), Backwarenhersteller (10 %) 1.379 

Landwirtschaft, Jagd und damit verbun-
dene Tätigkeiten 

Landarbeitskräfte (63 %), Gärtner, Gartenarbeiter 
(6 %), Landwirte (4 %) 1.175 

Hochbau Maurer (58 %), Sonstige Bauhilfsarbeiter, Bauhelfer, 
a.n.g (16 %), Zimmerer (8 %) 1.196 

Gebäudebetreuung; Garten- und Land-
schaftsbau 

Gärtner, Gartenarbeiter (34 %), Raum-, Hausratreini-
ger (26 %), Maschinen-, Behälterreiniger (10 %) 1.015 

Gesundheitswesen 
Sprechstundenhelfer (45 %), Masseure, Kranken-
gymnasten u. verw. Berufe (11 %), Sozialarbeiter, 
Sozialpfleger (7 %) 

992 

Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhal-
tung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 

Kraftfahrzeuginstandsetzer (42 %), Bürofachkräfte 
(11 %), Verkäufer (6 %) 942 

Landverkehr und Transport in Rohrfern-
leitungen 

Kraftfahrzeugführer (80 %), Bürofachkräfte (5 %), 
Lager-, Transportarbeiter (4 %) 847 

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahr-
zeugen) 

Lager-, Transportarbeiter (16 %), Kraftfahrzeugführer 
(14 %), Bürofachkräfte (13 %) 815 

Sozialwesen (ohne Heime) 
Sozialarbeiter, Sozialpfleger (26 %), Krankenschwes-
tern, -pfleger, Hebammen (13 %), Heimleiter, Sozial-
pädagogen (13 %) 

718 

Erbringung von wirtschaftlichen Dienst-
leistungen für Unternehmen und Privat-
personen a. n. g. 

Telefonisten (36 %), Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsan-
gabe (22 %), Bürofachkräfte (12 %) 701 

a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 
b Es sind nur Übergänge berücksichtigt, für die Informationen zum Beruf vorliegen. 
Anm.: Gleiche Auswahl der Wirtschaftszweige wie in Tabelle A 2. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 8: Wohnort von auswärtigen Arbeitsuchenden mit Beschäftigungsaufnahme im Kreis Dithmarschen nach Nahbereichen 

    Arbeitsort nach dem Übergang nach Nahbereichen in Dithmarschen 

    

Albers-
dorf 

Bruns-
büttel Büsum Burg Heide Henn-

stedt Lunden Marne Meldorf 
St 

Micha- 
elisdonn 

Telling- 
stedt 

Wessel- 
buren 

Kreis 
Dithmar- 

schen 

Wohnort 
während 

der Arbeit-
suche nach 

Kreisen 

Flensburg 3 3 9 . 35 . 4 6 6 . . . 74 
Kiel 7 11 9 5 80 . 8 12 12 . 4 . 151 
Neumünster 4 4 . 7 38 3 5 3 9 . . . 79 
Lübeck . 4 . . 40 . 4 . 3 . . . 56 
Schleswig-
Flensburg 16 9 6 7 91 28 38 13 16 3 37 8 272 

Nordfriesland 15 24 69 3 377 38 105 37 39 13 19 47 786 
Rendsburg-
Eckernförde 100 32 29 16 285 16 14 25 49 18 72 6 662 

Plön 8 . . . 18 . 3 4 3 . . . 43 
Ostholstein 3 6 11 . 24 . 3 . 4 7 . . 63 
Steinburg 46 352 27 68 208 4 14 117 79 50 23 5 993 
Pinneberg 7 28 . 5 59 3 7 9 16 4 10 3 153 
Segeberg 3 7 3 4 45 3 15 7 6 4 10 . 109 
Stormarn  3 . 3 . 25 . . 3 3 . . . 41 
Herzogtum 
Lauenburg . 4 . 3 18 . 3 . 3 3 . . 37 

Hamburg 11 42 19 12 138 5 35 21 14 26 4 4 331 
übriges Bun-
desgebiet & 
Auslanda 

33 314 141 64 665 26 179 176 150 183 63 83 2.078 

Insgesamt  259 842 333 200 2.147 131 437 436 412 319 249 163 5.928 
a Der Anteil des Auslands an den Beschäftigungsaufnahmen von Arbeitsuchenden aus dem übrigen Bundesgebiet oder Ausland beträgt weniger als 1 %. 
Anm: Alle Angaben beziehen sich auf den Zeitraum 2005 bis 2011. Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 9: Personen ohne Übergang nach ihrem Erwerbsstatus am 31.12.2011 
Personen, für die – während sie zwischen 2005 und 2011 in Dithmarschen wohnen und 
arbeitsuchend gemeldet sind – kein Übergang und keine Wiedereinstellung identifiziert 
wird… 

22,8 Tsd. 

… nach ihrem Status am 31.12.2011  

• nicht mehr in Dithmarschen wohnhaft oder weder arbeitsuchend gemeldet noch sozial-
versicherungspflichtig beschäftigt 

14,8 Tsd. 

• in Dithmarschen wohnhaft und sozialversicherungspflichtig beschäftigt, ohne arbeitsu-
chend gemeldet zu sein (Dass für diese Personen trotz Arbeitsuchenden- und Beschäftig-
tenmeldung kein Übergang identifiziert wird, liegt vermutlich daran, dass zwischen dem 
Ende der identifizierten Arbeitsuchendmeldung und der Beschäftigungsaufnahme mehr 
als 28 Tage liegen: möglicherweise aufgrund eines zwischenzeitlichen Studiums, Zivil-
dienstes, einer Selbstständigkeit oder Erziehungszeiten.) 

3,2 Tsd. 

• in Dithmarschen wohnhaft und arbeitsuchend, nicht aber arbeitslos gemeldet (teilweise 
sozialversicherungspflichtig beschäftigt) 

1,7 Tsd. 

• in Dithmarschen wohnhaft und arbeitslos gemeldet 3,1 Tsd. 

Anm.: Insgesamt waren zwischen 2005 und 2011 43 Tsd. Personen mindestens einmal arbeitsuchend ge-
meldet und wohnten gleichzeitig in Dithmarschen. Für etwa 19 Tsd. von ihnen wird in diesem Zusam-
menhang mindestens ein Übergang in Beschäftigung beobachtet, weitere 1 Tsd. Arbeitskräfte ver-
zeichnen zwar keinen Übergang aber eine Wiedereistellung bei einem Arbeitgeber, für den sie bereits 
in den 9 Monaten zuvor tätig waren. Etwa 23 Tsd. der 43 Tsd. Personen nehmen in Folge der für sie 
vorliegenden Arbeitsuchendmeldungen mit Wohnort Dithmarschen hingegen keine Beschäftigung auf. 
In der Tabelle werden diese 23 Tsd. Personen differenziert nach ihrem Erwerbsstatus am Ende des 
Beobachtungszeitraums (31.12.2011) ausgewiesen.  

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 10: Arbeitsort der Abwanderer und Auspendler aus dem Kreis Dithmarschen nach 
soziodemografischen Merkmalen 

  

Kreis 
Steinburg 

Übriges 
Schleswig-

Holstein 
Hamburg 

Übriges 
Bundes-
gebiet 

2005–2011 
Insgesamt 
(=100 %) 

Geschlecht 
     

weiblich 16 % 50 % 16 % 18 % 3.617 

männlich 16 % 48 % 14 % 22 % 7.199 

Alter 
     

15-24 Jahre 16 % 51 % 16 % 18 % 2.891 

25-49 Jahre 16 % 48 % 14 % 22 % 6.711 

ab 50 Jahre 15 % 52 % 13 % 20 % 1.214 

Qualifikationsniveaua       

geringqualifiziert 15 % 48 % 16 % 21 % 1.519 

qualifiziert 17 % 49 % 14 % 30 % 7.909 

hochqualifiziert 11 % 38 % 21 % 31 % 628 
Leistungsempfang vor dem Über-
gangb        

kein Leistungsempfang 16 % 47 % 17 % 20 % 2.834 

ALG I-Empfang 18 % 49 % 14 % 20 % 4.431 

ALG II-Empfang 14 % 51 % 13 % 22 % 3.534 

Insgesamt 16 % 49 % 15 % 20 % 10.816 
a Aufnahmen von betrieblichen Ausbildungen werden bei der Auswertung der Übergänge nach der Qualifikation 

nicht betrachtet (428 Übergänge von Abwanderern oder Auspendlern aus dem Kreis Dithmarschen). Bei 40 % 
der übrigen Übergänge wurde die Qualifikationsangabe anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte ge-
mäß Fitzenberger/Osikominu/Völter (2005) imputiert. Bei 3 % der hier betrachteten Übergänge liefert die Im-
putation keine zuverlässige Angabe zur Qualifikation der Arbeitskräfte zum Zeitpunkt des Übergangs, so dass 
diese Übergänge bei dieser Auswertung nicht berücksichtigt werden. 

b Übergänge aus sonstigem Leistungsbezug, der vor 2005 gewährt wurde (Arbeitslosenhilfe, Unterhaltsgeld 
sowie Kranken-/Pflegeversicherungsbeiträge), werden aufgrund der geringen Fallzahl (17 Übergänge) nicht 
gesondert betrachtet. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen.  
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Tabelle A 11: Wohnort vor der Beschäftigungsaufnahme der in den Kreis Dithmarschen 
einpendelnden oder zuwandernden Personen nach soziodemografischen 
Merkmalen 

  

Kreis 
Steinburg 

Übriges 
Schleswig-

Holstein 
Hamburg 

Übriges 
Bundes-
gebiet 

2005–2011 
Insgesamt 
(=100 %) 

Geschlecht      
weiblich 18 % 43 % 6 % 33 % 2.125 

männlich 16 % 42 % 6 % 36 % 3.803 

Alter      
15-24 Jahre 18 % 44 % 4 % 34 % 1.433 

25-49 Jahre 16 % 43 % 6 % 35 % 3.756 

ab 50 Jahre 17 % 40 % 5 % 38 % 739 

Qualifikationsniveaua      

geringqualifiziert 14 % 39 % 7 % 39 % 658 

qualifiziert 18 % 42 % 5 % 35 % 4.382 

hochqualifiziert 9 % 43 % 11 % 37 % 560 

Leistungsempfang vor dem Übergangb        

kein Leistungsempfang 17 % 42 % 6 % 35 % 1.712 

ALG I-Empfang 17 % 45 % 5 % 33 % 2.862 

ALG II-Empfang 17 % 37 % 7 % 39 % 1.348 

Insgesamt 17 % 43 % 6 % 35 % 5.928 
a Aufnahmen von betrieblichen Ausbildungen werden bei der Auswertung der Übergänge nach der Qualifikation 

nicht betrachtet (206 Übergänge von Einpendlern oder Zuwanderern im Kreis Ostholstein). Bei 40 % der übri-
gen Übergänge wurde die Qualifikationsangabe anhand der Erwerbsbiografien der Arbeitskräfte gemäß Fit-
zenberger/Osikominu/Völter (2005) imputiert. Bei 2 % der hier betrachteten Übergänge liefert die Imputation 
keine zuverlässige Angabe zur Qualifikation der Arbeitskräfte zum Zeitpunkt des Übergangs, so dass diese 
Übergänge bei dieser Auswertung nicht berücksichtigt werden. 

b Übergänge aus sonstigem Leistungsbezug, der vor 2005 gewährt wurde (Arbeitslosenhilfe, Unterhaltsgeld 
sowie Kranken-/Pflegeversicherungsbeiträge), werden aufgrund der geringen Fallzahl (6 Übergänge) nicht 
gesondert betrachtet. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 12: Interne Übergänge in Dithmarschen nach Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenzb 
Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 861 4,5 % 2,9 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 843 4,4 % 2,7 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 2.245 11,7 % 18,5 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 1.033 5,4 % 3,9 % 
Energieversorgung  . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung 
von Umweltverschmutzungen  34 0,2 % 0,8 % 

Baugewerbe, darunter 3.045 15,9 % 9,0 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbau-
gewerbe 2.182 11,4 % 6,6 % 

Hochbau 722 3,8 % 1,9 % 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 2.912 15,2 % 15,2 % 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 2.034 10,6 % 10,8 % 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen 571 3,0 % 2,8 % 

Verkehr und Lagerei, darunter 901 4,7 % 6,3 % 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 478 2,5 % 2,5 % 
Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für den Verkehr 362 1,9 % 3,2 % 

Gastgewerbe, darunter 1.872 9,8 % 4,2 % 
Gastronomie 1.303 6,8 % 2,7 % 
Beherbergung 569 3,0 % 1,6 % 

Information und Kommunikation 80 0,4 % 1,1 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 179 0,9 % 2,4 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 76 0,4 % 0,3 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen  
Dienstleistungen  567 3,0 % 4,3 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen , darunter 1.969 10,3 % 3,1 % 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 854 4,5 % 0,9 % 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 439 2,3 % 1,2 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 603 3,2 % 8,0 % 
Erziehung und Unterricht 461 2,4 % 2,8 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 2.323 12,2 % 14,5 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 1.382 7,2 % 5,5 % 
Gesundheitswesen 574 3,0 % 6,9 % 
Sozialwesen (ohne Heime) 367 1,9 % 2,1 % 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 262 1,4 % 0,9 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 571 3,0 % 4,2 % 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbrin-
gung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf 
ohne  
ausgeprägten Schwerpunkt 

48 0,3 % 0,1 % 

Insgesamt 19.117 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 

Die ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschafts-
zweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen. 

b Referenz: Anteil des Wirtschaftszweigs an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Dithmarschen im Mittel der 
Jahre 2007–2010 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen.  
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Tabelle A 13: Indikatoren zur Beschäftigung je Wirtschaftszweig in Dithmarschen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 

Beschäftigungs-
wachstum,  
2007–2011 

Intensität der 
Beschäf-
tigungs-

aufnahmenb 

Übergänge 
an Beschäf-

tigungs-
aufnahmenc 

Turnover-
Rated 

Relativ Absolut 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 34,3 % 299 5,8 10,0 % 12,1 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 40,1 % 320 5,7 10,5 % 11,7 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 9,0 % 551 1,0 29,9 % 2,1 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln -0,7 % -10 1,7 35,7 % 3,5 
Energieversorgung  . . . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung 
und Beseitigung von Umweltverschmutzungen  22,2 % 55 0,5 26,5 % 0,7 

Baugewerbe, darunter 16,0 % 467 1,8 43,9 % 3,4 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und 
sonstiges Ausbaugewerbe 20,0 % 414 1,9 42,7 % 3,5 

Hochbau 10,1 % 65 1,7 47,2 % 3,2 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von  
Kraftfahrzeugen, darunter -4,2 % -225 1,4 37,1 % 2,9 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) -5,1 % -191 1,5 37,1 % 2,9 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und  
Reparatur von Kraftfahrzeugen -4,0 % -39 1,4 38,7 % 2,9 

Verkehr und Lagerei, darunter 4,5 % 97 1,5 38,4 % 3,1 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 4,2 % 36 1,5 41,4 % 3,0 
Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 
für den Verkehr 8,6 % 93 1,5 40,0 % 2,9 

Gastgewerbe, darunter 15,0 % 205 3,4 35,8 % 6,8 
Gastronomie 22,7 % 192 3,5 35,9 % 7,2 
Beherbergung 2,5 % 13 3,1 35,6 % 6,3 

Information und Kommunikation -44,5 % -227 1,5 18,2 % 4,1 
Erbringung von Finanz- und  
Versicherungsdienstleistungen -13,2 % -117 0,7 31,6 % 1,7 

Grundstücks- und Wohnungswesen 24,3 % 26 1,5 31,3 % 2,8 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen  26,9 % 352 1,0 31,5 % 1,8 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen , darunter 6,8 % 74 3,5 49,4 % 7,0 

Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) -29,6 % -120 5,0 50,2 % 10,6 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 1,6 % 7 2,5 42,5 % 5,0 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung -12,6 % -371 0,6 32,7 % 1,4 
Erziehung und Unterricht 18,1 % 158 1,4 31,4 % 2,7 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 27,5 % 1.259 1,2 32,5 % 2,2 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 14,5 % 258 1,4 43,0 % 2,7 
Gesundheitswesen 12,7 % 285 1,1 21,9 % 2,0 
Sozialwesen (ohne Heime) 130,7 % 716 0,8 33,1 % 1,5 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 20,3 % 51 3,4 26,3 % 6,5 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen -34,4 % -520 1,4 32,6 % 2,7 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von 
Waren und Erbringung von Dienstleistungen durch  
private Haushalte für den Eigenbedarf ohne  
ausgeprägten Schwerpunkt 

17,5 % 7 2,0 35,6 % 3,7 

Insgesamt 5,5 % 1.847 1,5 32,8 % 3,1 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 
b Anzahl der zwischen 2007 und 2011 begonnenen Beschäftigungsverhältnisse relativ zur Beschäftigtenzahl am 30.06.2007. 
c Anzahl der Übergänge mit Arbeitsort in Dithmarschen relativ zur Anzahl, der in Dithmarschen begonnenen Beschäftigungsverhält-

nisse. 

d Anzahl der zwischen 2007 und 2011 begonnenen und beendeten Beschäftigungsverhältnisse relativ zur Beschäftigtenzahl am 
30.06.2007. 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen.  
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Tabelle A 14: Wiedereinstellungen im gleichen Betrieb in Dithmarschen nach 
Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Wiedereinstellungenb 

(2005–2011) 
Referenz: 
Anteil an 
internen 

Übergängen Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 324 5,7 % 4,5 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 317 5,6 % 4,4 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 777 13,7 % 11,7 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 488 8,6 % 5,4 % 
Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von Steinen und 
Erden 166 2,9 % 0,4 % 

Energieversorgung  . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen  15 0,3 % 0,2 % 

Baugewerbe, darunter 1.135 20,0 % 15,9 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation & sonstiges Ausbaugewerbe 794 14,0 % 11,4 % 
Hochbau 282 5,0 % 3,8 % 
Tiefbau 59 1,0 % 0,7 % 

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 673 11,8 % 15,2 % 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 575 10,1 % 10,6 % 

Verkehr und Lagerei, darunter 200 3,5 % 4,7 % 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 151 2,7 % 2,5 % 

Gastgewerbe, darunter 1.351 23,8 % 9,8 % 
Gastronomie 865 15,2 % 6,8 % 
Beherbergung 486 8,6 % 3,0 % 

Information und Kommunikation 3 0,1 % 0,4 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 10 0,2 % 0,9 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 26 0,5 % 0,4 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienst-
leistungen  42 0,7 % 3,0 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen , darunter 485 8,5 % 10,3 % 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 285 5,0 % 2,3 % 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 120 2,1 % 4,5 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 181 3,2 % 3,2 % 
Erziehung und Unterricht 30 0,5 % 2,4 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 162 2,9 % 12,2 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 84 1,5 % 7,2 % 
Kunst, Unterhaltung und Erholung, darunter 145 2,6 % 1,4 % 

Erbringung von Dienstleistungen des Sports, der Unterhaltung & der Erholung 119 2,1 % 0,6 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen, darunter 97 1,7 % 3,0 % 

Erbringung von sonstigen überwiegend persönlichen Dienstleistungen 81 1,4 % 1,5 % 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbringung 
von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt 

5 0,1 % 0,3 % 

Insgesamt 5.681 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. Die 

ausgewiesene Gesamtzahl der Wiedereinstellungen enthält nur die Wiedereinstellungen, zu denen Informationen über den Wirt-
schaftszweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen. 

b Wiedereinstellungen sind Beschäftigungsaufnahmen in einem Betrieb, in dem die Person in den letzten neun Monaten vor dem 
betrachteten Beschäftigungsbeginn bereits einmal beschäftigt war (vgl. Abschnitt 2.2). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 15: Ausgeübte Berufe nach dem Übergang in Dithmarschen nach 
Wirtschaftszweigen (Ebene der Abschnitte) 

Wirtschaftszweig (WZ08)a Anteil der drei häufigsten Berufe an allen internen 
Übergängen in dem jeweiligen Wirtschaftszweig 

Interne 
Übergängeb 
(2005–2011) 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei Landarbeitskräfte (69 %), Landwirte (5 %), Kraftfahr-
zeugführer (3 %) 1.638 

Bergbau und Gewinnung von Steinen 
und Erden - . 

Verarbeitendes Gewerbe Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (15 %), Verkäufer 
(10 %), Bürofachkräfte (5 %) 2.149 

Energieversorgung  - . 

Wasserversorgung; Abwasser- und 
Abfallentsorgung und Beseitigung von 
Umweltverschmutzungen  

Bürofachkräfte (13 %), Straßenreiniger (13 %), Che-
miebetriebswerker (9 %) 32 

Baugewerbe Maurer (16 %), Zimmerer (12 %), Sonstige Bauhilfs-
arbeiter, Bauhelfer, a.n.g (10 %) 2.974 

Handel; Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen 

Verkäufer (42 %), Kraftfahrzeuginstandsetzer (8 %), 
Bürofachkräfte (6 %) 2.820 

Verkehr und Lagerei Kraftfahrzeugführer (68 %), Bürofachkräfte (6 %), 
Lager-, Transportarbeiter (5 %) 855 

Gastgewerbe Köche (39 %), Kellner, Stewards (26 %), Verkäufer 
(7 %) 1.795 

Information und Kommunikation Bürofachkräfte (17 %), Warenaufmacher, Versandfer-
tigmacher (12 %), Datenverarbeitungsfachleute (9 %) 77 

Erbringung von Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen 

Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (23 %), Bankfach-
leute (18 %), Versicherungsfachleute (14 %) 177 

Grundstücks- und Wohnungswesen Pförtner, Hauswarte (26 %), Gärtner, Gartenarbeiter 
(25 %), Bürofachkräfte (14 %) 72 

Erbringung von freiberuflichen, wissen-
schaftlichen und technischen Dienstleis-
tungen  

Bürofachkräfte (21 %), Sprechstundenhelfer (11 %), 
Raum-, Hausratreiniger (11 %) 551 

Erbringung von sonstigen wirtschaftli-
chen Dienstleistungen  

Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (40 %), Gärtner, 
Gartenarbeiter (11 %), Bürofachkräfte (3 %) 1.901 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; 
Sozialversicherung 

Bürofachkräfte (31 %), Arbeits-, Berufsberater (7 %), 
Raum-, Hausratreiniger (6 %) 586 

Erziehung und Unterricht Kindergärtnerinnen, Kinderpflegerinnen (27 %), Büro-
fachkräfte (17 %), Verkäufer (10 %) 445 

Gesundheits- und Sozialwesen Sozialarbeiter, Sozialpfleger (29 %), Helfer in der 
Krankenpflege (11 %), Sprechstundenhelfer (11 %) 2.226 

Kunst, Unterhaltung und Erholung Wächter, Aufseher (33 %), Kellner, Stewards (16 %), 
Kassierer (7 %) 253 

Erbringung von sonstigen Dienstleistun-
gen 

Friseure (37 %), Bürofachkräfte (9 %), Wäscher, Plät-
ter (8 %) 1.216 

Private Haushalte mit Hauspersonal Hauswirtschaftliche Betreuer (40 %), Hauswirtschafts-
verwalter (17 %), Helfer in der Krankenpflege (11 %) 47 

a Wirtschaftszweige der Wirtschaftsklassifikation von 2008. 
b Es sind nur Übergänge berücksichtigt, für die Informationen zum Beruf vorliegen. 
Anm.: Aus Datenschutzgründen werden die Anzahl der Übergänge sowie die Verteilung auf einzelne Berufe 

für einige Wirtschaftszweige nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 16: Ausgeübte Berufe nach dem Übergang in Dithmarschen für ausgewählte 
Wirtschaftszweige (Ebene der Abteilungen bzw. Gruppen) 

Wirtschaftszweig (WZ08)a Anteil der drei häufigsten Berufe an allen internen 
Übergängen in den jeweiligem Wirtschaftszweig 

Interne 
Übergängeb 
(2005–2011) 

Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bau-
installation und sonstiges Ausbauge-
werbe 

Zimmerer (14 %), Maler, Lackierer (Ausbau) (11 %), 
Rohrinstallateure (11 %) 2.131 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraft-
fahrzeugen) 

Verkäufer (58 %), Groß- u. Einzelhandelskaufleute, 
Einkäufer (6 %), Bürofachkräfte (4 %) 1.963 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienhei-
me) 

Sozialarbeiter, Sozialpfleger (39 %), Helfer in der 
Krankenpflege (15 %), Heimleiter, Sozialpädagogen 
(12 %) 

1.313 

Gastronomie Köche (47 %), Kellner, Stewards (28 %), Verkäufer 
(9 %) 1.244 

Herstellung von Nahrungs- und Futter-
mitteln 

Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (29 %), Verkäufer 
(22 %), Konservierer, Zubereiter (9 %) 990 

Befristete Überlassung von Arbeitskräf-
ten (Zeitarbeit) 

Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe (53 %), Schlos-
ser, o.n.A. (6 %), Tischler (4 %) 840 

Landwirtschaft, Jagd und damit verbun-
dene Tätigkeiten 

Landarbeitskräfte (71 %), Landwirte (5 %), Kraftfahr-
zeugführer (3 %) 801 

Hochbau Maurer (61 %), Sonstige Bauhilfsarbeiter, Bauhelfer, 
a.n.g (14 %), Zimmerer (10 %) 710 

Gesundheitswesen 
Sprechstundenhelfer (42 %), Masseure, Kranken-
gymnasten & verwandte Berufe (11 %), Kranken-
schwestern, -pfleger, Hebammen (8 %) 

562 

Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhal-
tung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 

Kraftfahrzeuginstandsetzer (40 %), Bürofachkräfte 
(12 %), Warenmaler, -lackierer (7 %) 556 

Beherbergung Kellner, Stewards (20 %), Köche (20 %), Hauswirt-
schaftliche Betreuer (18 %) 551 

Landverkehr und Transport in Rohrfern-
leitungen 

Kraftfahrzeugführer (78 %), Lager-, Transportarbeiter 
(6 %), Bürofachkräfte (5 %) 453 

Gebäudebetreuung; Garten- und Land-
schaftsbau 

Gärtner, Gartenarbeiter (47 %), Raum-, Hausratreini-
ger (9 %), Maschinen-, Behälterreiniger (7 %) 425 

Sozialwesen (ohne Heime) 
Sozialarbeiter, Sozialpfleger (29 %), Heimleiter, Sozi-
alpädagogen (17 %), Krankenschwestern, -pfleger, 
Hebammen (13 %) 

351 

Lagerei sowie Erbringung von sonstigen 
Dienstleistungen für den Verkehr 

Kraftfahrzeugführer (63 %), Bürofachkräfte (6 %), 
Lager-, Transportarbeiter (6 %) 344 

a Wirtschaftszweige der Wirtschaftsklassifikation von 2008: ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 
b Es sind nur Übergänge berücksichtigt, für die Informationen zum Beruf vorliegen. 
Anm.: Gleiche Auswahl der Wirtschaftszweige wie in Tabelle A 2. 
Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 17: Interne Übergänge der Männern in Dithmarschen nach Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenzb 
Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 711 6,3 % 4,0 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 697 6,2 % 3,7 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 1.458 13,0 % 25,2 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 454 4,0 % 2,7 % 

Herstellung von Metallerzeugnissen 175 1,6 % 1,7 % 

Energieversorgung  . . . 

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von  
Umweltverschmutzungen  28 0,2 % 1,1 % 

Baugewerbe, darunter 2.880 25,6 % 14,5 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation & sonstiges Ausbaugewerbe 2.047 18,2 % 10,4 % 

Hochbau 698 6,2 % 3,2 % 

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 1.416 12,6 % 12,2 % 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 682 6,1 % 5,9 % 

Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 475 4,2 % 4,1 % 

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 259 2,3 % 2,2 % 

Verkehr und Lagerei, darunter 764 6,8 % 9,8 % 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 404 3,6 % 4,0 % 

Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für den Verkehr 327 2,9 % 5,2 % 

Gastgewerbe, darunter 723 6,4 % 2,7 % 
Gastronomie 584 5,2 % 2,0 % 

Information und Kommunikation 44 0,4 % 1,3 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 102 0,9 % 1,8 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 51 0,5 % 0,3 % 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen  
Dienstleistungen  168 1,5 % 2,6 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen , darunter 1.643 14,6 % 4,1 % 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 787 7,0 % 1,5 % 

Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 345 3,1 % 1,6 % 

Vermittlung von Arbeitskräften 289 2,6 % 0,2 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 260 2,3 % 7,4 % 
Erziehung und Unterricht 141 1,3 % 1,3 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 501 4,5 % 7,0 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 326 2,9 % 2,0 % 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 88 0,8 % 0,6 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 164 1,5 % 1,7 % 

Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbringung 
von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt 

5 <0,1 % <0,1 % 

Insgesamt 11.245 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. Die 

ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschaftszweig der Be-
schäftigungsaufnahme vorliegen. 

b Referenz: Anteil des Wirtschaftszweigs an allen männlichen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Kreis Dithmarschen im 
Mittel der Jahre 2007–2010 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 18: Interne Übergänge der Frauen in Dithmarschen nach Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenzb 
Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 150 1,9 % 1,5 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 146 1,9 % 1,4 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 787 10,0 % 10,1 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 579 7,4 % 5,5 % 

Energieversorgung  . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von  
Umweltverschmutzungen  6 0,1 % 0,3 % 

Baugewerbe, darunter 165 2,1 % 2,2 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation & sonstiges Ausbaugewerbe 135 1,7 % 1,8 % 

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 1.496 19,0 % 18,8 % 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 1.352 17,2 % 16,9 % 

Verkehr und Lagerei 137 1,7 % 1,9 % 
Gastgewerbe, darunter 1.149 14,6 % 6,1 % 

Gastronomie 719 9,1 % 3,5 % 

Beherbergung 430 5,5 % 2,5 % 

Information und Kommunikation 36 0,5 % 0,8 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 77 1,0 % 3,0 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 25 0,3 % 0,4 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen  
Dienstleistungen , darunter 399 5,1 % 6,5 % 

Verwaltung und Führung von Unternehmen und Betrieben; Unternehmensbera-
tung 180 2,3 % 2,2 % 

Rechts- und Steuerberatung, Wirtschaftsprüfung 122 1,5 % 2,8 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen , darunter 326 4,1 % 1,9 % 
Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen für Unternehmen und Privat-
personen  
a. n. g. 

106 1,3 % 0,4 % 

Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 67 0,9 % 0,2 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 343 4,4 % 8,7 % 
Erziehung und Unterricht 320 4,1 % 4,6 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 1.822 23,1 % 23,8 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 1.056 13,4 % 9,8 % 

Gesundheitswesen 498 6,3 % 10,5 % 

Sozialwesen (ohne Heime) 268 3,4 % 3,5 % 

Kunst, Unterhaltung und Erholung, darunter 174 2,2 % 1,3 % 
Spiel-, Wett- und Lotteriewesen 115 1,5 % 0,5 % 

Erbringung von sonstigen Dienstleistungen, darunter 407 5,2 % 7,2 % 
Erbringung von sonstigen überwiegend persönlichen Dienstleistungen 225 2,9 % 2,0 % 
Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige religiöse Vereinigungen 
(ohne Sozialwesen und Sport) 173 2,2 % 5,2 % 

Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbringung 
von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt 

43 0,5 % 0,3 % 

Insgesamt 7.872 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. Die 

ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschaftszweig der Be-
schäftigungsaufnahme vorliegen. 

b Referenz: Anteil des Wirtschaftszweigs an allen weiblichen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Kreis Dithmarschen im 
Mittel der Jahre 2007–2010 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen.  
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Tabelle A 19: Interne Übergänge der 15- bis 24-Jährigen in Dithmarschen nach 
Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenzb 
Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 239 4,5 % 4,8 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 233 4,4 % 4,5 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 731 13,7 % 18,9 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 354 6,6 % 5,7 % 

Energieversorgung  26 0,5 % 0,5 % 

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von  
Umweltverschmutzungen  . . . 

Baugewerbe, darunter 785 14,7 % 12,1 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation & sonstiges Ausbaugewerbe 615 11,5 % 9,7 % 

Hochbau 140 2,6 % 2,0 % 

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 961 18,0 % 19,0 % 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 678 12,7 % 12,9 % 

Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 204 3,8 % 4,7 % 

Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 79 1,5 % 1,3 % 

Verkehr und Lagerei 114 2,1 % 2,2 % 
Gastgewerbe, darunter 494 9,3 % 6,2 % 

Gastronomie 345 6,5 % 3,7 % 

Beherbergung 149 2,8 % 2,5 % 

Information und Kommunikation 11 0,2 % 0,4 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 51 1,0 % 1,8 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 15 0,3 % 0,1 % 

Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen  
Dienstleistungen  153 2,9 % 4,2 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen , darunter 613 11,5 % 3,2 % 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 324 6,1 % 1,0 % 

Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen für Unternehmen und Privat-
personen a. n. g. 121 2,3 % 0,6 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 136 2,5 % 5,0 % 
Erziehung und Unterricht 147 2,8 % 2,4 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 544 10,2 % 12,1 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 299 5,6 % 4,7 % 

Gesundheitswesen 167 3,1 % 5,7 % 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 61 1,1 % 0,7 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen, darunter 240 4,5 % 5,7 % 

Interessenvertretungen sowie kirchliche und sonstige religiöse Vereinigungen 
(ohne Sozialwesen und Sport) 117 2,2 % 3,6 % 

Erbringung von sonstigen überwiegend persönlichen Dienstleistungen 117 2,2 % 2,0 % 

Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbringung 
von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf ohne 
ausgeprägten Schwerpunkt 

7 0,1 % <0,1 % 

Insgesamt 5.338 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. Die 

ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschaftszweig der Be-
schäftigungsaufnahme vorliegen. 

b Referenz: Anteil des Wirtschaftszweigs an allen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Alter zwischen 15 und 24 Jahren im 
Kreis Dithmarschen im Mittel der Jahre 2007–2010 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 20: Interne Übergänge der ab 50-Jährigen in Dithmarschen nach Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenzb 
Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 96 4,1 % 1,9 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 94 4,1 % 1,8 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, darunter . . . 
Verarbeitendes Gewerbe 242 10,4 % 19,4 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 113 4,9 % 3,4 % 
Energieversorgung  . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung 
von Umweltverschmutzungen  . . . 

Baugewerbe, darunter 327 14,1 % 6,5 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges  
Ausbaugewerbe 199 8,6 % 4,2 % 

Hochbau 119 5,1 % 1,7 % 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 320 13,8 % 13,0 % 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 225 9,7 % 9,4 % 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von  
Kraftfahrzeugen 54 2,3 % 2,0 % 

Verkehr und Lagerei, darunter 160 6,9 % 8,6 % 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 101 4,4 % 3,4 % 
Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für den  
Verkehr 55 2,4 % 4,4 % 

Gastgewerbe, darunter 243 10,5 % 3,3 % 
Gastronomie 156 6,7 % 1,8 % 
Beherbergung 87 3,8 % 1,4 % 

Information und Kommunikation 10 0,4 % 1,5 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 29 1,3 % 2,6 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 14 0,6 % 0,4 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen  57 2,5 % 3,4 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen,  
darunter 222 9,6 % 2,7 % 

Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 80 3,5 % 0,9 % 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 56 2,4 % 1,1 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 100 4,3 % 11,6 % 
Erziehung und Unterricht 56 2,4 % 3,3 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 330 14,2 % 14,2 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 203 8,8 % 6,0 % 
Sozialwesen (ohne Heime) 64 2,8 % 2,5 % 
Gesundheitswesen 63 2,7 % 5,7 % 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 38 1,6 % 0,9 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 53 2,3 % 3,9 % 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und  
Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Ei-
genbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

10 0,4 % 0,2 % 

Insgesamt 2.318 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 

Die ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschafts-
zweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen.  

b Referenz: Anteil des Wirtschaftszweigs an allen ab 50-Jährigen sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Kreis Dith-
marschen im Mittel der Jahre 2007–2010 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen.  
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Tabelle A 21: Interne Übergänge der Geringqualifizierten in Dithmarschen nach 
Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenzb 
Anzahl Anteil 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 170 6,5 % 4,1 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 166 6,3 % 3,8 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . 0,1 % 0,7 % 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 353 13,4 % 23,0 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 242 9,2 % 12,0 % 
Energieversorgung  . 0,3 % 0,2 % 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung 
von Umweltverschmutzungen  4 0,2 % 0,5 % 

Baugewerbe, darunter 249 9,4 % 6,4 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges  
Ausbaugewerbe 181 6,9 % 3,3 % 

Hochbau 43 1,6 % 2,0 % 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, darunter 327 12,4 % 15,8 % 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 248 9,4 % 11,6 % 
Großhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 47 1,8 % 2,9 % 

Verkehr und Lagerei, darunter 101 3,8 % 5,3 % 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 55 2,1 % 2,7 % 

Gastgewerbe, darunter 381 14,5 % 4,0 % 
Gastronomie 287 10,9 % 2,4 % 
Beherbergung 94 3,6 % 1,6 % 

Information und Kommunikation 13 0,5 % 1,9 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen, darunter 43 1,6 % 1,3 % 

Erbringung von Finanzdienstleistungen 41 1,6 % 1,2 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 14 0,5 % 0,2 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen  42 1,6 % 4,3 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen,  
darunter 490 18,6 % 6,6 % 

Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 247 9,4 % 2,4 % 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 94 3,6 % 3,2 % 
Vermittlung von Arbeitskräften 70 2,7 % 0,0 % 
Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleistungen für Unternehmen und 
Privatpersonen a. n. g. 65 2,5 % 0,6 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 39 1,5 % 7,8 % 
Erziehung und Unterricht 12 0,5 % 1,8 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 261 9,9 % 12,2 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 187 7,1 % 8,1 % 
Kunst, Unterhaltung und Erholung 59 2,2 % 0,9 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 58 2,2 % 2,9 % 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und  
Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Ei-
genbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

8 0,3 % 0,2 % 

Insgesamt 2.635 100,0 % 100,0 % 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 

Die ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschafts-
zweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen und die keine Übergänge in eine betriebliche Ausbildung darstellen.  

b Referenz: Anteil des Wirtschaftszweigs an allen geringqualifizierten sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Kreis 
Dithmarschen im Mittel der Jahre 2007–2010 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 
Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 22: Interne Übergänge in Dithmarschen in Abhängigkeit vom Leistungsbezug nach 
Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 

Leistungsempfang vor dem Übergang 
(2007–2011) 

Kein 
Leistungs-
empfang 

ALG I ALG II 
ohne LZBb 

ALG II 
mit LZB 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei, darunter 3,5 % 3,4 % 5,8 % 6,6 % 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 3,3 % 3,3 % 5,8 % 6,6 % 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . . 
Verarbeitendes Gewerbe, darunter 13,1 % 11,2 % 10,3 % 10,3 % 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 4,5 % 4,9 % 5,3 % 5,6 % 
Energieversorgung  . . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und  
Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen  0,3 % 0,2 % . . 

Baugewerbe, darunter 13,5 % 21,2 % 13,1 % 8,8 % 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Aus-
baugewerbe 10,4 % 15,0 % 9,7 % 7,1 % 

Hochbau 2,6 % 5,0 % 2,8 % 1,3 % 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von  
Kraftfahrzeugen, darunter 14,9 % 16,1 % 15,3 % 13,4 % 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 10,4 % 10,7 % 10,8 % 9,5 % 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und 
Reparatur von Kraftfahrzeugen 3,3 % 3,7 % 2,9 % 2,3 % 

Verkehr und Lagerei, darunter 5,0 % 4,8 % 5,2 % 4,6 % 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 2,4 % 2,6 % 3,1 % 2,9 % 
Lagerei sowie Erbringung von sonstigen  
Dienstleistungen für den Verkehr 2,1 % 1,9 % 1,8 % 1,2 % 

Gastgewerbe, darunter 7,7 % 9,5 % 13,3 % 12,4 % 
Gastronomie 5,3 % 6,3 % 9,6 % 8,8 % 
Beherbergung 2,4 % 3,2 % 3,7 % 3,6 % 

Information und Kommunikation 0,5 % 0,2 % 0,4 % 0,4 % 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 1,0 % 0,9 % 0,7 % 0,8 % 
Grundstücks- und Wohnungswesen 0,5 % 0,4 % 0,3 % 0,5 % 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen  3,6 % 3,1 % 1,9 % 2,4 % 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen , darunter 9,1 % 9,5 % 12,5 % 12,8 % 

Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 2,4 % 3,6 % 6,2 % 6,1 % 

Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 1,7 % 2,4 % 2,9 % 2,8 % 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 4,0 % 2,4 % 2,1 % 4,5 % 
Erziehung und Unterricht 3,5 % 1,5 % 2,4 % 2,4 % 
Gesundheits- und Sozialwesen, darunter 14,4 % 10,7 % 11,6 % 13,9 % 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 8,1 % 6,0 % 7,8 % 9,1 % 
Gesundheitswesen 4,1 % 3,0 % 2,2 % 1,9 % 
Sozialwesen (ohne Heime) 2,2 % 1,8 % 1,6 % 2,9 % 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 1,3 % 1,4 % 1,5 % 1,9 % 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 3,0 % 2,4 % 2,9 % 3,5 % 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Er-
bringung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigen-
bedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

0,3 % 0,1 % 0,3 % 0,5 % 

Insgesamt (=100 %) 3.441 5.210 2.616 2.248 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 
b LZB: Langzeitleistungsbezug (mind. 21 Monate Leistungsbezug in den letzten 24 Monaten vor dem Übergang). 

Anm.: Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 

Quelle:  IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 23: Interne Übergänge in Dithmarschen nach Berufen 

Berufe 
Interne Übergänge 

(2005–2011) Referenza 
Anzahl Anteil 

Agrarberufe, darunter 1.062 5.8 % 3.2 % 
Landarbeitskräfte 631 3.5 % 1.7 % 

Einfache manuelle Berufe, darunter 3.186 17.4 % 12.4 % 
Hilfsarbeiter ohne Tätigkeitsangabe 1.299 7.1 % 1.6 % 
Sonstige Bauhilfsarbeiter, Bauhelfer, a.n.g 368 2.0 % 0.5 % 

Qualifizierte manuelle Berufe, darunter 4.217 23.1 % 16.0 % 
Köche 844 4.6 % 2.0 % 
Maurer 491 2.7 % 1.1 % 
Zimmerer 406 2.2 % 0.8 % 
Maler, Lackierer (Ausbau) 304 1.7 % 0.5 % 
Kraftfahrzeuginstandsetzer 302 1.7 % 1.6 % 

Techniker 298 1.6 % 4.9 % 
Ingenieure 75 0.4 % 1.7 % 
Einfache Dienste, darunter 3.096 16.9 % 14.4 % 

Kraftfahrzeugführer 782 4.3 % 4.7 % 
Kellner, Stewards 580 3.2 % 1.1 % 
Raum-, Hausratreiniger 353 1.9 % 2.0 % 

Qualifizierte Dienste, darunter 1.072 5.9 % 7.5 % 
Sprechstundenhelfer 303 1.7 % 2.3 % 

Semiprofessionen, darunter 1.666 9.1 % 10.3 % 
Sozialarbeiter, Sozialpfleger 693 3.8 % 2.4 % 

Professionen 45 0.2 % 1.3 % 
Einfache kaufmännische und Verwaltungsberufe, darunter 1.925 10.5 % 9.8 % 

Verkäufer 1.608 8.8 % 7.5 % 
Qualifizierte kaufmännische und Verwaltungsberufe, darunter 1.526 8.4 % 16.6 % 

Bürofachkräfte 1.063 5.8 % 10.9 % 
Manager 102 0.6 % 1.9 % 
Insgesamt 18.270 100 % 100 % 

a Referenz: Anteil der Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Tätigkeiten an allen Sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten in Dithmarschen, 2007–2010 (jeweils am 30.06.). 

Anm.: Übergänge nach Berufskategorien (Blossfeld 1985) und ausgewählten Tätigkeiten (Kldb 88). Die aus-
gewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den 
Beruf nach der Beschäftigungsaufnahme vorliegen. 

Quelle: IEB; Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 24: Ununterbrochene Beschäftigung im Wirtschaftszweig nach internem Übergang 
im Kreis Dithmarschen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Beschäftigungsdauer (Tage) Übergänge 

2005–2009 
(=100 %) 7–29 30–89 90–729 ≥ 730 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 7 % 19 % 50 % 23 % 582 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 7 % 19 % 50 % 23 % 571 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . . . 
Verarbeitendes Gewerbe 5 % 14 % 45 % 35 % 1.597 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 7 % 16 % 50 % 27 % 798 
Energieversorgung  . . . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Besei-
tigung von Umweltverschmutzungen  . . 53 % 40 % 15 

Baugewerbe 5 % 15 % 50 % 30 % 2.201 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges 
Ausbaugewerbe 5 % 15 % 51 % 29 % 1.562 

Hochbau 5 % 17 % 50 % 28 % 537 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 3 % 13 % 46 % 38 % 2.137 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 2 % 12 % 48 % 38 % 1.488 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftfahrzeugen 3 % 9 % 47 % 42 % 412 

Verkehr und Lagerei 5 % 12 % 46 % 37 % 611 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 6 % 13 % 50 % 31 % 305 
Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für den 
Verkehr 5 % 13 % 46 % 36 % 265 

Gastgewerbe 4 % 14 % 64 % 18 % 1.255 
Gastronomie 4 % 14 % 64 % 17 % 855 
Beherbergung 5 % 14 % 64 % 18 % 400 

Information und Kommunikation . . 40 % 46 % 65 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen . . 54 % 38 % 144 
Grundstücks- und Wohnungswesen . . 56 % 20 % 55 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und techni-
schen Dienstleistungen  3 % 7 % 41 % 50 % 414 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen  12 % 22 % 54 % 13 % 1.412 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 13 % 24 % 56 % 6 % 680 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 8 % 18 % 55 % 19 % 302 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 3 % 7 % 41 % 49 % 437 
Erziehung und Unterricht 2 % 10 % 50 % 38 % 349 
Gesundheits- und Sozialwesen 2 % 10 % 42 % 46 % 1.645 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 2 % 12 % 44 % 42 % 967 
Gesundheitswesen 2 % 9 % 42 % 48 % 433 
Sozialwesen (ohne Heime) 2 % 9 % 48 % 41 % 245 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 4 % 12 % 55 % 29 % 174 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 1 % 8 % 46 % 46 % 437 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und 
Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte für 
den Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

. . 56 % 38 % 39 

Insgesamt 5 % 14 % 49 % 33 % 13.627 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 

Die ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschafts-
zweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen.  

Anm.: Unterbrechungen von bis zu sieben Tagen sind unschädlich. Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht 
ausgewiesen. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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Tabelle A 25: Bedarfsdeckung nach internem Übergang der ALG II-Empfänger im Kreis 
Dithmarschen nach Wirtschaftszweigen 

Wirtschaftszweige (WZ08)a 
Bedarfsdeckung Übergänge 

2005–2011 
(=100 %)   Ja Nein 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 49 % 51 % 380 
Landwirtschaft, Jagd und damit verbundene Tätigkeiten 49 % 51 % 376 

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden . . . 
Verarbeitendes Gewerbe 63 % 37 % 658 

Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 57 % 43 % 383 
Energieversorgung  . . . 
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung 
von Umweltverschmutzungen  . . 10 

Baugewerbe 72 % 28 % 741 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbau-
gewerbe 72 % 28 % 547 

Hochbau 71 % 29 % 157 
Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 57 % 43 % 893 

Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) 56 % 44 % 626 
Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen 56 % 44 % 163 

Verkehr und Lagerei 62 % 38 % 296 
Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen 56 % 44 % 169 
Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienstleistungen für den Verkehr 70 % 30 % 110 

Gastgewerbe 50 % 50 % 767 
Gastronomie 50 % 50 % 558 
Beherbergung 51 % 49 % 209 

Information und Kommunikation 57 % 43 % 28 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 55 % 45 % 58 
Grundstücks- und Wohnungswesen 50 % 50 % 24 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen  56 % 44 % 124 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen  59 % 41 % 780 
Befristete Überlassung von Arbeitskräften (Zeitarbeit) 58 % 42 % 416 
Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau 62 % 38 % 182 

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 60 % 40 % 178 
Erziehung und Unterricht 60 % 40 % 153 
Gesundheits- und Sozialwesen 56 % 44 % 756 

Heime (ohne Erholungs- und Ferienheime) 54 % 46 % 499 
Gesundheitswesen 63 % 37 % 138 
Sozialwesen (ohne Heime) 58 % 42 % 119 

Kunst, Unterhaltung und Erholung 50 % 50 % 105 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 57 % 43 % 193 
Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbrin-
gung von Dienstleistungen durch private Haushalte für den Eigenbedarf 
ohne ausgeprägten Schwerpunkt 

33 % 67 % 18 

Insgesamt 59 % 41 % 6.178 
a Wirtschaftszweige der Wirtschaftszweigklassifikation von 2008: alle Abschnitte und ausgewählte Abteilungen bzw. Gruppen. 

Die ausgewiesene Gesamtzahl der Übergänge enthält nur die Übergänge, zu denen Informationen über den Wirtschafts-
zweig der Beschäftigungsaufnahme vorliegen.  

Anm.: Aufgrund fehlender Informationen zum Leistungsbezug 2012 sind nur Übergänge bis zum 31.06.2011 berücksich-
tigt. Aus Datenschutzgründen werden einige Werte nicht ausgewiesen. 

Quelle: IEB; eigene Berechnungen. 
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